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Mißverſtändniſſe oder Mißgriffe? 
Der Reichskanzler hat in der geſtrigen Sizung des Herrenhauses 


den Rückzug angetreten, einen Rückzug, den er fo gut oder ſchlecht es 


ging, zu decken ſuchte. Wir ſind weit entfernt davon, dieſes in 
Bismarck's Leben faſt einzig daſtehende Ereigniß, welches eine ſeltſame 
Kriſis noch eigenthümlicher geſtaltet, mit dem unedlen Gefühle der 
Schadenfreude zu begleiten. Des wäre weder unſer, noch des 
Mannes würdig, deſſen Größe auch durch die in letzter Zeit ſich 
häufenden Fehler nur vorübergehend verdunkelt werden wird, dem 
gegenüber als einen auf der polltiſchen Bühne thätigen Haupt⸗ 
acteur wir aber das volle Recht einer ernſten Kritik in Anſpruch 
nehmen. 

vn Bismarck leidet an Parlamentd- und an Minifterüberdruß. 
Ihm iſt die Kammer: wie die Miniſter⸗Oppoſitlon gleich unerträglich 
und er hat ſchon vor Jahren kein Hehl daraus gemacht, daß er be 
ſonders das Collegial⸗Syſtem des preußiſchen Miniſteriums als eine 
drückende Laſt empfinde, von der er ſich im Reiche zu emanclpiren 
gewußt hat. Sein Geiſt iſt eine Pflanzſtätte, welche nur die eigenen 
Gedanken entwickeln kann, ſein Wille eine Kraft, welche alle Hemm⸗ 
niſſe zu überwinden und ſich alleinherrſchend zu machen ſtrebt. Das 
ſind die Vorzüge einer kühnen Seele, welche nur durch den Mangel 
derjenigen Elgenſchaften beeinträchtigt werden, welche das Gleichgewicht 
mit den anderen Factoren des politiſchen Lebens herſtellen follen: die 
Stetigkeit des Gedankenganges und die Achtung der Schranken, 
welche dem Willen des Einzelnen, er mag noch ſo hoch geſtellt ſein, 
geſetzt bleiben müſſen. Der Staatsmann darf nicht wie „ein Waſſer⸗ 
ſturz von Fels zu Felſen brauſen“, er hat vielmehr das Getriebe des 
Öffentlichen Handelns in zweckbewußter Meife in Gang zu ſetzen und 
zu erhalten, das, einmal zerſtört, ſich nur mit großen Schwierigkeiten 
und Opfern erneuern läßt. Wenn der Herr nur mehr feinen 
Rommler ausſchickt, dann wird das Regieren freilich eine leichte 
Sache; es hat aber aufgehört, eine Kunſt zu ſein, es wird ein 
Weiterfriſten „von Confllet zu Confllet“. Die Staatsmaſchine ver: 
trägt keine ſtoßweiſe Behandlung, die innere Politik iſt nicht auf 
einen wechſelvollen Krieg des Einen gegen Alle, feten es ſelbſtſtändige 
Parteien oder Reſſort⸗Miniſter, eingerichtet. Wenn dieſe ſämmt⸗ 
lich verbraucht ſind, und mit ihnen die Prinelpien, die Inter⸗ 
eſſen, die Traditionen, von welchen fie ausgegangen — was kann dann 
der zürnende Staats⸗Titane Brauchbares hinterlaſſen? Wenn der 
Gedanke von heute den Gedanken von geſtern todtſchlägt, die Reform⸗ 
und Reactionsprojecte in ſieberhafter Haft einander ablöſen, die 
politiſchen Arbeiten und Arbeiter im beſtändigen Wechſel begriffen 
find und der Kanzler ſelbſt nur noch als „Mann der Ueberraſchungen“ 
am Platze bleibt: dann iſt eine Zeit der völligen Unfruchtbarkeit des 
Staatslebens herangerückt. An die ſieben mageren Jahre deutſcher 
Reichs⸗ und Rechtgeſchichte werden wir nicht nur durch den Goßler⸗ 
Reichstag gemahnt, auch die Eulenburg⸗Kriſis iſt ein Symptom von 
Zuſtänden, die auf die Dauer unhaltbar find. 

Wir werden uns hüten, bel einer Gelegenheit perſönliche Sym⸗ 
pathien zu erkünſteln, wo ohnedies Licht und Schatten ſcharf genug 
vertheilt find. Herr von Eulenburg iſt nicht der Mann unſerer 
Prinzipien; er war und bleibt ein ehrenhafter, kluger, tactvoller Con⸗ 
feroativer, der ſich nur deshalb für dle vom Abgeordnetenhauſe bean⸗ 
tragten Aenderungen beim Zuſtändigkeitsgeſetz erklärte, weil er doch 
etwas zu Stande bringen und die Selbſtverwaltung, an der geflickt 
und wieder geflickt wird, nicht völlig zu Schanden machen wollte. 
Unſerem Gefühle ſteht Fürſt Bismarck mit all feinen Fehlern und 
Mißgriffen noch heute näher als der Miniſter⸗Gentleman, der ſeine 
Stimme im Conſeil gegen gar viele Maßnahmen nicht erhoben 
durch die wir die Zukunft unſeres Volkes geſchädigt glauben 


Kaiſer Wilhelm und die Jüdin.“) a 
Eine deutſche Geſchichte und zehnjährige Kriegserinnerun 
von Robert Meyer. 

s herrſchte freudige Aufregung in der Familie Malberg. Wenn 
ſchon jedes Lebenszeichen Gebhards, d. h. jeder Brief, der von ſeiner 
Hand anlangte, bejubelt wurde, ſo mußte wohl die Meldung von der 
Auszeichnung, die ſein Muth vor dem Feinde ihm eingebracht, die 
Freude noch verdoppeln. Der alte Papa hatte kaum Zeit, Hut und 
Regenſchirm abzulegen. So ſehr wurde er von den Seinen be 
ſtürmt, den langen Brief vorzuleſen, damit der Inhalt von Allen zu 
gleicher Zeit verſchlungen würde. Stehend las er, während die Frau 
Baronin auf dem Schlafſopha Platz nahm, Clärchen und Willy aber 
fh vor dem Vater poſtirien. Der Brief erzählte von der Ankunft 
vor Paris, von dem erſten Treffen auf den Höhen von Sceaux am 
19. September gegen Vinoy, von dem Einzuge und der Einkaſerni⸗ 
rung in Verſallles, von wo das Bataillon, bei dem Gebhard ſtand, 
auf Vorpoſten, nach Garches unterhalb des Mont Valdrien marfchirt 
war. Von da war der Brief datirt, der ferner meldete: „Dieſen 
Morgen gab es eine Feſlichkeit, die Verthellung der erſten, an das 
Regiment gelangten Elſernen Kreuze, zu welcher der Mont Valérien 
ſeine Brummſtimme lauter als dle Tage zuvor ertönen ließ. Von 
meiner Compagnie find zwei Offiziere decorirt worden, außer mir 
Premier⸗Lieutenant von Roſenberg, der für den Hauptmann, den wir 
krank in Epernay zurückgelaſſen haben, die Compagnie führt —“ 

„Alſo Fritz von Roſenberg auch —“ unterbrach hier die Frau 
Baronin den Vorleſer — „Da wollen wir doch ja heute noch ein Gra⸗ 
mlationsſchreiben abgehen laſſen. Ach, was wird die alte Freifrau 
ſich freuen, meine gute Freundin, Gertrud v. Roſenberg⸗Lypinskl, 
geborene Gräfin v. Reinersdorf⸗Paczenski⸗Tenezin —“ 

Ehe die Baronin zu Ende, hatte der Baron ſchon fortgefahren: 
„Auf die 11. Compagnie find auch zwei Kreuze gefallen, auf den 
Hauptmann Graf von Reventlow und den Reſerve⸗Lieutenant Schu⸗ 
mann. — f 

„Schumann!“ riefen wie aus einem Munde Willy und Claͤrchen. 

„Lies weiter“, warf die Baronin ein. 

„Außer den Offizieren find bei meiner Compagnie zwei Unter⸗ 
offtzlere und drei Gemeine —“ \ 

„Doch nicht mit demfelben Eiſernen Kreuz?“ fiel die Baronin 
wieder ein. 

„Liebe Frau, die Urkunde vom 11. Juli ſagt: Das Eiſerne 
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zwelfellos nur deshalb nicht, weil er keine Meinungs⸗Verwandtſchaft 
mit uns hat. 


Expedition: aſtraze Nr. 20. Außerdem übernehm at 
ee ge 15 die — Sate 0 an 


Er hat gegen die confeffionelle Erziehungs: und Be⸗ leitenden Staatsmannes unterbrochen worden war. 


itung. 


Mittwoch, den 23. Februar 1881. 


Vollendung nahe Arbeit durch einen plötzlichen, unmotlvirten Riß des 
Daß derſelbe 


glückungs⸗Methode des Herrn von Puttkamer ſchwerlich etwas einzu⸗ für § 17 des Zuſtändigkeitsgeſetzes nach dem Antrage der Com⸗ 


wenden, auch nicht gegen das Spiel mit den Parteien zu Gunſten 
der jeweiligen Regierungspläne. Daß wieder einmal am ſtygiſchen 
Strom ein Miniſterſchatten weilt, deſſen Ueberfahrt man zu verzögern 
ſucht, kann uns wenig rühren, denn auch Falk und Delbrück find 
hinabgegangen und ſie waren mehr als er. Miniſter iſt noch nicht 
Staat, Staat noch nicht conſtitutloneller Staat, der Wille einer Con⸗ 
ſellsmehrheit nicht immer der Wille der denkfähigen Mehrheit der 
Nation, wenn auch diesmal zufällig die liberalere Anſchauung in erſte⸗ 
ren geſiegt hat. Nur Eins erweckt in dieſem Falle unſer größtes 
Bedenken, unſere ſchlimmſte Beſorgniß. Wenn nicht allein polltiſche 
Prinzipien verleugnet, liberale Inſtitutlonen geſchädigt werden, nein, 
wenn ſelbſt die ſcharf abgegrenzte Rechtsſphäre in jenen Regionen durch⸗ 
brochen wird, welche der Macht zunächſt ſtehen und deshalb auch fähig fein 
ſollten, ſich gegen derartige Eingriffe zu vertheidigen: dann muß auch im 
übrigen Theile des Volkes das Gefühl der Unſicherheit, der Schutz⸗ 
loſigkeit gegenüber einem allmächtigen Willen fi) bis zur Unerträg⸗ 
lichkelt ſteigern. Und wenn dieſe Eingriffe in Form von plötzlichen, 
unerwarteten Ueberfällen zu Tage treten, bei denen Willkür und Laune 
zuſammenwirken, dann empfängt man die Anſicht, daß ſich ein 
anarchiſches Element in unſerer inneren Polltik eingeſtellt hat. Das 
iſt der Reflex, den die Eulenburg⸗Kriſe ſelbſt in den Kreiſen hervor⸗ 
ruft, die man grundſätzlich von der Mitwirkung an der Regierung 
auszuſchließen ſucht. Und die peinliche Empfindung wird nicht dadurch 
gemildert, daß große Eriftenz: oder Culturfragen auf dem Spiele 
ſtanden, welche ein ſolches dictatoriſches Gebahren zum Mindeſten ent⸗ 
ſchuldigen ließen. Eine perſoͤnliche Angelegenheit iſt in perſönlichſter 
und formlofefter Weiſe zum Austrag geführt worden. Dem Miniſier, 
welcher es vorzog, die Meinung der Conſeilsmehrheit zu vertreten, 
ſtatt ſie in die Meinung des Reichskanzlers umzudeuten, der ſich über⸗ 
haupt zu unabhängig gegenüber derſelben erwies, wird vor den ver⸗ 
ſammelten Pairs bedeutet, daß ſeine Ausführungen in den Papierkorb 
der Legislattoe gehören. Auch wenn Graf Eulenburg die Erklärung 
des Fürſten Bismarck vor ihrer Verkündigung im Herrenhauſe geleſen 
haben ſollte, ſo war fie für ihn ein Uriasbrief und er ein gefallener 
Mann, den man jetzt angeblich wieder aufzurichten ſucht. 

Fürſt Bismarck hat, dem Winke ſelnes kaiſerlichen Herrn folgend, 
ſich geſtern an den Geſchäften dieſer Aufrichtung betheiligt — wir 
glauben mit wenig Glück. Der Haken hatte, um uns ſeiner Rede⸗ 
weiſe zu bedienen, zu tief eingeſchlagen; die „Nuance, die andere 
Schattirung“ der auf dem parlamentariſchen Kampfplatze gegenüber 
geſtellten Anſichten der Miniſter⸗Majorltät und der Kanzler⸗Minorität, 
die aber doch Majorität bleiben wollte, zeigte auch diesmal eine ſehr 
ſichtbare Abtönung und ſpottete aller Künſte, ſie zu verwiſchen, ſowie 
die perſönliche Zuſpitzung abzuſtumpfen. Es war die ſchwächſte Rede, 
die der Reichskanzler je gehalten, denn ihr fehlten das Selbſtbewußt⸗ 
ſein, der Muth der unentwegten That, die alle Conſequenzen derſelben 
trägt. Fürſt Bismarck wollte durch eine halb bureaukratiſche, halb 
conſtitutionelle Caſuiſtik eine goldene Brücke bauen, um auf dieſer 
Graf Eulenburg in ſein Amt zurückzuführen. Aber dieſes Deuteln, 
dieſes Abwägen von Competenz und Verantwortung für die Zukunft 
machte keinen Eindruck, konnte keinen machen. Sonſt hört man aus 
der Sprache des gewaltigen Kämpen heraus: Ich rede, denn ich will! 
Diesmal erfuhr man nur von Mißverſtändniſſen, an denen willen: 
loſe Werkzeuge die Schuld tragen ſollten, und erkannte den Mißgriff, 
der hlerdurch nicht verſchleiert werden konnte. Selbſt die ſchlechte Arbeits⸗ 
vertheilung zwiſchen Herrenhaus und Abgeordnetenhaus mußte her⸗ 
halten, um die Thatſache aus dem Geſicht zu rücken, daß eine der 
8 ſoll ohne Unterſchied des Ranges oder Standes verliehen 
werden.“ 

Frau v. Malberg ſchüttelte den Kopf, Herr v. Malberg fuhr fort: 
„Bei der 12. Compagnie ſind nur 1 Unteroffizier und 2 Gemeine 
ausgezeichnet worden, die Namen der Gemeinen werden Euch nicht 
intereffiren, der Unteroffizier aber iſt Iſidor Saal —“ 

Weiter kam der Vorleſer nicht. Die Ueberraſchung band ihm die 
Zunge. Die Frau Baronin aber war vom Sopha aufgeſlanden und 
nahm dem Baron den Brief aus den Händen, wie um ſich mit 
eigenen Augen von dem Inhalte zu überzeugen, und las dann den 
Brief für ſich zu Ende. Der Baron fand jetzt erſt Zeit, ſich zu 
ſetzen, um die „Germania“ zu überfliegen. 

Willy ſuchte auf einer Landkarte den Mont Valérien. 

Clarchen blickte träumeriſch nach dem Bilde von Canthin mit den 
Fenſtern ihres ehemaligen Zimmers, der Schulſtube ꝛc. ıc. 

Die Frau Mama war mit dem Briefleſen zu Ende und ging im 
Zimmer auf und ab. 

„Ich begreife nicht, daß der König für die Gemeinen und Unter⸗ 
offiziere nicht einen beſondern Orden —“ 

Der Baron erwiderte auf dieſe Worte nichts; er war in die 
„Germania“ vertieft. 

„Mutter, ſiehe, hier liegt der Mont Valérien, und da iſt Garches, 
von wo Gebhard geſchrieben, bei klirrenden Fenſterſcheiben. Ich möchte 
den Mont Valérien wohl einmal brummen hören.“ 

Die Baronin erwiderte auf dieſe Worte nicht; ſie war in ihre 
Reflexionen vertieft. „Es iſt doch wohl genug“, ſagte ſie vor ſich 
hin, „wenn zwiſchen bürgerlichen und adligen Offizieren kein Unter⸗ 
ſchied gemacht wird — und ein Kruzifix, ſollte man denken, kann 
doch nur für Chriſten ſein ..“ 

„Aber Frau“, erwiderte der Baron, von der „Germania“ auf⸗ 
blickend, „das Eiſerne Kreuz iſt doch kein Kruzifir .“ 

„Ach was Mann, ein Kreuz iſt immer ein Kreuz!“ 


Die Stimmung der Familie Malberg wollte ſich an dieſem Tage 
nicht wieder aufklären. Die Baronin ärgerte ſich über die Profani⸗ 
rung des Kreuzes, bei Clärchen war mehr denn je eine ſchwermüthige 
Erinnerung an ihre Schulzeit wach, der Baron aber gedachte ſorgen⸗ 
voll — des Erſten des Quartals! Drei Monate hatte die Famille die 
Wohnung inne, und alle Hoffnungen, von irgend einer Seite bis zum 
verhängnißvollen Erſten, dem Erntetage der Berliner Wirthe, dem 
Schreckenstage ſo vieler Miether, das Geld für den fälligen Mieth⸗ 
zins aufzutrelben, waren fehlgeſchlagen, alle Creditgeſuche an Freunde 


miſſion und des Abgeordnetenhauſes perſoͤnlich ſtimmte, was jedenfalls 
als ein Act großer Selbſtverleugnung anzuſehen iſt, wird ſchwerlich 
im Stande ſein, die beſtehende Spannung auszugleichen. Graf 
Eulenburg mag bis nach den Hoffeſtlichkeiten noch formell fortamtiren, 
er mag ſich vielleicht ſtatt mit ſeinem Abſchiede mit einem längeren 
Urlaub, mit einer weniger Aufſehen erregenden Form des Rücktrittes 
begnügen, an ein fruchtbringendes Zuſammenwirken von ihm und 
dem Fürſten Bismarck iſt wohl nicht mehr zu denken. Der Fehde⸗ 
handſchuh, ſelbſt wenn er zurückgenommen wird, iſt einmal zwiſchen 
beiden gelegen, und das vergißt kein Mann. Für einen ſolchen 
1 — wir aber nach ſeinen Antecedentlen den Grafen Eulenburg 
alten. 

Und die politiſche Moral von dieſer Geſchichte? Kein Kanzler iſt 
fo hoch erhoben, daß er Alles, was mit ihm in Berührung kommt, 
als ein bloßes, blindes Werkzeug betrachten kann. Wird ſie Fürſt 
Bismarck zu ziehen verſtehen, wird er nur innerlich die ihm jetzt 
ſehr unangenehme Affaire auszugrollen ſuchen? Wir wünſchen das 
Erſtere. Sein Geiſt und fein Wille weiſen ihm eine höhere Aufgabe 
zu, als die, in perſönlichen Kämpfen fein Anſehen zu verringern und 
die Einzelnen wie die Nation gegen deren Willen ſeine Bahnen zu 
führen, ſelbſt um den Preis, daß jedes ſelbſtſtändige Denken und 
Thun in Deutſchland ausſtirbt. 


Breslau, 22. Februar. 

Aus dem bisherigen Verlauf der Miniſterkriſis geht hervor, daß der 
Kaiſer unmittelbar eingegriffen hat. Nach den Nachrichten der Kreuzztg. 
bat ſich der Miniſter Graf Eulenburg unmittelbar nach der Herrenhaus⸗ 
ſitzung am Sonnabend zu Sr. Maj. dem Kaiſer begeben und demſelben 
fein Entlaſſungsgeſuch überreicht. Se. Majeſtät wünſchten in Folge deſſen 
den Fürſten⸗Reichskanzler zu ſprechen; da derſelbe jedoch durch feinen Ge⸗ 
ſundbeitszuſtand verhindert war, im Königl. Palais zu erſcheinen, ſo haben 
Se. Majeſtät Sich noch an demſelben Abend in das Palais des Reichs⸗ 
kanzlers begeben. Im Laufe des geſtrigen Tages ſollen durch Vermittelung 
des Wirkl. Geh. Raths v. Wilmowski wiederholte Verſuche zur Aus⸗ 
gleichung der zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Grafen Eulenburg 
berborzetretenen Differenzen ftattgefunden baben; dieſelben dürften indeß 
erfolglos bleiben, da Graf Eulenburg auf ſeiner Demiſſion feſt beharrt und 
willens ſein ſoll, Berlin bereits in kürzeſter Friſt zu verlaſſen. 

Die Verſuche, Graf Eulenburg zu balten, dauern ſelbſtverſtändlich 
noch fort; jedenfalls wurzelt dieſer Miniſter feſter als die Miniſter, welche 
vor ihm zurücktraten; er iſt persona gratissima bei Hofe und gerade jetzt, 
ſo lange die Feſtlichkeiten der Vermählung dauern, faſt unentbehrlich. Die 
neueſte Erklärung des Fürſten Bismarck in der geſtrigen Sitzung des Herren⸗ 
bauſes ändert die Sachlage ſehr weſentlich; darnach wäre das Ganze auf 
ein Mißnverſtändniß zurückzuführen; dabei bleibt es nur unbegreiflich, daß 
der Beauftragte des Kanzlers, Geh. Rath Rommel, die ihm gewordene 
Weiſung ſo mißzuverſtehen im Stande war. Nähere Aufklärung wird dar⸗ 
über wohl noch erfolgen. 

Auf dem Umwege über Berlin wird aus Wien gemeldet, die Stellung 
des Miniſters von Haymerle ſei erſchüttert. Eine Beſtätigung dieſes 
Gerüchtes haben wir bisher nicht gefunden. 

In Frankreich herrſchte in den letzten Tagen große Aufregung. Das 
im engliſchen Parlamente veröffentlichte Blaubuch enthielt die Mittheilung, 
das ftanzöſiſche Cabinet habe im Laufe des Sommers Griechenland 30,000 
Gewehre verſprochen. Da die frühere franzöſiſche Regierung als gänzlich 
unter dem Einfluſſe Gambetta's ſtehend betrachtet wurde, ſo richtete ſich die 
Anklage, Griechenland zum Kriege angeſpornt zu haben, indirect gegen den 


aus alter Zeit, alle Suppliken an hohe Gönner bis zu Prinzen und 
Prinzeſſinnen hinauf erfolglos geblieben. 5 

Gegen Abend nahm der Baron ſeine Gemahlin bei Seite. „Dich 
quält den ganzen Tag das Eiſerne Kreuz, Du ſollteſt lieber an die 
fällige Miethe denken.“ Die Frau Baronin liebte ſolche Gefpräde 
nicht in Gegenwart der Kinder. Dieſe wurden fortgeſchickt. Dann 
ſagte ſie ruhig: „Lieber Mann, dafür iſt geſorgt; Du nimmſt den 
legten Reſt meines Schmuckes, das Halsband mit dem Kreuz... find 
die Armbänder, die Ringe mit den Smaragden, die Ohrgehänge, der 
Remontoir mit der Kette fort, ſo darf uns auch das Fahrenlaſſen des 
letzten Stückes nicht ſchwer fallen.“ 

Die Frau Baronin ſprach dieſe Worte mit einem Tone, der würde⸗ 
volle Entſagung, der die durch die Verhältniffe gewonnene Gering⸗ 
ſchätzung alles Mammons ausdrückte. Es war das ihre ſtarke Seite, 
ganz zum Unterſchled von ihrem Mann, dem der Beſitz mehr war, 
als Stammbaum und Wappenſchild, während er gerade ſich und die 
Seinen, wenn nicht durch feine Lebenswelſe, fo doch durch feine 
Operationen, um allen Beſitz, um den Stammfig ſeines Geſchlechtes, 
um die Mitgift ſeiner Frau gebracht hatte. Nachdem das Alles 
verloren, hielt er ſich nur noch durch den Traum von Wiedererwerbung 
alles Verlorenen aufrecht. 

„Ich nehme“, ſagte er, ſich die ſorgenvolle Stirn reibend und 
düſter blickend, „das Halsband, weil es nicht anders geht, aber Du 
ſollſt es wieder haben, ſo gut wie die Uhr, die Ringe, die Arm⸗ 
bänder.“ 

Die Baronin lächelte. Sie hielt ſich von Einbildungen freier. 
„Geh' nur“, ſagte ſie, „zu Deinem Abraham Daus in der Auguſt⸗ 
ſtraße, ſag' ihm nur, ich wünſchte ihm Glück zum Erwerb von all' 
dieſen ſchoͤnen Sachen 

„Zum Erwerb? Ich denke nicht daran, Frau, Dein Geſchmelde 
ſoll und darf nimmermehr verfallen.“ 


Der Baron ging, verſtimmter als zuvor, trotz der Errettung aus ; 


augenblicklicher Noth durch die Opferwilligkeit feiner Gemahlin. Ihn 
verdroß der Zweifel, den die Baronin in fein V. 
pfändete wieder einzulöſen, ſetzte. Ihn drückte das Bewußtſein, die 
letzte Koflbarkeit feiner Frau aus den Händen zu geben, einen Schatz, 
der ihm bis dahin immer noch ein gewiſſes Gefühl der Sicherhelt 
gegen irgend welche Eventualitäten gegeben hatte. 
daß bei Abraham Daus ein goldenes Halsband ſchwerer wog, als ſein 
Wechſelaccept, ja als fein Ehrenwort, mit dem er ehedem gegen an⸗ 
gemeſſenes Damno dem Herzen der Geldleute Capltalien entlockte, wit 


Verſprechen, das Ver⸗ 


Ihn verletzte es, 


ee “ 
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Präſidenten der Deputittenkammer. Geſtern wurde die Regierung in der] ) die Ruͤdersdorfer Bergleute, 3) Ruderclub, 4) die ganze Turnerſchaft,] für die Aufrechterhaltung des § 17 in feiner 
5) Gaſtwirthe und Kellner, 6) Zimmerer, Maurer, Maſchinenbauer ic. 
Innerhalb der Stadt fest ſich vom Brandenburger Thor das Spalier fols 


franzöſiſchen Kammer in dieſer Angelegenheit ſuterpellirt. Miniſter Ferry 
Ieugnete kategoriſch die Richtigkeit der im engliſchen Blaubuche mitgetheilten 
Thatſachen, womit dieſer Zwiſchenfall wohl beſeitigt ſein dürfte. 

Während man nach früheren Meldungen vom Transvaal-Kriegsſchau⸗ 
platze glauben mußte, daß eine Entſcheidungsſchlacht bevorſtehe, lauter die 
letzte Depeſche des Generals Wood dahin, daß er das Lager der Boers 
verlaſſen gefunden habe. Es ſcheint, daß ſich die Boers nach der Vereinigung 
Wood's mit Colley zu ſchwach fühlten, um den Kampf aufzunehmen, und 
ſich zurückzogen. Die Verſtärkung, welche Wood dem arg bedrängten General 
Colley zu Hilfe brachte, betrug 1200 Mann Infanterie, 250 Huſaren und 
einige Kanonen. Wood verdient für die Schnelligkeit und die Umſicht, mit 
welcher er den Marſch ausführte, Anerkennung. Engliſche Blätter loben 
übrigens auch General Colley, der ſich mit feiner Mannſchaft überaus brav 
gehalten habe; es habe in Umſtänden gelegen, welche er vorher zu be: 
urtheilen außer Stande war, daß die Affaire für die Engländer fo un: 
glücklich ablieſ. Die Königin hat dem General telegraphiſch ihre Bewunde⸗ 
rung über die von den Truppen in dem Gefecht bei Ingogo entfaltete 
Bravour ausdrücken laſſen. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 21. Febr. [Fürſt Bismarck im Herren ⸗ 
hauſe.] Das Herrenhaus ſah ſich heute durch die Erklärung des 
Reichskanzlers bez. den § 17 des Zuſtändigkeitsgeſetzes einem 
dramatiſchen Conflicte anheimgefallen, einer Gollifion der Pflichten 
oder beſſer der „Liebenswürdigkeiten“, wie ſie ärger nicht gedacht wer⸗ 
den kann. Fürſt Bismarck nämlich hatte in ſeiner Rede zwei Wünſche 
ausgeſprochen, die ſo wenig mit einander vereinbar waren, daß die 
Erfüllung des einen die des andern ausſchloß. Auf der Oberfläche, 
auch dem blödeften Auge ſichtbar lag der Wunſch: „Nehmt die Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes an, damit das ganze Geſetz zu Stande 
kommt“, dahinter aber ſchien den ſchärfer Schauenden noch immer der 
andere hervorzugucken: „Nehmt dieſe Faſſung nicht an, denn ſie iſt 
gemeinſchädlich.“ — Was thun? — Wer entſprach den Intentionen 
des Reichskanzlers beſſer, derjenige, welcher der formell abgegebenen 
Zustimmung deſſelben Folge leiſtete, oder derjenige, welcher, auf die 
ſonnabendliche „Kanzlerbotſchaft“ ſich ſtützend, für die Ablehnung der 
vorliegenden Faſſung ſtimmte? Zwar hatte Fürſt Bismarck ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß principielle Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm 
und dem Miniſter des Innern nicht exiſtirten, daß er mit dieſem der 
Vorlage des Abgeordnetenhauſes zuſtimmte, und daß er eine Aende⸗ 
rung im Miniſterium weder erſtrebe noch je gewünſcht habe, auch 
ſei die ganze Miniſtereriſis lediglich durch ein bedauer⸗ 
liches Mißverſtändniß des Geheimraths Rommel entſtan⸗ 
den, der ein ihm zur Inſtruction privatim überſandtes 
Schriftſtück öffentlich verleſen zu müſſen geglaubt habe; 
andererſeits aber ließ ſich dieſes Schriftſtück mit den geheimen Abſichten 
des Kanzlers nicht mehr aus der Oeffentlichkeit wegleugnen, und da⸗ 
her ſah man ſich genoͤthigt, auf die darin entwickelten Motive Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. — Principiell ſtanden fümmtlihe Redner, die Ver⸗ 
treter der Städte wie des Grundbeſitzes, der Vorlage des Abgeord⸗ 
netenhauſes feindlich gegenüber. Die Debatte drehte ſich lediglich um 
die Frage, ob das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes es kategoriſch for⸗ 
dere, dem Abgeordnetenhauſe in dieſem Punkte Nachgiebigkeit zu zeigen 
oder nicht. Opportunitätsrückſichten und — wohl nicht minder — 
Rückſichtnahme auf den eigentlichen Wunſch des Reichskanzlers waren 
es alſo, was das Haus bewegen konnte, eine Annahme des § 17, 
wie er vorlag, zu Stande zu bringen. Des Fürſten Bismarck un⸗ 
eigentlicher Wunſch aber blieb zweifelhaft, und zweifelhaft blieb auch 
lange das Reſultat der Abſtimmung, die nach langem Schwanken 
endlich eine Annahme des § 17 in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes mit 51 gegen 45 Stimmen ergab. 

* Berlin, 21. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Nach der „Boſſ. 
Zig.“ beginnt der feierliche Einzug der Prinzeſſin Auguſta 
Victoria von Schleswig⸗Holſtein am Sonnabend Nachmittag, Punkt 
3 Uhr, beim Schloß Bellevue. Die Ankunft im königlichen Schloß erfolgt 
vorausſichtlich gegen 4 Uhr. Die Aufſtellung bei den Einzugsfeierlichkeiten 
iſt nunmehr folgendermaßen feſtgeſtellt: Das Spalier wird ſich von Bellevue 
bis zum königlichen Schloſſe erſtrecken und muß bis 1 Uhr Mittags gebildet 
ſein. Daſſelbe wird eine Perſonenzahl von 40,000 Mann umfaſſen, die in 
vier Glieder getheilt werden. Am Kleinen Stern werden 40 Poſtillene und 
die Schlächter zu Pferde Aufſtellung finden, denen ſich das Spalier bis 
zum Brandenburger Thore in folgender Reibe anſchließt: 1) die Feuerwehr, 


Waſſer dem Felſen, an den der Zauberſtab Moſis ſchlug. Der Baron] Gefechtes zugegen. 


ſchlich, von ſeinem Kummer tief gebeugt, die lange Potsdamer Straße 
bis zur Ecke der Lützowſtraße hin, wo er einen Omnibus zu beſteigen 
gedachte. Da wurde er angerufen. 

„Herr Baron, wollen Sie mir den Brief auf der Straße ab⸗ 
nehmen, oder mir ſagen, wann ich Sie zu Hauſe treffe?“ 

„Was haben Sie denn, Briefträger?“ 

„Einen Geldbrief.“ 

„Wieviel? Woher?“ 

„Hundertfünfzig Thaler. Aus....“ Der Briefträger konnte 
den undeutlichen Poſtſtempel nicht entziffern. Der Baron konnte es 
auch nicht. Beide traten in einen Hausflur, wo der Baron quittirte, 
den Brief öffnete und darin dreißig funkelnagelneue Darlehnskaſſen⸗ 
{heine a 5 Thaler fand; außerdem nur die Worte: „So Gott will, 
Fortſetzung am 1. Januar 1871“, ohne Datum, ohne Namen, ohne 
Alles. Der Baron wollte ſofort nach Hauſe zurück, da beſann er ſich 
eines Anderen, er beſtieg den Omnibus, löſte bei Abraham Daus 

die Ringe, die Gehänge, den Remontoir u. ſ. w. ein, fuhr zurück 
und breitete der überraſchten Baronin ihren ganzen Schmuck auf dem 
Tiſche aus. 

Es folgte ein freundlicher, heiterer Abend in der Familie Mal⸗ 
berg. Das Brot wurde noch einmal ſo dick mit Butter beſtrichen, 
darauf fogar Cervelatwurſt gelegt, und für den Baron doppelte Ration 
Rum in den Thee gegoſſen. Woher konnte nur der Geldbrief ſein? 
Mit Mühe wurden im Poſtſtempel Buchſtaben erkannt, die den Namen 
Neuſtadt bildeten. Welches Neuſtadt konnte gemeint ſein? Neuſtadt⸗ 
Eberswalde? Neuſtadt a. d. O.? Neuſtadt a. d. H.? Man zer⸗ 
brach ſich vergebens den Kopf. Die Baronin ließ alle ihre reichen 
Couſinen und Jugendfreundinnen, die Inn⸗ und Knyphauſen, die 
Iſenburg⸗Büdingen, die Kanitz, die Katte, die Kayſerling und die 
Kielmannsegge die Revue paſſiren, keine Bekanntſchaft oder Ber: 
wandtſchaft deutete von fern auf ein Neuſtadt hin. Die Handſchrift 
ſchien erkünſtelt zu fein, um für alle Nachforſchungen jede Spur zu 
verwiſchen. Clärchen war eben babet, fie beſonders ſcharf zu prüfen. 
Oa wurde noch ſpät Abends eine Depeſche auf der Straße ausgerufen. 
Willy mußte ein Exemplar heraufholen. Sie lautete: 

„Verſailles, 30. September. Am 30. September, dem Geburts⸗ 
tage Ihrer Majeſtät der Königin, hat das 6. Armee⸗Corps mit großer 
Bravour einen Ausfall, welchen der größte Theil des Corps Vinoy 
gegen Süden unternahm, glänzend zurückgeſchlagen und über 200 


gendermaßen fort: 7) die Studirenden der Hochſchulen, Akademien u. ſ. w., 
8) Innungen, Corporationen und Schägengilden, endlich 9) auf der Schloß⸗ 
brücke ein Commando der Marine, Offiziere und Mannſchaften. Die Mufiter 


ſpielen beim Paſſiren des Brautpaares und des Zuges die Nationalhymne. 


— Der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen werden am 23ſten 
d. Mts. aus Hannover bier erwartet. — Die Prinzeſſin Chriſtian von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt aus England bier eins 
getroffen. Dieſelbe wurde bei ihrer Ankunft von den kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften und dem Prinzen Wilhelm auf dem Lehrter Bahnbofe empfangen 
und nach dem kronprinzlichen Palais geleitet. — Der Großfürſt Alexis von 
Rußland wird am Donnerstag früh aus Petersburg eintreffen und im ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchaftsbotel Wohnung nehmen. — Der General Werder, der 
deutſche Militärbevollmächtigte in Petersburg, kommt zu den Feierlichkeiten 
nach Berlin. — Prinz Amadeus hat am Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, 
die italieniſche Hauptſtadt verlaſſen, um über Turin zu den Hochzeitsfeſt⸗ 
lichkeiten nach Berlin zu reiſen. In der Begleitung des Prinzen befindet 
ſich der Botſchaftsrath Toſi. — Bei der Vermählung des Prinzen Wilhelm 
wird die franzöſiſche Regierung durch den Botſchafter Grafen St. Vallier 
officiell vertreten ſein. Dem Botſchafter iſt aber für die Vermäblungsfeier⸗ 
lichkeiten außer den bereits genannten Offizieren, dem General Caillot und 


dem Oberſt Rau, auch noch der Chef des Militärſtaates des Präſidenten 3 


Grevy, der General Pittié, beigegeben. — Eine in Preußen geborene Dame / 
welche in Bückeburg wohnt, hat an den Magiſtrat ein Kaſtchen mit vielen 
künſtlichen Roſen zum Einzugs⸗Ausſchmuck überſandt. Dieſelben werden 
die gewünſchte Verwendung finden. — Die Hochzeitsgeſchenke des 
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm, ſoweit dieſelben von den vereinigten 
preußiſchen Städten, von Provinzen, Corporationen u. ſ. w. überreicht wer⸗ 
den, werden unmittelbar nach Beendigung der Vermählungsfeierlichkeiten 
für das Publikum öffentlich ausgeſtellt werden. — Die Decoration der 
Feſtſtraße „Unter den Linden“ ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Tribünen 
vor der Univerſität und zwiſchen dem Palais und dem Opernhauſe find 
bis auf die äußere Ausſchmückung vollendet; auch find die Gerüfte zur Auf, 
hängung der Gemälde an den einzelnen Kreuzungspunkten ganz aufgeſtellt 
und zum größten Theile auch ſchon geſtrichen. Vor der Schadowſtraße find 
große Fabhnenſtangen errichtet, deren Schafte mit geſchmackvoll modellirten 
Gipsornamenten verziert werden. Viel Schwierigkeiten verurſachte der Bau 
der Tribünen auf dem Paxiſer Platze, da die Anpflanzungen auf den beiden 
Beeten geſchont werden müſſen. Vor dem Brandenburger Thore find 
die Maſten in doppelten Reihen aufgerichtet. Auch die beiden hier errichte⸗ 
sen Tribünen gehen ihrer Vollendung entgegen. — Den Geburtstag des 
Kaiſers werden in dieſem Jabre zum erſten Male die geſammten Ber⸗ 
liner Gymnaſial⸗ und Realſchullehrer durch ein gemeinſames Feſteſſen feiern. 

[Fürſt Bismarck und Graf Eulenburg.] Ein Berichterſtatter der 
„Magd. Ztg.“ ſchreibt: Fürſt Bismarck hat ſich ſo ſchnell wieder von ſeiner 
Erkältung, die ihn an das Haus gefeſſelt, erholt, daß er Sonntag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, bereits zu dem Kaiſer ins Palais fahren konnte. Mit lächeln⸗ 
dem Geſicht fubr der Reichskanzler um dieſe Zeit in feiner mit zwei Füchſen 
beipannten Cquipage die Rampe des Palais hinauf; nach der einſtündigen 
Unterredung mit dem greifen Monarchen ſab der Fürſt aber jehr erregt 
aus, ließ auch ſein Gefährt in den Hof einfahren und fuhr von dort aus 
in fein Palais zurück. Das Unwohlſein des Fürſten war wobl mehr auf 
eine nervöſe Gereiztheit als auf eine Erkältung zurückzuführen. Das Mi⸗ 
niſterium des Innern, welches Graf Eulenburg bewohnt, glich am Sonntag 
einem wabren Wallfahrtsort; man ſah dort den Bruder des Miniſters, 
Hoſmarſchall Grafen Eulenburg, ven Wirklichen Geheimratb v. Wilmopoki, 
den Hofmarſchall Graf Perponcher, den Generaladjutanſen des Kaiſers, 
Fürſt Anton Radziwill, Oberbofmeiſter Graf Neſſelrode, Schloßhauptmann 
Graf Perponcher und viele Andere aus- und eingehen. Der Bruder des 
Ministers, Graf zu Eulenburg, bat im Auftrage des Kronprinzen wiederholt 
verſucht, den Miniſter zur Zurücknahme feines Demiſſionsgeſuches zu bewe⸗ 
gen, aber leider obne Erfolg, welche Nachricht der Kronprinz der ſich kurz 
vor dem Eintreffen des Fürſten Bismarck im königlichen Palais, gegen 
3½ Uhr, zu Fuß vom kronprinzlichen Palais aus in das ſeines erlauchten 
Vaters begab, dem Kaiſer ſelber überbrachte. Ein geſpanntes Verbältniß 
zwiſchen Fürſt Bismarck und Graf Eulenburg ſoll ſchon längere Zeit be⸗ 
ſtanden baben, und bereits vorige Woche erwartete man in den Kreiſen, 
die beiden Perſonen nahe ſtehen, einen Bruch. Der Kaiſer ſoll deshalb am 
Donnerstag Abend voriger Woche durch ein Cabinetsſchreihen den Grafen 
Eulenburg zu ſich ins Palais entboten haben, und nach einer längeren 
Conferenz mit dem Kaiſer nahm mau an, daß die beſtandenen Differenzen 
zwiſchen Bismarck und Eulenburg ausgeglichen ſeien. Am Sonnabend 
ſtürzte nun Bismarck, wie bekannt, ganz unerwartet den Minifter Eulen⸗ 
burg durch den verleſenen Brief. Graf Eulenburg reichte noch am ſelben 
Abend perſönlich im kaiſerlichen Palais ſeine Demiſſion ein. Die „Trib.“ 
erzählt: Das Staatsminiſterium partic ipirt an der Differenz in ſehr hervor⸗ 
ragender Weiſe. 


Gegen das 5. Corps ebenfalls ein feindlicher 

Ausſall nach Südweſten, mit geringen diesſeitigen Verluſten zurück⸗ 

gewieſen. 5 v. Podbielski.“ 
Gebhard v. Malberg Rand beim 6. Armee ⸗Corpz. 


* 

Wer das Verſailler Schloß geſehen, erinnert ſich wohl mit beſon⸗ 
derer Lebhaftigkeit des ſogenannten Schlachtenſaales, dieſes prächtigen 
Raumes, in dem fo zahlreiche Meiſterwerke der neuen Malerei jeden 
Beſucher feſſeln. Die Kunſt eines Horace Vernet und der kriegeriſche 
Ruhm der Franzoſen blicken von den Wänden dieſes Saales herab. 
Die Schlachten von Friedland, Wagram, Jena, alle drei von Horace 
Vernets Pinſel geſchaffen, die Schlacht von Auſterlitz von Gérard und 
andere Exploits der Franzoſen aus dieſem und aus früheren Jahr⸗ 
hunderten, daneben gegen hundert Büſten berühmter, auf Schlacht⸗ 
feldern gefallener Heerführer ſchmeicheln der Nation, die hier zugleich 
die Kunſt ihrer Maler und Bildhauer und die Tapferkeit ihrer Feld 
herren verewigt ſieht. Im Winter von 1870 zu 1871 waren es 
die Beſtegten von Jena, die in eben dieſem Saale und den zahl: 
reichen Nebenſälen als Sieger wandelten oder unterhalb der Schlacht⸗ 
bilder von heißer Anſtrengung ruhten. Dort bewegten ſich die erſten 
mediciniſchen Autoritäten Deutſchlands, ja Europas, um das Aeußerſte, 
was die Wiſſenſchaft zu leiſten vermag, den leidenden Kriegern zu 
Gute kommen zu laſſen. Es miſchten ſich unter ſie die freiwilligen 
Pfleger, welche aus dem Ueberfluß der Llebesgaben Deutſchlands an 
die Lager der Geneſenden trugen. Damen aller Zungen — man 
hörte nicht blos deutſch, ſondern auch franzoͤſiſch, engliſch, italleniſch 
ſprechen — trippelten umher mit Tellern voll Leckerbiſſen, und jene 
Dame, eine Amerikanerin, war unermüdlich, von Saal zu Saal zu 
wandern und von Bett zu Bett mit Schreibzeug und Papier ver⸗ 
ſehen, um für die Kranken, dle noch nicht im Stande waren, ſelbſt 
zu ſchreiben, Briefe abzufaſſen, Grüße in die Heimath, an Weib und 
Kind oder an das zagende Mutterherz. Ein ſo muſterhaftes und 
großartiges Feld⸗Lazareth mag wohl noch nicht exiſtirt haben, ſelten 
mögen ſich ſo günſtige Verhältniſſe vereinigen, um ein Ideal zu ver⸗ 
wirklichen. Wer das Schloß kennt, wird den üppigen Luftraum zu 
ſchätzen wiſſen, der bei der Höhe und Größe der Säle, in denen die 
Betten ſehr weitläufig geſtellt werden konnten, jedem einzelnen Kranken 
zu Gute kam. Zu den Dimenfionen der Säle kam hinzu, daß die 
Fenſter vom Fußboden bis zur Decke gehen, fo daß die Gartenluft 
bet geringer Oeffnung der Fenſter von unten bis oben voll eindringt. 


Mann Gefangene gemacht. Der Kronprinz war während des ganzen] Die Luft war um fo reiner, als die Lage des Schloſſes eine über 


In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung deſſelben haben 
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egenwärtigen Faſſun 
dem Grafen Gulenburg geſtimmt die Miniſter Dr Friedberg, a A 
ucius und v. Puttkamer: gegen die Faſſung mit dem Fürften Bismarck 
ſtimmten die Miniſter Graf Stolberg, Mavbach und v. Bötticher. Die ſem 
Staatsminiſterialbeſchluß hat ſich ſodaun auch Fürſt Bismarck in ſoweit ges 
fügt, als er erklärte, gegen den § 17 für den Wie Augenblick 
nichts einwenden zu wollen. Der Finanzminiſter Bitter feblte in jener 
Sitzung. Im Weiteren wird geſagt, Geh. Rath Stüve habe am Sonnabend 
im Auftrage des Fürſten Bismarck deſſen Schreiben dem Grafen Eulenbur 
mit dem Erſuchen überbracht, daſſelbe im Herrenhauſe zu verleſen. Gra 
Eulenburg babe dies Erſuchen zurückgewieſen und Herrn Stüve anbeim⸗ 
geſtellt, die Verleſung felbft zu bewirken. Herr Stüve, der nicht als Com⸗ 
miſſar angemeldet geweſen, ſei bierzu nicht im Stande geweſen und babe 
ſich an Herrn Rommel gewandt, der zwar als Commiſſar angemeldet wor⸗ 
den, aber von dem Inhalt des Schreibens bis dahin keine Kenntniß gehabt 
babe; dieſer hat ſodann die Verleſung bewirkt. — Manchen anderen Ver⸗ 
nen gegenüber iſt Eines mit Beſtimmtbeit aufrecht zu erhalten, daß näm⸗ 
ich außer dem Grafen Eulenburg kein anderer Minifter feinen Abſchied 
gefordert hat. Nicht ausgeſchloſſen freilich iſt, daß dies noch nachträglich 
geſchiebt. In den Hofkreiſen giebt man ſich alle erdenkliche Mühe mit der 
Hoffnung auf Erfolg, den Grafen Eulenburg zum Verbleiben zu beſtimmen. 
Man nimmt an, daß die Form eines längeren Urlaubs ſich als 
ausreichend erweiſen werde, den Bruch zu verkleiſtern. Auf der anderen 
Seite börte man dagegen mit gleicher Sicherheit, daß Graf Eulenburg bis: 
ber an feinem Eniſchluſſe, ji gehen, unverbruͤchlich feitbalt. — Was ger 
ſchehen wird, muß einftweilen in Ruhe abgewartet werden; was geſcheben 
ſollte, darüber kann ein Zweifel für uns nicht entſteben. Die e en 
zwiſchen den beiden Miniſtern find zu tiefgebender Art, als daß fie beglichen 
werden könnten. Wird der Bruch übertüncht, fo kann dies nur für kurze 
eit von Wirkung ſein. 

[Deutſche Chronik.] Die irdiſchen Ueberreſte des heſſiſchen Patrioten 
und Verfaſſungskämpen Dr. Friedrich Oetker ae am 20. d., Vor⸗ 
mittags 8% Ubr, auf dem Friedbofe in Kaſſel feierlich beigeſezt. In der 
mit Palmen, Blattpflanzen ꝛc. ſtimmungsvoll und würdig ausgeſchmückten 
Friedhofskapelle fand die Aufbahrung ftatt, nachdem die lulheriſchen Waſſen⸗ 
kinder einen Choral geſungen, bielt Herr Pfarrer Ahlfeld eine ergreifende 
Rede. — Seit dem 20. d. iſt die oberſte Etage des Gerüſtes an den beiden 
Hauptthürmen des Kölner Doms vollſtändig beſeitigt. Die beiden koloſſalen 
Kreuzblumen ragen nun mit ihren mächtigen Steinſtielen, weithin ſichtbar, 
über das Balkenwerk hervor. 

Alzey, 19. Februar. [Freiproteſtantiſches.] Die Rechtsſache 
der freiproteſtantiſchen Gemeinde zu Wonsheim iſt jetzt in letzter Sakamı 
zu Ungunſten der Gemeinde entſchieden worden. Die „Morgenröthe” tbeilt 
aus Main; Folgendes mit: „Unterm 17. November v. J. wurden die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der freiproteſtantiſchen Gemeinde in Wonsheim: Lorentz 


und Weins beimer, wegen widerrechtlichen Eindringens in die evan⸗ 
geliſche Kirche daſelbſt vom bieſigen Landgericht zu acht Tagen Gefängnik 
berurtbeilt. Gegen dieſes Erkenntniß wurde das Rechtsmittel der Reviſton 
ergriffen. Das Reichsgericht in Leipzig bat dieſelbe als unbegründet ab⸗ 
gewieſen. Su dem Urtheil tſt ausgeführt, daß die in der Reviſtonsſchrift 
angerufene franzöſiſche Geſetzgebung, wonach die Kirche Eigenthum der poli- 
tiſchen Gemeinde ſei, bei uns nicht zur Anwendung kommen lönne. Die 
evangeliſche Gemeinde zu Wons beim ſei nicht geſetzlich aufgelöſt, beſtede 
alſo noch zu Recht, folglich ſei ſie Eigenthümerin der Kirche. Durch den 
Austritt aus der evangeliſchen Kirche hätten die Freiproteſtanten ihre Anz 
ſprüche an das Eigenthum der Kirche aufgegeben, demnach liege durch das 
zu Pfingſten 1880 bethätigte Eindringen in die Kirche zu Wonsbeim ein 
Hausfriedensbruch vor.“ 


Deſterreich Ungarn. 


Wien, 21. Februar. [Zur griechiſchen Grenzfrage.] 
Ganz vor Kurzem noch wurde die Angabe entſchieden dementlrt, daß 
die Mächte der Pforte abermals eine neue Grenzlinie zur Vermei⸗ 
dung des Conflictes mit Griechenland vorſchlagen würden: die tür⸗ 
kiſche Regierung werde vielmehr aufgefordert werden, ihrerſeits die 
Zugeſtändniſſe zu präelſtren, die fie in ihrer Note vom 14. Januar, 
über das Maß deſſen hinaus, was ſie ſchon im October zugegeben, 
angedeutet. Jedenfalls wäre dieſe Manipulation die angemeſſenſte 
geweſen; ſie hätte ſich durch ihre Würde und Einfachheit empfohlen. 
Nachdem nun bereits alle erdenklichen Grenzlinien — die des XIV. 
Congreßprotokolles, die von Corti, eine gar von Waddington, die der 
Nachconferenz, die türkiſchen Propoſitionen — zu Markte gebracht 
ſind, erſcheint es kaum als eine entſprechende Aufgabe für die 
Signatarmächte, dies „ſchätzbare Material“ noch durch einen weiteren 
farbigen Strich auf der Karte zu vermehren. Auch entſprach es der 
Autorität Europas wenig, ſich ſelber zu unterbieten, nachdem es im 
October ſeinen Conferenzſpruch vom Juli, allen Einwendungen der 
Pforte gegenüber, als ein unabänderliches und inappellables Verdiet 
hingeſtellt, deſſen Inhalt über jeder Discuſſion erhaben daſtehe, ſo 
zwar, daß nur noch der Ausführungsmodus Gegenſtand ber 
Verhandlung abgeben könne. Indeſſen bei der Diplomatie iſt ſelten 
das „Wahre“ vor dem geſunden Menſchenverſtande das Wahr⸗ 
ſcheinliche. Hat ſie es jedoch auch Anfangs 1877 nicht unter ihrer 
Autorität gefunden, ſich von den haarſcharf zugeſpitzten Beſchlüſſen 

n F amt Error ERWERBEN FERTIG ER FO FETTE 
die Stadt weit erhabene iſt. Intereſſant war es, wie bei gutem 
Wetter die Betten in den Garten geſchoben wurden, was leicht aus⸗ 
zuführen war, da die bis auf den Fußboden heruntergehenden Fenſter 
ein Heraus rollen der Bettſtellen geſtatteten. Da ſchauten denn unſere 
ſich erholenden Helden von der Terraſſe herab auf das Werk Lud⸗ 
wigs XIV., ſeine Parkanlagen, Raſenpläne, Waſſerbecken, Orangerie⸗ 
treppen und von der Zeit geſchwärzten Hermen, Standbildern und 
Vaſen. An der Spltze dieſes ausgezeichneten Feldlazareths ſtand der 
Oberſtabsarzt Dr. Kirchner, Chefarzt vom 12. Feldlazareth, 5. Armee⸗ 
Corps. Außer dem ihm beigegebenen ärztlichen Perſonal widmeten 
ſich die ſämmtlichen in Verfailles befindlichen Generalärzte, ein Wilms, 
ein Strohmeyer mit unermüdlichem Eifer ihrem edlen Berufe. 


Ich führe meine Leſer in einen Saal, der manchem deutſchen 
Beſucher des Verſalller Schloſſes gerade dadurch noch in Erinnerung 
ſein wird, daß zwei uns nahe berührende Bilder ſich darin vorfinden. 
Das eine ſtellt Napoleon am Grabe Friedrichs II. zu Potsdam dar, 
das andere führt uns auf das Schlachlfeld von Roßbach, wo das dort 
aufgerichtete Denkmal von Franzoſen im Jahre 1806 wieder nieder⸗ 
geriſſen wird. In dieſem Saale fanden ſich im Monat October 1870 
zwei Betten mit Schwerverwundeten, oder vielmehr eine Chalſelongue 
und ein Bett. Auf jener ruhte ein junger Offizier, dem die rechte 
Hand amputirt war. Seine Geſichtsfarbe war zwar von den aus⸗ 
geſtandenen Leiden noch bleich, aber alle feine Bewegungen verrlethen 
eine ungeſchwächte Körperkraft und ließen auf ein baldiges Verlaſſen 
des Schmerzenslagers rechnen. Das Bild des jungen Militärs, der 
das Bett einnahm, war ein troſtloſeres. Sprachlos, faſt bewegungs⸗ 
los, die unwillkürlichen Zuckungen der Gliedmaßen abgerechnet, mit 
verdrehten Augen, in denen ſich der bereits eingetretene Zuſtand der 
Bewußtlosigkeit auszudrücken ſchien, mochte der Leidende kaum noch 
die kühlenden Wirkungen der Eisblafen empfinden, die ihm eine junge, 
ſchöne Dame in tiefem Schmerz, deren Augen vom Weinen wund 
waren, alle zwei oder drei Minuten auf das Haupt legte. Dann 
und wann wendete ſich die Krankenpflegerin ab, um ihren Thränen⸗ 
ſtrom zu verbergen, oder beidäftigte ſich mit dem Amputirten auf 
der Chalſelongue, um im leiſen Geflüster mit ihm ihre Troſt⸗ und 
Hoffnungsloſigkeit auszudrücken, eine Mittheilung, die der junge Offister 
mit ſchmerzerfüllteſter Miene und nicht ohne einige Tropfen an den 
Augenwimpern aufnahm. Da öffnete ſich die Flügelthür des Saales. 
Ein Wärter trat ein und meldete: „Se. Majeſtät der König.“ Die 
ſchwarze Dame erſchrickt ſichtlich, ebenſo wie der junge Offizier. Ste 
wußten beide, daß der König wiederholt in den letzten Tagen im 


der Konftantinopeler Botſchafter⸗Conferenz, da die Pforte nicht nach⸗ ſeßhaft iſt, in — Jahre bisher ſchon an 4000 M. für Armen⸗ 


gab, ſelber bis zu dem protocole mitige und dann fogar bis zu] Unterſtützung verb 


dem Londoner März⸗Protokolle, nach einem lärmend⸗befehlshaberiſchen 
Auftreten, noch dazu ganz vergeblich, herunterzuliclttren. An folde 
Schlappen find die Herren eben gewöhnt. So darf man es denn 
auch principiell nicht für unmöglich erklären. daß Graf Hatzfeld in 
Konſtantinopel die diplomatiſche Action unter der Initiative Deutſch⸗ 
lands mit der Vorlegung des Planes zu einer neuen Grenzlinie er⸗ 
öffnen foll, als deren Kern das Verbleiben Janinas und Mezzovos 
bei der Türkel gilt, während Griechenland entweder in Theſſallen oder 
durch Creta für die Verluſte zu entſchädigen wäre, die es in Epirus, 
gegenüber dem Territorium, das die Conferenz ihm zugeſprochen, 
erleiden würde. Ob ſich die Pforte mit der Annahme biefed even: 
tuellen „vernewerten“ Vorſchlages gerade viel mehr beeilen würde, 
als mit derjenigen aller früheren Propofitionen, dünkt mir fehr zweifel⸗ 
haft. Man denke doch nur an die tragikomiſche Geſchichte der „ge⸗ 
miſchten Flottendemonſtration und vergegenwärtige ſich, wie auch heute 
die türkiſche Regierung ganz genau weiß, daß bis zur Stunde die 
Botſchafter ſich noch nicht einmal über den modus procedendi haben 
einigen können, geſchweige denn über das Meritoriſche ihrer Action. 
Die Verſtändigung über die neuen Propofitionen iſt ja dabei das 
weit weniger Wichtige: die Hauptſache bleibt, wie dieſelben durchzu⸗ 
führen ſind, falls die Pforte ſich nicht gutwilltg fügt. Da aber hat 
Goſchen hier wie in Berlin den Standpunkt Englands fo fixirt daß 
eigentlich dann die ganze Geſchichte ab ovo anfängt: Gladſtone will, 
ohne den Standpunkt des Conferenzbeſchluſſes aufzugeben, den deut⸗ 
ſchen Vorſchlag ehrlich unterſtützen; ſchlägt aber die jetzt auf Hatz⸗ 
feld's Schultern laſtende Initiative fehl, dann zieht England ſich 
wieder auf die intacten Conferenzbeſchlͤſſe zurück. Ringel⸗Ringel⸗ 
Roſenkranz! Principiell alfo ſtebt Gladſtone's Auffaſſung in dia⸗ 
metralem Gegenſatze zu der Barthslemy⸗Saint⸗Hilaires, für den der 
Conferenzbeſchluß nur einen „Rathſchlag“ an die Adreſſe Griechenlands 
bildet. Und auch Englands weitere Haltung, ſelbſt Gladſtone's „Ehr⸗ 
lichkeit!“ bei der Unterſtützung Hatzfeld's — hängt wohl davon ab, ob 
bei Langs⸗Nek die Boers fliegen oder unterliegen; ob Parnell in 
Paris die Audienz, die er bet Grévy nachgeſucht, erhält oder nicht. 
Alles das iſt aber auch der Pforte bekannt. 


Provinzial-Zeitung. 


Die Breslauer Armen und die „Schleſiſche Volkszeitung.“ 

Aus Veranlaſſung des Sindermann'ſchen Angriffes in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gegen den Verein zur Bekämpfung der 
Verarmung und Bettelei hatte die „Schleſiſche Volkszeitung“ in ihrer 
Nr. 31 geſagt: 

Ein großer Theil der eingenommenen Gelder gebt für Beamtengebälter 
ab, den Hauptvortheil auch von dieſer Inſtitution haben die Juden am 
Carlsplaz und er aa und der effective Segen und Nutzen für die 
Armen iſt gleich Null. 

Wir hatten das Blatt aufgefordert, dem Vereine einige Rentierd 
zuzuweiſen, welche die Arbeit der Beamten im Arbeitsnachweiſebureau 
übernehmen; wir hatten ihr ferner geſagt, daß ſie mit ihrer zweiten 
Behauptung eine unwahre Verdächtigung ausſpreche; fie möge die 
Acten des Vereins, die ihr jederzeit zur Dispoſition ſtehen, einſehen 
und dann erklären, ob ſie ihre Behauptungen aufrecht erhalte. Statt 
nun zu beweiſen, daß fie nicht bewußt eine Unwahrheit ausgeſprochen, 
hat ſie die Stirn zu ſagen: 

„Wir ſehen alſo, daß die „Breslauer Zeitung“ das von uns Be⸗ 
bauptete nicht zu widerlegen wagt, noch im Stande iſt.“ 

Wir wollen der „Schleſiſchen Volkszeitung“ die Arbeit, zu der fie 
verpflichtet geweſen wäre, abnehmen und ihr mittheilen, was wir aus 
den Acten des Vereins erfahren haben. 

Der Verein gegen Verarmung und Bettelet bringt circa 40,000 
Mark an Jahresbeiträgen auf, von welchen faſt die Hälfte von Juden 
gezahlt wird. — Nach der Organiſation des Vereins, derzufolge dle 
ganze Stadt in 16 Localbezirke zerlegt iſt, fällt „Carlsplaß, Carl: 
ſtraße und Goldne Radegaſſe“ in den Localverband 4. Dieſer Ber: 
band hat für das Jahr 1881 ungefähr 4000 Mark Beiträge gezahlt 
reſp. gezeichnet. An in dieſem Verband wohnende jüdiſche Arme 
find bisher pro 1881 Alles in Allem 71 Mark Unterſtützungsgelder 
gezahlt worden. Im Gegenſatz dazu haben die drei Localverbände 
des Domes, der Sandvorſtadt und des daran anſchließenden Theiles 
der Odervorſtadt, in welchen faſt durchweg katholiſche Bevölkerung 


TTT dee a den , erſchienen war, um tapferen Helden die Hand zu drücken 
und Worte des Dankes und der Hoffnung an ſie zu richten. Heute 
galt der Beſuch den Braven, die unterhalb des Bildes von „Napoleon 
am Grabe Friedrichs II.“ und des Gemäldes von dem „Schlachtfelde 
von Roßbach“ an ihren Wunden litten. Die ſchöne Dame ordnete 
ſchnell an ihrer Toilette, was noch zu ordnen war, der junge Offizier 
richtete ſich zum Sltzen auf, wobei ihm jene ihren kräftigen Beiſtand 
lied. Da trat König Wilhelm ein, begleitet von einem Adjutanten 
und Dr. Kirchner. Die Krankenpflegerin verbeugte ſich ehrfurchtsvoll. 
Der Lieutenant ergriff haſtig mit der Linken die ihm dargebotene Hand 
des Königs und bedeckte fie mit Küſſen. 

„Bleiben Ste nicht ſitzen, Malberg, lehnen Sie ſich wieder zurück“, 
ſagte der König, der offenbar vor ſeinem Eintritt in den Saal ſich 
hatte unterrichten laſſen, welche Perſönlichkeiten derſelbe in ſich ſchloß. 
„Malberg“, fuhr er fort, „meine Seele hört nicht auf zu bluten, fo 
viel Unheil führt mir dieſer gräßliche Krleg vor — wie find Sie zu 
dem Verluſte der Hand gekommen, die nun nicht mehr das Schwert 
für das Vaterland führen ſoll?“ 

„role, beim Ausfall am 30. gerieth ich zwiſchen zwei feind⸗ 

e Dragoner, ein Söͤbelhieb auf das Handgelenk machte mich wehrlos, 
ein zweiter Hieb würde mich niedergeſtreckt haben, wenn nicht der 
Brave da, Unteroffizier Saalfeld — Thränen entrollten bei dieſen 
Worten dem Erzähler — ihn aufgefangen hätte, mit ſeiner Hirn⸗ 
ſchale, deren Verletzung ihm erſt die Kopfroſe, dann die Gehirnhaut⸗ 
Entzündung zugezogen. Dieſer Engel, feine Schweſter, if aus Schleſien 
herbeigeellt, ihn und mich zu pflegen 

Weiter kam der Erzähler nicht. Die erſchöpfte Stimme verfagte 
ihm den Dienſt. Fräulein Sara verhüllte A 5 Geſicht, 50 ihr 
Schluchzen zu verbergen. Der König wandte ſich dem Unteroffizier 
Saalfeld zu, dem er die Hand nicht geboten hatte, weil er wußte, 
daß fie von dem Schwerleidenden nicht würde ergriffen werden. Da 
bemerkte er das Album, das derſelbe auf dem Bette vor ſich liegen 
hatte, und in dem er wohl vor einer Stunde noch geblättert haben 
mochte. Der König nahm das Album und ſchrieb mit einem Bleiſlift, 
den ihm ſein Adjutant reichte, die Worte ein: „Gedenke Deines treuen 
Königs Wilhelm. Er legte das Album wieber auf das Bett. Der 
Bewußtloſe erwachte, er las die eingeſchriebenen Worte, raffte ſich noch 
einmal zu dem Ausruf zufammen! „Es lebe mein König!” und fiel 
dann ohnmächtig zurück. Fräulein Sara ſank in die Knie, der König 
erhob fie, indem er ihre Hand ergriff, und gleichzeitig die Linke des 
Lleutenants v. Malberg faſſend, tröſtete er fie Beide durch den Hin- 


Da eln Führer "Her Partei der „Schleſiſchen Volkszeitung“ Mitglied 
des Vorſtandes des Vereins gegen Verarmung iſt, wird derſelbe 
wohl gern bereit ſein, dem Blatte die Richtigkeit unſerer Zahlen zu 
beſtätigen. a 

Das fromme Blatt ſagt dann weiter: 

Es handelt ſich darum, daß das Chriſtentbum, man das ae, 
liſche, principiell das Hinwegweiſen der Armen von der Thür für eine 
ſchwere Sünde betrachtet. Dies ibut aber der „Verein geoen Verarmung (?) 
und Bettelei ()“. Er ſanctionirt ein barbariſches Vorgehen gegen die 
Armen, und kein Hinweis auf die Laſt, daß die Armen immer in die 
Klingel reißen, daß die Thür und die Treppe, zumal die „berrſchaftlichen“, 
fortwäbrend belagert find, und daß auch vielfach an Tagediebe und Bar 
gabonden unſere Gaben verſchleudert werden, kann daſſelbe rechtfertigen. 
Vergegenwärtige man ſich nur einmal, wie ſich die Lage einer mit oder 
obne Schuld in Noth und Elend gerathenen Familie geftaltet Mehrere 
Glieder der Familie liegen krank darnieder; im Ofen brennt, trotz der 
ſtrengen Kälte, kein wärmendes Feuer; die balbnadten Kinder 1 
nach Brot; das letzte Kopfkiſſen iſt ins Leihamt gewandert! Was thun? 
Im amilienrath wird beſchloſſen, den älteſten Knaben nach wenig Geld 
oder Brot, alſo auf den „Bettel“ auszuſchicken, weil bald gebolfen werden 
werden muß. Wo der arme Junge aber hinkommt, da ſtarrt ihm ein 
Schild mit Dun e Buchſtaben entgegen: „Mitglied des Vereins 
gegen ꝛc.“. Gluck findet der Knabe doch noch Häuſer, wo er ein 
paar — — 2 einige Lebensmittel bekommt. Damit kehrt er nach 
Hauſe zurück, und die Familie, welche bereits der Verzweiflung nahe und 
auf den Gedanken gekommen war, ſich wie am Sonnabend die unglück⸗ 
liche Färberfamilie, zu vergiften, faßt wieder friſchen Muth. Mit dem 
neuen Tage kehrt wieder Hoffnung in die Herzen der armen Familie. 
Wären daber die Beſtrebungen des „Vereins gegen Verarmung und Betr 
telei“ lediglich darauf gerichtet, daß den Arbeitsloſen Arbeit und damit 
Brot verſchafft würde, 0 würden auch wir für denſelben eintreten. Ja, 
wir würden uns ſogar gern bemühen, dann einen oder den anderen der 
uns naheſtebenden „Rentiers“ zu bewegen, die Geſchäftsleitung, um der 
guten Sache willen, gratis zu übernehmen. Das iſt unſeres Erachtens 
bei jedem „Liebeswerk“ nöthig! 

Wir ſind mit der „Volkszeitung“ ganz der Anſicht, daß es hart 
iſt, einen Bettler von der Thür zu weiſen. Da aber nur ſehr wenige 
Einwohner unſerer Stadt die Verhältniffe jedes an ihrer Thür klopfen⸗ 
den Bettlers unterſuchen können und da noch Wenigere in der Lage 
ſind, aller von ihnen aufgefundenen wahren Armuth zu ſteuern, ſo be⸗ 
haupten wir, daß die „Volkszeitung“ mit ihrem prinelpiellen „katho⸗ 
liſchen“ Rathe nur herzlich wenig Elend aus der Welt ſchaffen wird. 
Wir verlangen von ihr nicht, daß ſie mit ihren Rathſchlägen die 
Armuth der ganzen Stadt beſeitige. Fange ſie doch mit einer 
Gegend an, alſo z. B. mit der Dom⸗ und Sandvorſtadt. Wo der 
von ihr angegriffene Verein in dieſer kurzen Zeit 4000 M. hat auf⸗ 
bringen müſſen, war bittere Noth thatſächlich vorhanden. Nehme fie 
dem Vereine blos die eine Stadtgegend ab und er wird ihr zu 
großem Danke verpflichtet ſein; er wird mit den ſo ihm wieder zu⸗ 
fließenden Summen einem Theile der Hungernden in anderen Stadt⸗ 
gegenden eine Erleichterung verſchaffen können. Mögen die politiſchen 
und confeſſtonellen Gegenſaͤtze in unſerer Stadt fo ſchroff fein wie nie 
vorher, wir meinen in Bezug auf Linderung der Armuth und des 
Elends ſollten ſich alle Bürger zuſammenfinden; glaubt man aber 
nach feiner Fagon und nicht in Verbindung mit Andersdenkenden 
lieber allein wohlthätig fein zu müſſen, fo unterlaſſe man wenigſtens 
Verſuche, um die Beſtrebungen anderer Menſchenfreunde zu dis⸗ 
creditiren. 

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal die Art der Wirkſamkeit 
des Vereins. 

Das Bureau des Vereins, welchem außer der Arbeitsvermittlung 
das Ausſchreiben der Quittungen, die Kaſſenbuchführung und die Ver⸗ 
mittlung des ſehr umfangreichen Verkehrs zwiſchen dem Vorſtande 
und den 16 Localverbänden obliegt, wird gebildet aus einem Bureau⸗ 
vorſteher mit 4 Mark täglich (ein Hauptmann a. D.), einem Bureau⸗ 
Aſſiſtenten mit 2 Mark und einem Boten mit 1½ Mark täglich (beide 
letztere ſind gleichfalls invalide Milttärperfonen). 

Der Privatwohlthätigkeit thut der Verein nach keiner Richtung 
Eintrag, im Gegentheil iſt durch die Organiſation dafür geſorgt, daß 
ſchlimmer Noth ſofort Abhilfe geleiſtet werden kann. Denn der Be⸗ 
dürftige kann ſich an den Vorſitzenden oder irgend ein anderes der 
9 Mitglieder des betreffenden Local⸗Verbandes wenden, in deſſen Rayon 
er wohnt und erhält dort nach erhobener Recherche über die Verhält- 
niſſe des betreffenden Armen eine angemeſſene Unterſtützung. In 
dringenden Fällen iſt der Vorſitzende des Local⸗Verbandes berechtigt, 
ſofort Unterflügung bis zu 5 Mark zu gewähren. Ausgeſchloſſen von 
der Berückſichtigung durch den Verein find nur „arbeitsſcheue, lieder: 


weis auf das Vaterland, das ſolche ſchwere Opfer fordere, wobei ihm 
ſelber die Thränen über die Wangen liefen und er die Hände Beider 
ſo nahe aneinander brachte, als wenn er das Paar ſegnen wollte. 

„Er iſt bei Gott!“ Das waren die mit unterdrücktem Schmerze 
ausgeſtoßenen Worte Sara's, als der Koͤnig mit ſeinem Gefolge ſich 
zurückgezogen. Sie ſank mit gefalteten Händen in einen Seſſel. 
Gebhard von Malberg machte eine ſeine Kräfte überſteigende An⸗ 
ſtrengung, um aufzuſpringen. Wollte er der Schweſter oder dem 
Bruder zu Hilfe? Das Fräulein ſprang auf, um ſeinem Bemühen 
zu wehren. 

„Sara“, rief der in ſein Chaiſelongue zurückgebeugte Leldende aus, 
indem er ihre Hand feſthielt, „vor wenigen Wochen erſt haſt Du, 
mutterloſe Waiſe, Deinen Vater verloren, jetzt Deinen Bruder, Du 
ſtehſt alleiu in der Welt; werde ich Dir die Heimgegangenen nur zum 
Theil erſetzen konnen? 

„Herr v. Malberg, iafem Sie Ihre Träume.“ 

„Wie, was Sara? was ſoll dieſe Anrede, dieſe Sprache?“ 

„Herr v. Malberg, ich hoffe und wünſche nichts mehr. Wozu 
dieſe Täuſchungen? Ich bin ein bürgerliches Mädchen, eine — Jüdin, 
beladen mit dem Fluche, den Ihre Eltern, den Sie auf meinen Vater, 
auf meine Familie geſchleudert 

„Sara, Du tödteft mich — noch ein Wort weiter, und ich reiße 
mir dieſe Verbände ab, daß ich verblute. Laß mich lieber Deine 
Sprache führen; ich Bettler, ich, beraubt des Gliedes, ohne das das 
einzige Handwerk, das ich gelernt, nichts mehr iſt; ich Krüppel, ich 
beladen mit nie zu tilgender Schuld gegen Dich und Deinen Bruder, 
ich unwürdig Deiner Liebe, ich werde von Dir verſtoßen, von Dir 
engelgleichem Weſen, gerade jetzt, wo ich ae viel des Troſtes, der Ver: 
gebung, des Mitleids, der Liebe bedarf. 

„Gebhard, denke an Deine Mutter!“ 

„Wie kaltſinnig Du ſein kannſt, Sara — was hat wohl meine 
Mutter, was hat Alles das, was unſere Eltern mit einander gehabt 
haben, mit unſerer Liebe zu thun? Sage es heraus, liebſt Du mich 
oder liebſt Du mich nicht?“ 

Sara beugte ſich über den Kopf ihres Gebhard und in einem 
langen, langen Kuſſe verſchwammen zwei deutſche Seelen im Schloſſe 
der franzöſiſchen Könige, in dem in eine Ambulance umgewandelten 
Gemäldeſaal, in welchem eben unterhalb der Darſtellung franzöfifchen 
Ruhmes ein deutſcher Held ſeine Seele ausgehaucht hatte, und ein 
deutſcher König gewandelt. Der todte Bruder konnte nicht mehr 
Zeuge dieſer Scene ſein, aber einen lebenden Zeugen ie fie doch 


ser . a ie a nn rer — 


liche, dem Trunke ergebene Baer. eitrlaoc 1 
ſämmtliche Polizeibeamten jind mit den Namen der betreffenden Bar: 
bands⸗Mitglleder bekannt, und ebenſo nimmt das Centräl⸗Burenu U 
träge entgegen reſp. verweist dieſelben an die competente Stelle. Da⸗ 
durch iſt alſo für jeden Armen wohl die Möglichkeit gegeben, fein 
Geſuch mit Erfolg anzubringen. 
gern zwiſchen dem Wohlthäter und dem betreffenden Armen, indem 
er — vor Aushändigung der ihm für eine beſtimmte Perſon über⸗ 
wiefenen Gabe — die Würdlgkeit des Empfängers feſtſtellt. Dur 
dieſe Einrichtung, die leider nicht häufig genug benützt wird, iſt [don 
in wiederholten Fällen verhütet worden, daß Unwürdige, profeſſions⸗ 
mäßig bettelnde Müßiggänger die Wohlthätigkeit mißbrauchen. — 
Ba“ Seit Anfang des gegenwärligen Winters hat der Verein von den 
hieſigen Suppen⸗Anſtalten und von dem Aſyl für Obdachloſe fo viel 
Suppen⸗Marken gekauft, als ihm überhaupt abgelaſſen wurden, un 
hat dadurch 700 Suppen⸗Marken in den verſchiedenen Betbänden 
zur Vertheilung bringen konnen. 
werden, daß dle Leiſtungen des Vereins noch immer ſehr unvollkom⸗ 
mene find, weil ſeine Mittel viel zu karg find. Würden die Beiträge, 
die ſich meiſt zwiſchen 1—2 Mark für das Quartal — häufig noch 
weniger — bewegen, reichlichere ſein, würde der Verein durch Zu⸗ 
führung der fo zahlreichen, zerſplitterten Privatbeiträge, die ganze 
Privatwohlthätigkeit in ſich concentriren, dann dürfte es ſehr wohl 
moglich ſein, in Breslau jeder drückenden Noth abzuhelfen, zumal 
wenn es gelänge, noch mehr werkthätige Perſonen zu dem zwar 
mühevollen, aber wahrhaft christlichen Amt der Pfleger zu gewinnen. 
Sie bilden den Grundpfeiler der ganzen Organiſation und bieten die 
unerläßliche Gewähr dafür, daß die Gelder und ſonſtigen Gaben in 
richtiger Art verthellt werden. 0 


0 
Glatz erneuert im Intereſſe der nothleidenden Weber im Kreiſe 
Glatz die dringende Bitte um Zuſendung von Geld, Lebensmitteln 
und Kleidungsſtücken. 
wird der konigl. Landrath Freiherr von Seherr⸗Thoß in Verbin: 
dung mit dem Kreis⸗Ausſchuß Sorge tragen. 
welcher am 14. Februar d. J. gegründet wurde. 
„Verein katholiſcher Kaufleute Breslaus “. 
Vereins ſoll die Pflege des geiſtigen und materiellen Wohles des 
Kaufmannsſtandes ſein. 
§ 10 erreicht, welcher lautet: 
verpflichtet, den Vereins⸗Verſammlungen und Vorträgen moͤglichſt 


ſchaftlichen Communionen, ſowie an den vom geiſtlichen Präſes ; 
anzuordnenden Sonntags »Nahmittags » Andachten thell zu 

nehmen.“ Zum Organ des Vereins ift die „Schleſ. Volksztg.“ er: 1 
nannt. 


reichend geſorgt. 


der Stadtverordnetenverſammlung in vacante ſtädtiſche 
wählen: je 1 Mitglied für die Armendirection und für die Legatcommiſſion 
der Armendirection, 1 Curator für das Claaſſenſche Siechenhaus, 2 
ſteher für das Hoſpital zu — — 
zu eröffnende evang. Elementarſchule N 

Öffnende evang. Elementarſchule Nr. 4 
reclamationscommiſſion für den Sade Breslau pro Steuerjahr 1881/82. 
Etwaige Vorſchläge für dieſe Ehrenämter aus der Mitte der Bürgerſchaft 

find an die Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion der Stadtverordneten⸗ 5 
verſammlung zu richten. Rt 


für den bisberigen Lehrer Joppich 
Elementarſchulen in Liegnitz für den bisherigen Lehrer Jentſch in Goldberg 
zum Lehrer an der ſtädtiſchen evangeliſchen Bürgerſchule in Glogau, für 
den bisherigen Hilfslehrer Märkel in Leipe zum zweiten Lehrer an dern 
evangeliſchen Schule in Probſthain und für den bisherigen Lehrer Balg in 
Biſchdorf zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Altenlohm, ſowie die 
erfolgte Wiederwahl des Schornſteinfegermeiſters Vater in Naumburg a. S. 
zum unbeſoldeten Rathmann, die Wiederwahl des Bürgermeiſters Opitz in 
Greiffenberg und die Wiederwahl des Stellmachermeiſters Kinaſt in Mare 
liſſa zum unbeſoldeten Rathmann. — Uebertragen: dem Ober⸗Caplan 
Schneider in Liebenthal die Local⸗ 7SS%Sy0:0ꝙ . r,, ̃ .. ß . ̃⅛7⅜[:i über die Schulen in der 


gehabt. 
Auge und kein Ohr für die Außenwelt hatten, war die Flügelthür 
aufgegangen, und Lieutenant Schumann hereingetreten. ö 
wenn ihn nicht der Dienſt auf Vorpoſten feſſelte, täglich gekommen, 
um den ſchwerverwundeten Freunden ſeinen Beſuch zu machen. Die 3 
Kunde von dem Tode des Unterofſiziers Saalfeld hatte ihn gleich 

beim Eintritt ins Schloß erreicht. 
tragenem Schmerz ſtand er erſt eine Weile vor der Leiche, dann, von * 
den Liebenden bemerkt, drückte er ſtumm feine Theilnahme aus, feine 

Theilnahme an dem Tode des Freundes, dann an dem Bunde, den 

eben zwei Herzen feierlich beſtegelt hatten. 9 


bemerkte Gebhard von Malberg. 
ſchreiben — Sara, ſchreib Du!“ 


>. 1 


Der Bejtelsvarfieher, ſerte 


Auch vermittelt der Verein jeher 


— Freilich kann nicht geleugnet 


Breslau, 22. Februar. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins für den Kreis 


Für die zweckmäßige Verwendung der Gaben 


Es liegen uns heute die Statuten eines neuen Vereins vor, 
Derſelbe nennt — 
Zweck des 


Dieſer Zweck wird wohl vorzugsweiſe N N 
„Die ordentlichen Mitglieder find 4 


regelmäßig beizuwohnen, ſowie an den jährlich 2 Mal (am Schutzfeſt 
des heiligen Joſeph und an Mariä Geburt) ſtattfindenden gemein: 


„ 


Für das Seelenheil der Vereinsmitglieder iſt demnach hin⸗ 


—d. J Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit find von 


brenämter zu 


or⸗ 4 
Bi 3 e 2 Vorſteher für die neu 
Vorſteher für die neu zu er⸗ 
8⁰ Mitglieder der Klaſſenſteuer⸗ 


—l[Perſonal- Nachrichten.] Beſtätigt die Vocationen: für den bis⸗ 5 


berigen Lehrer 5 in Sein zum Lehrer an 5 evangeliſchen 
Schule in Laubuſch, * 
aus Breslau zur Lehrerin an der evangeliſchen Mädchenſchule in Grünberg, 


Kreis Hoyerswerda, für die Lehrerin Gertrud Meyer 


in Liebichau zum Lehrer an den ſiädtiſchen 


E 
Gerade in dem Augenblide, wo die zwei Liebenden kein 


Er war, 


Mit männlich und ſoldatiſch er⸗ 


„Vor allen Dingen muß jetzt nach Berlin geſchrieben werden“, 
„Ach, ich kann ja nicht mehr = 


„Ich an Deine Mutter? Unmoglich, Gebhard! us Sara 4 
Saalfeld, an die Frau Baronin von Malberg? .... einn 
Mädchen, fol bei Deinen Eltern um bie Hand ihres Sims an⸗ 4 


halten?. 


„Schumann, wie wäre es, wenn Du unſere zarte Angelgenheit 


meinen Eltern vortrügeſt — ich kann doch damit keinen Fremden be⸗ 
auftragen.“ 


Lieutenant Schumann gerieth in ſichtliche Verlegenheit, bis er ſich 5 


zu den Worten ſammelte: „Lieber Malberg, Du wirſt mir zutrauen, 
daß ich größere Dienſte Dir abzuſchlagen unfähig bin. Laß mich 
heute in dieſer ernſten Stunde, offen über eine Sache ſprechen, in 
der man Dich, ich weiß nicht, 
Unkenntniß erhalten hat. Ich bin in Deinen Augen immer noch de 
alte, geliebte Hausgenoſſe und Freund Deiner Familie, der geſchätzte 
Lehrer 5 Geſchwiſter, das bin ich für Deine Eltern ſchon lange 
nicht mehr. 
ſchieden. Ich liebte Clärchen, fie mich. Die Entdeckung unſeres 
Verhältniſſes koſtete mir meine Stelle als Hauslehrer und die lang⸗ 
jährige Freundſchaft, die ich bel Euch gefunden. 
als ein Bürgerlicher, der es nicht wagen durfte, bis zur Varoneſſe 
en emporzubliden, mußte ich über Hals und Bein Canthin ver⸗ 
aſſen 
Bataillon mich anfangs gegen Dich verhielt. . 


aus welchem Grunde in auffallender 3 


Ich bin von ihnen in einem ſchlimmen Zerwürfniß ger 


Als Candle. 
Daher die Reſerve, mit der ich als Camerad in demſelben 
e e liebſt Du meine Schweſter noch!“ 5 3 
2 8 hänge an Clärchen mit allen Faſern meiner Seele.“ f 

j 


Biſt Du ihrer Liebe ſicher?“ 
„Joh glaube es.“ 
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| ttsefhen War 


eu, P. Letadttheater.] Am Montag gab Herr Nachbaur ſeine vierte 


bemwäbrten Zugkraſt eingebüßt, da ſelbſt der Name eines fo berühmten Gaſtes 
aber gewiß nicht bedauert haben, zum fo und fo vielten Male zur „Martha“ 
ganze Aufführung; dieſe war geeignet, die immerhin bedeutende Stellung, 


a welche dieſes Werk als romantiſch⸗komiſche Oper, an welchem Genre 
wir Deutſche ja bekanntlich keinen Ueberfluß baben, dem kunſthiſtoriſchen 


Saft 


. m 2 u a um 
ie Liebenthal und dem Diakonus Kirchhofer in Görlitz 
e über die Schulen des Rettungsbauſes, ſowie des 
p. Hein und Tobias in Görlitz. 


rolle, den Lyonel in Flotow's „Martha“. Nach dem nur zur Hälfte 


befesten Haus zu ſchließen, hat dieſe Oper doch bereits viel von der lange 


ihr nicht mehr Beſucher zuzuführen vermochte. Die Auweſenden werden es 


Malter und Fr 


ande den Yilcag bet Commiſſion vertheidigten, während 
2 chütte den des Herrn M 


u rſt 


gekommen zu fein. Es ging ein Zug von Friſche und Munterkeit durch die D. C 


Gewiſſen aufs Neue zu erhellen. Ueber manche Trivialitäten und bereits 
ſtark abgeblaßte Stellen in Handlung und Muſik wird allerdings ſelbſt die 
beſte Vorſtellung heut zu Tage nicht mehr binweghelfen können. Mit Ver⸗ 
gnügen ſei conſtatirt, daß unſer Gaſt, Herr Nachbaur, ſich auch in dieſer 
Spieloper eines bedeutenden Erfolges zu erfreuen hatte. Er war beſonders 
gut bei Stimme und wußte auch im Spiel, namentlich vom Ende des 
zweiten Actes ab, volle Sympathie für die Figur des ſentimental angelegten, 
edlen und ſo grauſam getäuſchten Jünglings zu erwecken. Bevor dieſe 
Hauptſeite der Rolle zum Austrag kam und ſo lange ſich letztere mehr in 
heiterer Gemüthsſphäre bewegte, ließ die Haltung vielleicht etwas an 
Nobleſſe vermiſſen; dieſe müßte den Mann von hoher Abkunft und Ge⸗ 
ſinnung, iſt ex ſich erſterer auch nicht bewußt, immer auszeichnen. In der 
zweiten Hälfte der Oper war die Leiſtung geſanglich und ſchauſpieleriſch faſt 
ganz ausgeglichen und eine jedenfalls hervorragend gute. Nach dem be⸗ 
kannten: „Ach, ſo fromm, ach, ſo traut“, von Herrn Nachbaur mit aller 
Verve ſeiner glänzenden Höhe geſungen und mit einem brillanten, langen 
Triller geſchloſſen, ſpendete das Publikum den reichlichſten Beifall, welcher 
gleichmäßig bis zum Schluß der Oper anhielt. Außer der genannten Num⸗ 
mer heben wir aus dem Ganzen als beſonders gelungen noch das Duett 
mit der Lady und die Partie im dritten Finale hervor. Die übrige Be⸗ 
ſetzung der zur Weihnachtszeit dieſer Saiſon hier bereits gegebenen Oper 
iſt bekannt. Unſere hieſigen Sängerinnen und Sänger gaben auch vor⸗ 
geſtern ihr Beſtes und ſtanden dem Gaſt durchaus würdig zur Seite. Einige 
Zerſtreutheiten find der Trägerin der weiblichen Hauptrolle gewiß nachzu⸗ 
ſehen, wenn man bedenkt, wie enorm beſchäftigt dieſes höͤchſt verdienſtvolle 
Mitglied unſerer Bühne in letzter Zeit iſt. Als eine ſehr anziehende Leiſtung 
verdient die „Nancy“ des Fräulein v. Zanten auch diesmal hervorgehoben 
zu werden. Die Stimme mit ihrem altartigen Timbre iſt ſympathiſch und 
gut geſchult, das Spiel war degagirt und dabei durchaus vornehm. 


6. T. [Studenten⸗Verſammlung.] Wie wir feiner Zeit gemeldet, halte 
eine Studenten⸗Verſammlung beſchloſſen, zur Feier des hundertjährigen 
Todestages Leſſing's einen Lorbeerkranz zum Grabe des Dichters nach 
Braunſchweig zu ſenden und in der Aula Leopoldina eine Statue, eventuell 
Bülte deſſelben unter entsprechender Feierlichkeit zu errichten. Ecſterer Be⸗ 
ſchluß wurde pünktlich ausgeführt, in Betreff des anderen dagegen ſtieß die 
dazu ernannte Commiſſion auf ſo erhebliche Hinderniſſe, daß ſie ſich ver⸗ 
pflichtet ſah, den Beſchluß in die Hände der Verſammlung zurückzulegen. 
Von ihr einberufen, fand geſtern im Auditorium maximum eine zweite 
Studentenverſammlung ſtatt. Herr stud. phil. Rotholz eröffnete dieſelbe 
um 6% Uhr und berief die Herren stud. phil. Leja und Auſt als Schrift⸗ 
führer in den Vorſtand. Als Berichterſtatter über die Schritte der Com⸗ 
miſſion tbeilte Herr stud. phil. Müller mit: Die Commiſſion babe ſich mit 
der Bitte um Erlaubniß, die Statue, reſp. Büſte in der Aula zu errichten, 
an Se. Magaificenz den Rector gewandt, dieſer ſich aber ziemlich reſervirt 
verhalten. Herr Profeſſor Alwin Schulz, den die Commiſſion ſodann mit 
der Bitte um Beiſtand angegangen, habe verſprochen, fein Möglichſtes zu 
ihum, und in Betreff einer Statue an die Herren Schaper und Rund! 
geſchrieben, doch hätten fi dabei in Betreff der Koſten unüberwindliche 
Hinderniſſe berausgeſtellt. Herr Profeſſor Hertel, Director der Kunſtſchule, 
an den man ſich ſodann gewandt, habe eingewilligt, eine Büſte zu liefern, 
doch würden ſich die Koſten auf mindeſtens 1000 Mark belaufen, auch ſei 
die Vollendung der Büfte vor Mitte Juni nicht zu erwarten. Schließlich 
ſei noch in Erwägung zu ziehen, daß die Aula wenig Raum für die Errich⸗ 
tung einer Statue bote, ein Vorſchlag des Profeſſor Schulz, ſtatt ihrer 
eine Büſte im Corridor anzubringen, aber ſchwerlich den Beifall der Stu⸗ 
denten finden werde. In Erwägung, daß derartige Bedenken Einfluß auf 
die Abſtimmung in der erſten Verſammlung gehabt haben würden, balte es 
die Commiſſion für ihre Pflicht, der Studentenſchaft ihren damaligen Be: 
ſchluß wieder zur Verfügung zu ſtellen. Herr Meyer ergriff hierauf das 
Wort und ſtellte den Antrag, den Beſchluß zu annulliren, da die Breslauer 
Studentenſchaft durch die Sendung des Kranzes ihre Theilnahme an der 
Leſſing⸗Feſer genügend bekundet hätte. Die Commiſſion beſtritt das Letztere 
und beantragte, eine Liſte zur Zeichnung von Beiträgen auszulegen und, 
falls bis zum 5. März die Summe von 900 Mark eingelaufen ſei, die Er⸗ 
richtung der Büſte aufrecht zu halten. Die Vertreter einzelner Corporationen 
erklärten bierauf, Letztere würden die Deckung der reſtirenden Koſten über: 
nehmen. Es entſpann ſich eine lebhafte Discuſſion, in welcher die Herren 


„Nun, dann mache mir mal mit Sara hier vor mir auf dem 
Bett ein Gerüſt zurecht, legt einen Briefbogen darauf, gebt mir einen 
Bleiſtift, ich will zum erſten Male die linke Hand zum Schreiben ge: 
brauchen, und ſollte ich auch nur ein Dutzend Worte zuſammen⸗ 
kritzeln. Gebhard von Malberg dachte einen Augenblick nach. Dann 
ſchrieb oder malte er langſam: „Liebe Eltern, mein Lebensretter iſt 
bei Gott, meine Pflegerin meine Braut; der König ſelber hat unſere 
Hände zuſammengefügt. Sara bittet mit mir um Euren Segen. 
Um gleichen Segen bitte ich für meinen beſten Freund Schumann 
und Clärchen. Euer Gebhard.“ 


* * 

Am nächſten Tage gegen Abend bewegte ſich bei leichten, froſtigen 
Regenſchauern ein langer Leichenzug von der Place d'armes darch die 
Avenue de St. Cloud, Rue du Pleſſis u. ſ. w. unter tiefen Trauer⸗ 
klängen. Preußiſche und bairiſche Soldaten wurden in Kaſten von 
roheſter Form, alle aber mit friſchen Blumen bekränzt, obenauf der 
Helm oder der Czako, zum gemeinſamen Kirchhofe getragen, von drei 
Geiſtlichen, einem proteſtantiſchen, einem katholiſchen, einem jüdiſchen, 
begleitet, denen eine Escadron Dragoner und eine Compagnie In⸗ 
fanterte, dieſelbe, bei der der Unteroffizier Saalfeld geſtanden, folgte. 
Die Straßen waren trotz des unfreundlichen Wetters mit Bewohnern 
von Verſallles dicht gefüllt, die alle ehrfurchtsvoll, wie immer bei den 
Leichenbegängniſſen, ihr Haupt entblößten. Auf dem Kirchhof gab die 
Compagnie die üblichen Salven, ein Geiſtlicher ſprach eine tief er⸗ 
greifende Predigt, die vom Kriege nur die das Gemüth herabſtimmende 
Seite hervorhob, dann folgte der Rückmarſch, die Muſik des Koͤnigin⸗ 
Eliſabeth⸗Regiments ließ heitere Klänge erſchallen, und wie am Tage 
des Aus marſches aus der ſchleſiſchen Garniſonſtadt, ſchmetterte es durch 
die herbſtliche Atmoſphäre, die über der franzoſiſchen Königsſtadt lag: 
„Denn treu iſt die Soldatenliebe“. 

Es war gegen Ende des Monats Januar 1871. Seit einer Woche 


ſchon hatte der ſtrenge Winter heiteren Sonnentagen Platz gemacht. 
Nach dem Schloſſe Canthin in Oberſchleſien waren eben wichtige 


Nachrichten gekommen, die Verſailler Friedens⸗Prällminarien waren 
abgeſchloſſen. Der junge Baron von Malberg, dem die Amputations⸗ 
Wunde glücklich ohne Eiterung geheilt und die verlorene Hand durch 
eine künſtliche erſetzt war, war von Verſallles mit der von einem 
Militärgeiſtlichen ihm eopulirten Gattin und in Begleitung des Lieute⸗ 
nant Schumann, der auf zwei Wochen Urlaub erhalten, abgereiſt. 
Sie mußten nach dem letzten, von Saarbrücken geſchriebenen Briefe 
am 31. Januar, Nachmittags, auf der nächſten Elſenbahnſtation ein⸗ 


re * Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. IV.] Bei 
einer jo eminent gemeinnützigen Thätigleit, wie fie im letzten Artikel nach⸗ 
gewieſen worden iſt, bat die Schleſiſche Geſellſchaft gewiß die ausgiebigſte 
und bereitwilligſte Unterſtützung ſeitens des Staates gefunden. Man ſollte 
es glauben, leider kann fie ſich einer ſolchen nicht rühmen. Anfänglich ließ 
ſich allerdings Alles ſchön an. Der Wunſch, ein eigenes Haus zu beſitzen, 
war bald nach ihrer Stiftung rege geworden, und die Ausſichten auf Er⸗ 
werbung eines ſolchen waren bielverfprehend. Die Schulen⸗Deputation 
zeigte ſich nämlich 1806 nicht abgeneigt, der Geſellſchaft den öſtlichen Theil 
des jetzigen Uniderſitätsgebäudes, die ſogenannte Jeſuiterburg, für 3000 
Thaler zu verkaufen; da brach der Krieg aus, die bereits angeknüpften 
Verhandlungen geriethen ins Stocken und nach dem Friedensſchluſſe war 
an ihre Wiederaufnahme nicht mehr zu denken; es gab Nötbigeres zu thun. 
Bei der Säculariſirung der Klöfter machte der Miniſter von Dobna der 
Geſellſchaft Hoffnung auf das eine oder andere der dem Staate beim: 
fallenden Grundſtücke, es waren ihrer ja auch ſo viele, aber als die Sache 
zum Spruche kam, wurden die Grundſtücke anderweit gebraucht und die 
Schleſiſche Geſellſchaft ging leer aus. Der Oberpräſident der Provinz, 
Merckel, wendete ihr freilich ſein volles Intereſſe zu, das war aber auch 
Alles, ſie mußte ſich an ſeinem Beifall genügen laſſen, zu reeller Unter⸗ 
ftügung reichten die damaligen Geldmittel des Staates nicht aus. Die 
Geſellſchaft blieb lediglich auf ſich ſelbſt und die Opferwilligkeit ihrer Mit- 
9 angewieſen, welche ſich 1811 bei dem Ankaufe der Scheidel'ſchen 
ibliotbek auf das glänzendſte bewährten. Aber dieſe Erwerbung batte 
Verlegenheiten im Gefolge. Die gemietheten Locale der Geſellſchaft waren 
klein, wohin jetzt mit der großen Bibliothek? Da trat die Breslauer Kauf⸗ 
mannſchaft helfend ins Mittel, indem fie der Geſellſchaft das obere Stod: 
werk ibres auf dem Salzringe ſtehenden Boͤrſenhauſes für einen mäßigen 
Miethzins überließ; fie that noch mehr; als das alte Haus 1822 abge 
brochen und unter Zunahme des Nachbargrundſtückes neu aufgebaut wurde, 
ſagte ſie ihr nicht blos wiederum das obere Stockwerk des neuen Hauſes 
u, ſondern trug auch bei der Dispoſition des umfangreichen Raumes ihren 
gedürfniſſen und den von ihr zu beranftaltenden Ausſtellungen durch Ein: 
richtung mehrerer Säle bereitwilligſt Rechnung. Rühmend und dankbar 
wurde darum auch am letzten Stiftungsfeſte des gaſtfreundſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſes gedacht, welches zwiſchen der Breslauer Kaufmannſchaft als Haus⸗ 
beſitzerin und der Schleſiſchen Geſellſchaft als Mietherin ſeit fait 70 Jabren 
ungetrübt beſtanden bat. Uebrigens iſt es Breslau, welches die der ganzen 
Provinz dienende Schleſiſche Geſellſchaft fait allein unterhält und von jeher 
unterhalten bat. Breslau gewährt ihr einen Jahresbeitrag von 300 M. 
und ſtellt vier Fünſtel der Geſellſchaftsmitglieder. Das im vorigen Jahre 
ausgegebene Verzeichniß derſelben weiſt 357 einheimiſche und blos 75 aus⸗ 
wärtige Mitglieder auf. Reiche s Erwartung, daß die Männer von Kopf und 
Herz in der Provinz ſich denen der Hauptſtadt zu gemeinſamer Thätigkeit 
für das allgemeine Wohl anſchließen würden, iſt nicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Was iſt der Grund dieſer betrübenden Erſcheinung? Daß man 
in der Provinz die Schleſiſche Geſellſchaft nicht kennen ſollte, iſt doch einfach 
nicht denkbar. Müller, der Stifter der Geſellſchaft, mag immerhin Recht 
haben, wenn er in einem feiner Berichte ſarkaſtiſch bemerkt, „das Publilum 
leſe Theater⸗Recenſionen in den Zeitungen viel fleißiger als ſeine natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Buülletins, wenn letztere ſelbſt viel kürzer wären als jene“, 
aber die in unſeren Zeitungen veroͤffentlichten Berichte über die Vereins- 
ſitzungen conftatiren in jeder Woche, wenn weiter nichts, doch die Exiſtenz 
der Schleſiſchen Geſellſchaft, und wer dieſe Berichte einmal nicht leſen will, 
— gezwungen iſt ja dazu Niemand —, der muß doch wenigſtens von der 
Ueberſchrift derſelben Notiz nehmen. Der Grund der Gleichgiltigkeit iſt in 
der idealen Beſtrebungen abholden Richtung unſerer Zeit zu ſuchen. Die 
Wiſſenſchaft iſt im Preiſe geſunken, Geld und Sinnengenuß in der Werth⸗ 
ſchätzung der meiſten gefliegen- { 
‚ Unterwerfen wir das Mitglieder⸗Verzeichniß der Geſellſchaft einer flüͤch⸗ 
tigen Mufterung. fo „eben wir gar Viele, die nicht da find.” Von 
den ſchleſiſchen Fürſten hat die Geſellſchaft nur die Ehre, den Prinzen 
von Hohenlode⸗Ingelfingen und den Herzog von Ratibor zu 
ibren Mitgliedern zählen zu dürfen. Wo find denn die Anderen? Noblesse 
oblige. Auch der ſchleſiſche Adel iſt unter 432 Mitgliedern nur mit 
34 Namen vertreten. Allen Reſpect vor Sport und Turf; er iſt loſtſpielig, 
manchmal balsbrechend; die Thätigkeit in der Schleſiſchen Geſellſchaft iſt 
weder das Eine noch das Andere; aber daß der Rennplatz in Scheunig 
für das öffentliche Wohl daſſelbe bedeuten ſollte, als die ſtille Arbeit der 


treffen. Dahin fuhren von Canthin der alte Baron und Wllly, um 
die erſehnten Gäſte einzuholen. Im Schloſſe Canthin aber war 
reges Treiben. 

Ein Hochzeits⸗ und ein Verlobungsmahl wurden zu gleicher Zeit 
zugerichtet. Die alte Baronin blickte ernſt dazu. Es konnte aber 
kaum zweifelhaft ſein, daß ihre Pflichten als Hauswirthin und Gaſt⸗ 
geberin, Pflichten, die ſie ſtets ſehr ernſt genommen, es waren, die 
ihrem Antlitz das ſtrenge Gepräge gaben. Sie gehörte darin noch 
der alten Zeit an. Ein gewöhnliches Mittagsmahl überließ fie nicht 
dem Koche und der Köchin, noch der Schleußerin, geſchweige denn 
ein Hochzeitsmahl. Sie führte das Scepter nicht vom Sopha des 
Salons aus, ſondern ſchwang es am Herde und in der Speiſekammer 
ſelber. Daher gab es aber auch eine beſondere Baronin⸗Malberg ' ſche 
Küche; die Frau von Malberg drehte alſo am 31. Januar den Haſen 
am Spieße ſelber und zeigte Claͤrchen, wie fie einſt als Frau Dr. Schu: 
mann dies anzufangen habe. Aber diefe hatte heute weniger Sinn 
für die Küche als je. Immer und immer entzog fie ſich der Aufficht 
der Mutter und ſchaute vom Altan des Schloſſes nach dem fernen 
Horizonte im Weſten. 

Meine Geſchichte iſt nun eigentlich zu Ende. was ſoll ich vom 
Hochzeits⸗ und Verlobungsmahle ſagen? Es war, wie man ſich 
denken kann, ein freudig⸗ernſtes. Nach aufgehobener Tafel ſuchte die 
junge Gutsherrſchaft alle die bekannten Räume im Schloſſe und im 
Parke auf, die unzählige Erinnerungen bei ihnen hervorriefen. Lleute⸗ 
nant Schumann aber und fein Clärchen wandelten der lange Buchen: 
allee entlang, unter deren dichten Schatten ſie einſt an lauen Sommer⸗ 
abenden, ſcheu um ſich blickend, die erſten Schwüre gewechſelt. Sie 
erzählten ſich, was ſie ſeit ihrer Trennung gelitten, daß ſie, ſie in der 
Potsdamer Straße in Berlin, er vor Weißenburg und Wörth bis 
Verſailles mit den Gedanken immer bei einander geweſen. 

„O, ich habe Deine Schriftzüge wohl erkannt“, ſagte Clärchen, 
als Du meinen armen Eltern das Geld ſchickteſt..“ 

„Schweige, Clarchen, ich hatte Mammon vollauf im Kriege, konnte 
daher mein Gehalt als Lehrer. das ich in Neuſtadt weiter bezog, wohl 
entbehren, ſage davon nur Deiner Mutter nichts.“ 

„O, das welß ich ſchon. Als der erſte Brief, den Gebhard mit 
der Linken geſchrieben, ankam und der Vater ihn vorlas: Mein Retter 
ift bei Gott, meine Pflegerin meine Braut .. „ da weinten wir Alle, 
meine Mutter aber ſchlug die Hände über den Kopf zuſammen. 
Gebhard und Sara, Du und ich, das war ihr zu viel. Der Vater 
aber ſagte ihr: Laß das gut ſeln, Mama, Iſidor hat Gebhard gerettet, 


tionen nicht einverſtanden waren. Herr Auſt legte darauf einen Bericht 
über die Thätigkeit der mit dem Kranze nach Braunſchweig geſandten 


Schleſiſchen Geſellſchaft, das werden die Herren Sportsmen nicht einmal 
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ſich ſelber, geſchweige Anderen glauben machen wollen. — Schon aus 
chleſiſchem Patriotismus ſollten ſie die Schleſiſche Geſellſchaſt nicht fo 
abſeits liegen laſſen. Da nimmt der mähriihe und boͤhmiſche dohe Adel 
zu den in jenen Provinzen beſtehenden Geſellſchaften verwandter Tendenz 
doch eine ganz andere Stellung ein. Ihm iſt es Ebrenſache, dieſen Ge⸗ 
ſellſchaften anzugebören und fie in ibren Publicationen durch Darreichung 
der erforderlichen Geldmittel zu unterſtützen. N 

Aber auch unſere heimiſchen Gymnaſten könnten nach unſerem unmaß⸗ 
geblichen Dafürhalten die Schleſiſche Geſellſchaft, die ihnen ſeit Jahren ihre 
Schriften zuſchickt, beſſer 1 als es thatſächlich der Fall iſt. In 
den Programmen den richtigen Empfang des Jahresberichtes anzuzeigen, 
iſt doch gar zu wenig; wie ſchoͤn wäre es, wenn fie von den Arbeiten der 
Geſellſchaft gehörig Kenntniß nehmen und für das Bekanntwerden derſelben 
in den betreffenden Kreiſen ſich intereſſirten? Jedenfalls findet die Schle⸗ 
ſiſche Geſellſchaft im Auslande bei weitem mehr Anerkennung als in Schle⸗ 
ſien ſelber. Vor etwa 14 Tagen ging in einer unſerer bieſigen Buchdand⸗ 
lungen von einer Buchhandlung in England die Beſtellung auf zwei 
Cremplare des über den borjäbrigen Ausflug der botaniſchen Section nach 
Trachenberg erſchienenen Berichtes ein. Man verlangte, was noch gar 
nicht exiſtirte, denn außer dem in unſeren Zeitungen erſtatteten Referate 
iſt über jenen Ausflug noch nichts gedruckt. Die engliſche Buchhandlung 
mußte auf den fpäter erſcheinenden Jahresbericht vertröſtet werden. Wie 
lebhaft aber muß das Intereſſe fein, mit welchem die engliſchen Botaniker 
die Arbeiten der Schleſiſchen Geſellſchaft verfolgen, wenn ſie ſchon im 
Januar 1881 authentiſche und ausfübrliche Berichte über die im Juni 1880 
in Trachenberg gebaltenen Vorträge verlangen! Es bleibt bei den alten 
Sprichwörtern: „Der Propbet gilt nichts in feinem Vaterlande“, der Heller 
gilt am meiſten dort, wo er geſchlagen iſt.“ Wird es in Zukunft anders 
ſein, beſſer ſein? Nun, wir wollen es hoffen. r. Sch. 

J. G. [Der Fortſchritts⸗Verein] halt am Freitag, den 25. Februar, 
Abends 8 Uhr, im Saale des Caſino (Neue Gaſſe 8 bei Suchan) wiederum 
eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Neuwahl 
eines Vorſtandsmitgliedes. Alsdann folgen zwei ſehr intereſſante Referate. 
Herr Schloſſermeiſter Schippke wird über, Handwerkerfragen“ unter ſpecieller 
Bexückſichtigung hieſiger Verhältniſſe ſprechen, während ſich Herr Geh. Rath 
Schirmer das fehr ergiebige Thema gewählt dat: „Was bat uns der 
bisberige Reichstag gebracht und was Itebt noch von ihm zu erwarten?“ 
Eingeladen find nur Mitglieder der Fortſchrittspartei und der befreundeten 
liberalen Parteien. 

—0 [Stiftungsfeſt des katholiſchen Geſellenvereins.] Der bieſige 
katholiſche Geſellenverein beging geſtern im Schießwerderſaale die Feier des 
29. Stiftungsfeſtes. Die Betheiligung ſeitens der Geſellen und Meiſter 
war eine ſehr zahlreiche, auch waren zahlreiche Vertreter der hieſigen Stadt⸗ 
geiſtlichkeit anweſend. Nach dem Concert, welches die Feſtſeier eröffnete, 
wurde von der Geſangsabtheilung des Vereins das Lied „Sängers Gebet“ 
von Kösporer zum Vortrag gebracht. Hierauf hielt der Diöcefanpräfes, 
Curatus Bode, eine Anſprache, in welcher er u. A. über die Thätigkeit 
des Vereins, ſowie die des Hoſpizes für wandernde Handwerks burſchen 
Bericht erftattete. Der von den Vereinsgenoſſen mit lebhaften Beifall aufs 
genommenen Rede des Vorſitzenden folgte die Vorführung mehrerer Ges 
ſangsviecen und zweier einactiger Luſtſpiele, welche mit reichen Beifalls⸗ 
bezeugungen ſeitens des Auditoriums belohnt wurden. Ein die Feſtlichkeit 
beſchließendes Kränzchen bielt die Vereinsgenoſſen und Gäſte noch lange in 
der fröhlichſten Stimmung beiſammen. 


= [In der Kunſthandlung von Bruno Richter,] Schloßohle, iſt 
gegenwärtig eine Original⸗Radirung von unferem Lanesmann B. 
Mannfeld ausgeſtellt, die wir jedem Freunde guter Radirungen beſtens 
empfehlen können. Es ſtellt dieſe Radirung den Dom in Köln in ſeiner 
Vollendung dar. Prof. Dr. W. Läbke ſchreibt darüber Folgendes: 

„Die Kunſthandlung von Emil Richter in Dresden ift im Begriff, eine 
Radirung von B. Mannfeld, den Dom zu Köln von der Süpfeite dar⸗ 
ſtellend, zu veröffentlichen, welche ich nicht anſtehe als eine der großartigsten 
und glänzendſten Arbeiten der Radirnadel zu bezeichnen. Der Künſtler, der 
in allen it Werken ſich durch glückliche maleriſche Auffaſſung auszeichnet, 
iſt in dieſer Schöpfung ſeiner beſonderen Richtung treu geblieben, verbindet 
aber damit ein tüchtiges Verſtändniß der architektoniſchen Formeuwelt. Der 
unvergleichliche Bau zeigt ſich in ſeiner ganzen ſtolzen Schönbeit, aufgelöſt 
in tauſende jener zierlichen Formen, welche die gothiſche Architektur auf der 
Höbe ihrer Entfaltung zu einer wunderbar üppigen Blüthe der künſtleriſch 
ſchaffenden Phantaſiegeſtalten, und doch wieder zuſammengehalten zu ein⸗ 
beitlicher, großartig ergreifender Wirkung durch die Hand eines nachbilden⸗ 
den Künſtlers, der über all den Einzelheiten das Ganze nicht aus den 
Augen verlor. Es it wabrhaft erſtaunlich zu feben, wie auf dieſem rieſigen 
Blatt von 50 zu 63 Centimetern der Stecher mit unermüdlicher Gewiſſen⸗ 
baftigkeit und liebevoller Hingabe dieſe Tauſende von Einzelbeiten in Strebe⸗ 
pfeilern und Bögen, Fialen, Krabben und Kreuzblumen, Fenftermaßmerten 
und Galerien charakteriſtiſch wiedergegeben hat, jo daß das Auge nichts von 
San berauſchenden Pracht vermißt, und wie er doch verſtanden hat, die 
Geſammtwirkung und Harmonie feitzubalten, durch mächtige Gegenſätze von 
Licht und Schatten, Zartheit und Kraft zu erreichen und mit dem über⸗ 
wältigenden Eindruck der Wirklichkeit zu wetteifern. Da iſt bei aller Details 
ausführung keine Spur von Aengſtlichkeit oder Steifheit, vielmehr verfolgt 
das Auge mit hoher Befriedigung die Freiheit und Leichtigkeit der Hand, 
die den Beweis liefert, daß der Künſtler bei aller Müde der Ausführung 
ſich die volle Friſche und Lebendigkeit zu bewahren gewußt. Auch der 
Himmel mit dem Spiel der Wolken, ſowie die Staffage, welche den weiten 
Platz belebt, und endlich das effectvolle Gebüſch der Anlagen, welche den 
Chor einfaſſen, find vortrefflich wiedergegeben und tragen zu der wirkungs⸗ 
vollen Stimmung des Ganzen bei. Eine intereſſante Zugabe iſt die am 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Sara rettet uns Alle. Ich aber ſagte zu Mama: „Und Schumann 
hat uns am 1. October gerettet.“ — „Der König hat ſie vereinigt“, 
fagte meln Vater. „Und Du, Mama, vereinigeſt uns“, ſagte ich. 
Es war eine Ewigkeit, die ſechs oder ſieben Monate, die darauf 
den Lieutenant Dr. phil. Schumann und ſein Clärchen nach kurzem 
Beiſammenſein trennten. Die ſehnſüchtige Braut berechnete dle 
Termine der Fünf⸗Milllarden⸗Zahlung mit einem Eifer, wie vielleicht 
kein Diplomat oder Politiker der beiden Länder, die eben Frieden 
geſchloſſen. Denn je ſchneller Herr Thiers zahlte, deſto eher mußte 
das geräumte Frankreich den helßgellebten Bräutigam herausgeben. 
one Tag, wo endlich der Soldat 


Da kam 5 10 
„Der dat 
Jan Seen heimkehrt, in die Menſchlichkeit, 
um frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 
Und beimwärts ſchlägt der Sanfte Friedensmarſch.“ 

Im Städtchen R. gab es im Juli des Jahres 1871 wieder 
Blumen:Plagregen, wie im Jahr zuvor beim Ausmarſch, und auf 
dem Söller, von dem einſt die verachtete Sara Roſen herabgeſchüttet, 
da ſtanden jetzt Gebhard und Sara und Clärchen und grüßten, wenn 
auch ohne freudiges Tücherſchwenken und ohne Blumenſtreuen, herab 
auf das Batalllon, in dem ſo Mancher fehlte, in dem aber der Lieb⸗ 
ling der Damen vom vorigen Jahre, der Auserwählte Clärchens, mit 
blumengeſchmückter Degenſpitze wieder die Gegengrüße von unten nach 
oben ſchickte. Die Muſik ſpielte abermals und die Mannſchaften fangen 
abermals: 5 

„Denn treu iſt die Soldatenliebe.“ f 

Dr. Schumann — fein Name lautet etwas anders — wohnt 
jetzt als Lehrer an einer höheren Schule in Berlin. Er hat mir erſt 
in dieſen Tagen das Geſchichtchen erzählt, nachdem er die Weihnachts⸗ 
Ferien, wie alljährlich, mit einem großen und einem kleinen Clärchen, 
bel ſeinem Schwager von Malberg — der Name lautet auch etwas 
anders — zugebracht. N np 

[Wafler-Belociped.] Gin Amerikaner, Here Coloney in Newport, will 
für das Velociped auch die Waſſerfläche erobern, und ſah ſich in Sole 
deſſen gemüſſigt ein ganz eigentbümliches Waſſervelociped zu erſinnen. Auf 
FR parallel geftellten, mit einander verbundenen Kähnen, die oben ger 
chloſſen find, befindet ſich ein gewöhnliches einrädriges Pelociped, deſſen 
Rad mit Hilfe eines Treibriemens eine Schiffsſchraube in Drehung verſetzt, 
während ein Griff über dem Tretrade das Steuerruder regiert. Das Ding 
dürfte ſich für die ſtillen Gewähler der Spree und Havel wobl eignen. Die 
Gefahr des Sinkens ift ausgeſchloſſen und die des Umkippens in Folge der 
breiten Baſis kaum zu befürchten. a 


Mit zwei Beil 
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„Fortſetzung.) 

ße des Blattes vignettenarlig angebrachte Anſicht des Domes aus dem 
abre 1824, die das Sonſt und Jetzt lebendig in Erinnerung bringt. Das 
große Blatt gehört ohne Frage zu den bedeutendsten künſtleriſchen Leiſtungen 
dieſer Art und wird in feiner mächtig effecivollen Haltung nicht blos in 
den Mappen der Sammler ein ſtilles Plätzchen finden, ſondern unter Glas 
und Rabmen als prächtiger Wandſchmuck ſich ohne Zweifel bald überall 

einbürgern.“ 
-r. [Gedenkblatt.] In den biefigen Kunſthandlungen iſt ſeit einigen 
Tagen ein Gedenkblatt in gelungener photographiſcher Ausführung und 
gefälliger Gruppirung ausgeſteſlt, welches als Erinnerung an die Ver⸗ 
mäblung des Prinzen Wilhelm mit der Prinzeſſin Auguſta Victoria von 
Schleswig⸗Holſtein das allgemeine Jatereſſe in Anſpruch nehmen dürfte. 
Auf dem Blatte find die ſehr gut ausgeführten Photographien des deutſchen 
Kronprienen Friedrich Wilhelm und feiner Gemahlin, ſowie die des Prinzen 


Wilbelm und der Prinzeſſin Auguſta Victoria zu einer geſchickt zuſammen⸗ 233 


geſtellten Gruppe vereinigt, im Hintergrunde erblickt man das Bild des 
Kaiſers und der Kaiſerin. Dieſes elegant ausgeführte photograpbiſche 
Gedenkblatt iſt in der bekannten Kunſthandlung von W. Hoffmann in 
Dresden hergeſtellt und in den bieſigen Kunſthandlung in Cabinet⸗, Folio: 
und Imperialformat zu beziehen. Von der erwähnten Kunſthandlung iſt 
auch neuerdings eine ſebr gelungene Photographie des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares hergeſtellt worden. a 

= [Eurfus für Stotterer.] Rudolf Denbardt in Burgſteinfurt 
(Weſtfalen), deſſen große Verdienſte um die Heilung Aller, denen die Natur 
eine „ſchwere Zunge“ gab, die allgemeinſte und denkharſte Auerkennung ge⸗ 
funden haben, eröffnet in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11, II. Etage, am 
27. d. M., ſeinen letzten Curſus für Stotterer. Denhardt, welcher die 
Grundurſache des Stotlerns in einer abnormen Funetionirung des Gebirns 
erkannt bat, führt eine Beſeitigung des Uebels durch fein auf phyſiologiſchen 
Grundſätzen berubendes Heilverfahren herbei, verbunden mit einer geeigneten 
pſychiſchen Behandlung, welche dem Stotterer volles Vertrauen zu ſich und 
jeinem Sprachorgan verſchafft. Die glänzenden Reſultate, welche Rudolf 
Denbardt durch feine Anſtalt in Burgſteinfurt erzielte, find von berühmten 
mediciniſchen und pädagoaiſchen Autoritäten, wie Profeſſor der Pbyſtologie 
Dr. Ludwig in Leipzig, Profeſſor der Pſychiatrie Dr. Weſtphal in Berlin, 
Profeſſor der Medicin Pr. Eulenburg in Greifswald, Profeſſor Dr. Voigt, 
Profeſſor Dr. Vogel in Leipzig, Profeſſor Dr. Herrig an der Kgl. Kriegs⸗ 
Akademie in Berlin u. A. m., anerkannt und boͤchlichſt gerühmt worden. 

—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheits⸗Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 6. dis 12. Fe⸗ 
bruar die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 25,5 
(gegen 27,4 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 
27, in Poſen 25,5, in den übrigen Städten des Oder: und Warthegebiets 
im Durchſchnitt 24,4. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 22,5, in Wien 
33,3, in Paris 31,3, in London 23, m Petersburg 51,1, in Newvork 
31,1. Die höhfte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Trieſt mit 52,3, 
die niedrigſte Baltimore mit 17.8. 

= [Kranken- und Sterbekaſſe für weibliche Handarbeiterinnen.] 
Seit dem Beſteben der Kranken⸗ und Sterbekaſſe für weibliche Handarbeite⸗ 
rinnen iſt deren Mitgliederzahl bereits auf 2407 Perſonen und deren Ein⸗ 
nahme auf 1191 Mark geſtiegen. Wünſchengwerth bleibt es, daß die Arbeits⸗ 
geber ihr Perſonal darauf binweiſen, daß daſſelbe rechtzeitig der Kaſſe bei⸗ 
trete, um der zwangsweiſen Heranziehung, welche vachtbeilige Folgen hat, 
zu entgehen. 

- Vorſichtsmaßregeln.] Der Herr Oberpräſident bat eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, nach welcher die königl. Waſſerbau⸗Inſpeetionen die Bewob⸗ 


ner der Oderniederung bei eintretendem Hochwaſſer hiervon rechtzeitig in V 


Kenntmniß ſetzen ſollen. Auch ſoll Jedermann geſtattet ſein, in dem Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpectionsburean von den eingegangenen Depeſchen über den Waſſer⸗ 
ſtand Einſicht zu nehmen. — Die Amtsvorſteber von Treſchen, Steine und 
Kottwitz werden jederzeit von dem Waſſerſtande benachrichtigt, ſobald in 
Ratibor die Pegelhöhe 3,80 M. erreicht hot. Ebenſo ſollen, wie bereits vom 
Magiſtrat geſchehen, auch von der Waſſerbauverwaltung an verſchiedenen 
Stellen Tafeln ausgehängt werden, welche beſtändig Nachricht über den 
Waſſerſtand der Oder geben. Der Magiſtrat hat ſolche Tafeln im Rath⸗ 
bauſe und am Ufer⸗Zoll⸗Amte vor dem Morgenauer⸗Thore angebracht. 

— [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Vor einigen Tagen 
vergnügte ſich ein im Trebnitzer Kreiſe wohnender Schuhmachergeſell in ſeiner 
Stube damit, daß er auf Stühlen perſchiedene Turnübungen anſtellte. Hier: 
bei batte der Schuhmacher das Unglück, mit dem Unterkörper auf eine 
Stubllehne ſo beftig aufzuſchlagen, daß er ſich ſchwere innere Verletzungen 
zuzog. Der Verunglückte wurde nach einem bieſigen Krankenhoſpital geſchafft, 
wo er vorgeſtern an den erlittenen Verletzungen ſtarb. 

+ [Polizeilihes.] Geſtohlen wurden: einem Milchpächter aus dem 
Oelser Kreiſe von ſeinem bier auf der Straße unbeauſſichtigt gelaſſenen 
Wagen, ein ſchwarzer Schafpel! mit grauem Bezuge, einem Heubändler 
aus dem Landkreiſe ebenfalls von feinem unbeauſſichtigt gelaſſenen Wagen 
ein ſchwarzer Pelz mit weißem Bezuge, einer Wittwe auf der Reuſchenſtraße 
eine ſilberne Spindeluhr mit Goldrand, ſowie einige Mark baares Geld, 
einer Dame im hieſigen Amtsgerichtsgebäude bei Gelegenheit einer Auction 
im Gedränge eine goldene, auf 15 Rubinen gehende Damenuhr, auf deren 
Wieder beſchaffung eine Prämie von 10 Mark ausgeſetzt iſt, einem Haus: 
beſitzer auf der Altbüßerſtraße eine gelbpolirte Wiege, einem Schneidermeiſter 
auf der Schweidnitzerſtraße ein Handkoffer aus Segelleinewand mit gelbem 
Metallbeſchlag, einem Dienſtmädchen mittelſt Taſchendiebſtahls auf dem 
Wochenmarkte des Ringes, ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 6 Mark 
Inbalt. — Abhanden gekommen iſt einer Frau auf der Gartenſtraße, eine 
ſchwarzemaillicte Broſche mit weißen Perlen. — Gefunden wurden geſtern 
auf der Sonnenſtraße von dem Staatsanwaltſchafts⸗Secretär Carl Reimann, 
Holteiſtraße Nr. 6/8, eine goldene Damenubr. — Verbaftet wurden: ein 
Schornſteinfegerlehrling und zwei Arbeiter wegen Diebſtabls. Einer der: 
ſelben wurde in dem Augenblicke betroffen und feſtgenommen, als er in die 
Bataillonsküche eines bier garniſonirenden Regiments eingedrungen war, 
einen Diebſtabl auszuführen. Dem Verhefteten wurden eine Menge Nach: 
ſchlüſſel und Dittriche abgenommen. Es ſtellte ſich heraus, daß man in 
dem Verhafteten denjenigen Dieb ergriffen bat, der in den letzten Monaten 
die in den hieſigen Kaſernen vorgekommenen Diebſtähle ausgeführt hat. Der 
Dieb trug die geſtoblenen Uniformſtücke eines Soldaten des 2. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11. — Außerdem wurden noch 22 Bettler, fünf 
Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 8 proftituirte Dirnen verhaftet. 

— — wann 


. 1 Zuckerfabrik hierſelbſt vorgegangen 
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Wintervergnüg . ſch am 54 Mig Vorſtellungen und Masten: 


haben unſere Stadt derlaſſen und gedenken anderwärts Engagement 
zu finden. 


2 Schmiedeberg, 20. Februar. [Frauenderein.] Aus dem ſoeben 
erſchienenen Jebres bench des Frauenbereins hierſelbſt, deſſen Vorſteberin 
Frau v. Borrwitz⸗Harttenſtein iſt, ift zu erſehen, daß der wohlthätige 
Verein auch im verfloſſenen Jahre wieder viel Gutes gewirkt hat. Er jet 
92 arme Shullinder, 47 Knaben und 45 Mädchen, mit Kleidungsſtücken, Lehr: 
mitteln und Eßwaaren beſchenkt. Die Einnahme des Vereins an baarem 
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Gelde betrug 344,80 Mk., die Ausgabe ebenfoviel. Außerdem wurde noch 
eine große Anzahl Liebesgaben an Kleidungsſtücken, Leinwand u. ſ. w. ein: 
geſandt und verwendet. 


W. Goldberg, 21. Febr. [Vorſchußverein.] Der bieſige Vorſchuß⸗ 
Verein, welcher Ende 1880 eine Mitgliederzahl von 199 aufwies, bielt am 
Sonnabend in Heinze's Hotel ſeine jährliche Generalverſammlung. Nach 
dem 17. Rechenſchaftsberichte betrug der Umſatz im verfloſſenen Jahre 
402,352 M. An Vorſchüſſen wurden zurückgezahlt 193.452 M. Das Mit⸗ 
gliedergutbaben betrug ult. December 18,144 M. Spareinlagen wurden 
gemacht in Höbe von 103,533 M., zurückgezahlt wurden 27,411 M., was 
einen Beſtand der Einlagen von 76,122 M. ergiebt. Der Reſervefonds 
betrug 1640 M. Die Einnabmen der Verwaltung belaufen ſich auf 6158 
Mark, die Ausgaben auf 4885 M. Der Reingewinn beträgt demnach 1273 
Mark auf 17,348 dividendenberechtigtes Mitgliederguthaben. Die General⸗ 
verſammlung ſetzte die Dividende pro 1880 auf 6 pCt. feſt und überwies 
233 M. dem Reſervefonds. Buchbinder Wolf wurde als Director, die 
Kaufleute Conrad, Dütſchke und Namsler wurden als Ausſchußmit⸗ 
glieder wiedergewählt. 


L. Liegnitz, 22. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Peſtalozzi⸗ Verein.] Dem von den ſtädtiſchen Bebörden im Monat 
December v. J. gefaßten Beſchluſſe, den Verwaltungskoſtenbeitrag der 
Svarkaſſe auf 7500 Mark feſtzuſetzen, verſagte der Herr Regierungspräſident 
feine Genehmigung. Es iſt in Folge deſſen in der gefirigen Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung der Beſchluß dahin abgeändert worden, daß 
zur Beſtreitung der Verwaltung sskoſten der Sparkaſſe 7 der Geſammt⸗ 
Einlagen künftig verwendet werden. Die Zustimmung der Aufſichtsbebörde 
zu dieſem Modus iſt bereits geſichert. — Der General⸗Verwaltungsbericht 
über den Stand des Schulweſens im Bezirk der Kreis⸗Schul⸗Inſpection 
Liegnitz⸗Stadt pro 1880, von Herrn Schulinſpector Bornmann verfaßt, 
bat von der königlichen Regierung eine außerordentlich günſtige Beurthei⸗ 
lung erfahren. — Zum Bau von 3 Generaturöfen mit engliſchen Retorten, 
Syſtem Goldbeck Berlin, wurden 30,000 M. bewilligt. Der von dem Refe⸗ 
renten an dieſe Vorlage geknüpfte Antrag um Herabſetzung des Gaspreiſes 
von 20 auf 18 Pf. wurde der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion, welche ſich 
gegenwärtig mit Berechnung des Stadtbaupikafienstats beſchäftigt, über: 
wieſen und wird in nächſter Sitzung zur Erledigung kommen. Zwei Unter⸗ 
nehmer haben bei den ſtädt. Behörden den Antrag geſtellt, den bisher im 
Sommer als Wieſe prangenden, im Winter zur Schlittſchuhbahn benutzten ſo⸗ 
genannten Ziegenteich in einen zu Gondelfahrten dienenden wirklichen Teich 
umwandeln zu dürfen und boten bei Abſchluß eines zehnjährigen Vertrages 
eine Jahrespacht von 500 Mark. Magiſtrat und Stadiverorduete haben 
ſich mit oem Antrage einverſtanden erklärt. Der Teich, nahe an der Stadt 
und an dem ſchönſten Theile unſerer Promenaden gelegen, wird dieſen eine 
neue Zierde gewähren. — Der Bau einer Interimsbrücke über die Katzbach 
während der Bauzeit der neuen eiſernen Brücke iſt im Submiſſionswege 
Herru Zimmermeiſter Paul für den Preis von 5800 Mark übertragen 
worden, Falls deren Benutzung nach dem 1. September d. J. noch er⸗ 
forderlich ſein ſollte, erhält Herr Paul 75 Mark pro Woche Enuiſchädigung. 
— Zur Vorbereitung einer Erſatzwahl für den verſtorbenen Herrn Stadt⸗ 
rath Schwarz wurde eine Commiſſion von 5 Stadtverordneten gewählt. 
— Nach dem Jahresbericht, der in der am 19. d. Mis. abgehaltenen 
Generalverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins erſtattet wurde, zählt der Verein 
270 Mitglieder, davon 101 Lehrer. Die Jabreseinnahme betrug 833 Mark, 
welche faſt vollſtändig von der Ausgabe abſorbirt wurde. Unterſtützt 
wurden 24 Wittwen und Waiſen mit Beträgen in Höhe von 20 bis 
32 Mark. Das Vereinsvermögen beläuft ib auf 3087 Mark. Für die zu 
Pfingſten in Hirſchberg ſtattfindende Generalverſammlung des Prop nzial⸗ 
an werden die Herren Director Kratz und Lehrer Wilde als Delegirte 
gewählt. 


= Münfterberg, 21. Febr. [Richtigſtellung.] Der Kreis bote des 
königl. Landrathsamts, Herr Kleinert, tbeilt uns Folgendes mit: „Der 
Artikel: de dato Münſterberg, den 17. Februar d. J., in der Nr. 83 Ihres 
geſchätzten Blattes enthält zweierlei Unrichtigkeiten, um deren Beſeitigung 
durch Aufnahme dieſer meiner Erklärung ich ergebenſt bitte. Die fragliche 


Petition bezweckt zuvörderſt nicht die vollſtändige Aufhebung der Civilehe, s 


ſondern nur die Einführung der facultativen ſtatt der obligatoriſchen. — 
Außerdem babe ich aber auch nicht im amtlichen Auftrage, ſondern ledig⸗ 
lich für meine Perſon privatim Unterſchriften für dieſelbe geſammelt.“ 


§ Frankenſtein, 21. Februar. [Bürgermeiſterwahl.] Der bieſige 
Kreisausſchußſecretär, Herr Müller, iſt am Sonnabend einſtimmig von 
der Stadtverordnetenverſammlung in Herrnſtadt zum Buürgermeiſter ge: 
wäblt worden. Herr Müller iſt bier ein ſehr thätiges und beliebtes 
Vereinsmitglied und hat ſich beſonders auch um die Begründung des bie⸗ 
ſigen Militärvereins verdient gemacht. In ihm verliert dieſer Verein ein 
langjähriges Vorſtandsmitglied. Sein Weggang wird daber allgemein und 
namentlich von einem ſehr großen Freundeskreiſe bedauert. 


* Oels, 21. Febr. [Patriotiſche Feſtlichkeiten. — Gewerbe 
Verein. — Ernennung.] Zur Feier der Vermählung Sr. Königlichen 
Hobeit des Prinzen Wildelm findet außer dem von den Vereinen für 
den 27. d. M. arrangirten Feſte von anderer Seite am 26. eine Feſtvor⸗ 
ſtellung ſtatt, deren Ertrag zu einem woblthätigen Zwecke beſtimmt iſt. — 
Am Sonnabend bielt der Gewerbeverein ſein Winterfeſt ab, in welchem 
Muſik⸗, Geſangs⸗ und declamatoriſche Vorträge zur Aufführung kamen. — 
Unſerem ſtrebſamen Mitbürger, Herrn Wagenfabrikant G. Weiner, iſt von 
dem Herzog von Braunſchweig das Prädicat eines herzoglichen Hof 
Wagenfabrikanten verliehen worden. 


A Coſel, 21. Febr. [Woblthätigkeitsvorſtellung.] Die geftern 
Abend vom alten Männerturnverein bierfelbft im feſtlich geſchmückten Saale 
des Hotels „zum deutſchen Haufe“ beranftallete theatraliſche Vorſtellung, 
deren Reinertrag den ſlädtiſchen Armen zufließt, war über alles Erwarten 
zahlreich beſucht. Es kamen die Luſtſpiele „Weiberthranen wirken“ und 
„Schelmenſtreiche“ zur Aufführung. Die Darſtellenden wurden durch leb⸗ 
baften Applaus ausgezeichnet. Ein von einem Mitgliede des alten Männer: 
turnvereins verfaßter Prolog wurde von Frau Maler Mludek vorgetragen. 
Darauf wurde ein von Herrn G. Beer in Coſel componixter Marſch „Gut⸗ 
Heil⸗Turnergruß“, welchen der Componiſt dem Turnverein gewidmet bat, 
von der Capelle des 62. Infanterie⸗Regiments recht brav executirt. Der 
Theateraufführung folgte ein Tanzkränzchen. 


r. Namslau, 21. Februar. e e e In der geſtrigen 
ſehr zahlreich heſuchten Generalverſammlung des bieſigen Vorſchußvereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft, erſtattete der Kaſſirer des Vereins, Herr 
Richter, den Jabresbericht für das Geſchäftsjahr 1880. Nach dem⸗ 
felben iſt die Geſchäftsent⸗ und Abwickelung eine zuftiedenſtellende. Die 

ahl der Mitglieder hat ſich um 14 vermindert und beläuft ſich auf 718. 

er Verein hat 52 Sitzungen abgehalten und in denſelben 2996 Vorſchuß⸗ 
und Prolongationsgeſuche beralhen. Neue Vorſchüſſe wurden 520 mit 
255,550 Mark und 2413 Prolongationen mit 520,310 Mark gewährt. Ber: 
luſte bat der Verein nicht erlitten. Der Reſervefonds iſt von 9585 Mark 
41 Pf. auf 10,156 Mark 19 Pf. geſtiegen. Das Guthabenconto von 113,672 
Mark 68 Pf. auf 113,157 Mark 16 Pf. zurückgegangen. Das Dehitorenconto 
bat ſich von 225,990 Mark 3 Pf. auf 207,530 Mark ermäßigt. An Zinſen⸗ 
überſchuß wurden gewonnen 11,806 Mark 5 Pf. Das Creditoren⸗Conto iſt 
von 32,460 Mark auf 20,575 Mark zurückgegangen. Das Geſchäftskoſten⸗ 
conto weiſt 244 Mark 15 Pf. Einnahme und 5580 Mark 69 Pf. Ausgabe 
auf. Das Spareinlagenconto iſt von 83,811 Mark 2 Pf. auf 79,058 Mark 
43 Pf. r Die Activa beſtehen a. aus dem Kaſſenbeſtande 
per 18,083 Mark 15 Pf., b. den Wechſelforderungen per 207,530 Mark 
und c. dem Inventarwerth per 1150 Mark, in Summa 226,763 M. 15 Pf. 
Das eigene Vermögen des Vereins beträgt 123,313 Mark 46 Pf., das fremde 
Capital nur 99,633 Mark 43 Pf. und beträgt ſonach Erſteres nahezu 101 % 
des Letzteren, alſo gegen 54 % über die normale Verhältnißziffer von 50 %. 
Der Reinertrag beläuft ſich auf 6469 Mark 51 Pf. Davon werden nach 
dem Beſchluß der Generalverſammlung 6 Mark 50 Pf. pro 100 Mark als 
Dividende, in Summa 6250 Mark 14 Pf. und in den Reſervefonds 219 
Mark 37 Pf. gezahlt. Das vom Director des Unterverbandes der ſchleſi⸗ 
ſchen Gewerbe⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, Herrn Morgenſtern in 
Breslau, eingegangene Prsject, betreffend die Anſtellung eines ſtandigen 
Reviſors für die Verbandsvereine auf gemeinſchaftliche Koſten und der An⸗ 
trag auf Theilnahme des hieſigen Borkhußbereins wurde abgelehnt. An 
Stelle des verſtorbenen Vereinscontroleurs, Herrn Kaufmann Sezyszka, 
wurde Herr Lehrer Rudolf gewählt. 


Beuthen, 22. Febr. [Verſetzung. — Rotzkrankheit.] Der ſeit 
7 Jahren bier amtirende Herr Poſtdirector Gramſch iſt vom 1. April an 
in gleicher Eigenſchaft nach Inſterburg verſetzt worden. Als fein Nach⸗ 
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folger wird Herr Poſtdirecter Mentzel aus Eydikuhnen genannt. — Die 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Rotzkrankbeit haben ſich neuerdings auf 
eine Unterſuchung der ſämmtlichen BVecturanten und Roßbahnpferde er⸗ 
ſtreckt. Bei der dieſerdalb für die Stadt Beuthen anberaumten Beſichtigung 
waren 280 Pferde zur Stelle, von denen einige unter thierärztliche Obſer⸗ 
vation genommen wurden. Das immer wieder neue Auftreten der Krank⸗ 
beit hat unzweifelhaft den mächtigſten Vorſchub in der lebhaften Vecturanz, 
die ſich mit Koblen⸗ und Galmeifubren Über den ganzen Induſtriebezirk 
binziebt. Es iſt jetzt den Gaſtwirtben verboten, Futtertröge und Krippen 
außerbalb der Stallungen aufzuſtellen oder ſolche Aufftellung zu geſtatten. 
In den Ställen ſelbſt mäſſen die Krippen mindeſtens einmal in der Woche 
durch Scheuern mit Kali oder Natronlauge desinficirt werden. 


Beuthen, 21. Februar. [Berichtigung.] Mit Bezug auf unſer 
Referat in Nr. 85 d. Ztg. über die am 17. Febraar abgehaltene Sitzung 
des kaufmänniſchen Vereins in Beutben entnehmen wir der „Beutb. Zig“, 
daß die Wochenmarktsordnung dahin erörtert wurde, daß vor der Hand 
alle Bemühungen des Vorſtandes, in der Wochenmarkis⸗Ordnung einige 
Aenderungen derbeizuführen und namentlich die fremden Marktfieranten in 
dem Handel mit einzelnen Artikeln zu beſchränken, bei den zuſtändigen 
Bebörden geſcheitert find. Da die Stadt Königshütte in ihrer Marktordnung 
einen Paſſus bat, der nur den einbeimiſchen Händlern das Verkaufen von 
Baumwollenwaaren und Kattunen geſtattet, den auswärtigen Marktſieranten 
das Feilbalten dieſer Artikel aber verbietet, ſo bat die Verſammlung beſchloſſen, 
ſich darüber. bei der königl. Regierung zu beſchweren, und die Außerkraft⸗ 
ſetzung dieſes Paſſus zu erbitten. Ferner wurde beſchloſſen, die Wochen⸗ 
marktsſrage als erledigt zu erachten. 


B. Groß- Strehblitz, 20. Febr. [Concert des vaterländiſchen 
Frauenvereins.] Die diesmalige Saiſon ſcheint uns mehrfache und 
böbere Genüfle bieten zu wollen, als fie im Anfang verſprach. Abgefeben 
von den üblichen Tanzbergnügungen. die jeder Verein in der Faſtnachtszeit 
pflichtmäßig leiſtet, batten wir vor 8 Tagen den Genuß eines Dr. Brehm: 
ſchen Vortrags, heute aber ein wohlgelungenes Concert zu verzeichnen. Es 
waren Breslauer Künſtler, die uns einen hoben Genuß bereiteten. Den 
Reigen eröffnete eine Dame, welche ungenannt ſein will, aber nicht un⸗ 
belobt bleiben darf für die Präciſion, mit welcher fie den V. Satz des 
Bachſchen Concerts ſpielte und für die feine Nlancirung, die fie den 
Cbopin'ſchen Concertſatz gah. Ueber die Geſangsleiſtungen der Geſchwiſter 
Frl. Roſa und Blanca Tbiel, wie über das Violinſpiel des Herrn 
O. Lüſtner baben ſich ja Breslauer Kritiker ſtets ſo anerkennend aus⸗ 
geſprochen, daß ſich in dieſer Beziehung unſererſeits Alles erübrigt. Auch 
der Flügel des Herrn Kaufmann Burgheim bewährte ſich wieder ſowohl 
bei den Bravourpartien als bei der Begleitung durch Frl. Ring und 
Kletke. Da das dankbare Publikum zahlreich genug ſich eingefunden hatte, 
aus Veranlaſſung des Concerts auch reichliche Mebrbeträge der Kaſſe 
zugefloſſen waren, fo fällt auch ein erhebliches Scherflein für die Armen 
dieſes Kreiſes, denen der Concertertrag zugedacht war ab, und alle Theile 
finden ſomit ihre Rechnung. 


Z. Kattowitz, 21. Febr. [Woblthätigkeitsvorſtellung.] Der 
Landwehrverein batte geſtern zum Beſten des Hausbaufonds der biefigen 
Grauen Schweſtern eine Theatervorſtellung, verbunden mit Concert, im 


Wiener ſchen Saale vor einem ausverkauften Haufe veranſtaltet. Sowohl 


die drei einactigen Luſtſpiele, als auch die Concertauffübrung unter Leitung 


des Bodenmeiſters Schmidt und des Telegrapbiſten Michaelis fanden 
allgemeinen Beifall. 


> Rosdzin-Schoppinig, 21. Febr. [Beerdigung. — Feuer.] Am 
Sonnabend Nachmittag fand auf dem katholiſchen Kirchhofe in Myslowitz, 
die feierliche Beerdigung des leider fo früh und plötzlich verſtorbenen Vers 
treters der Herrn Gebrüder Guttmann in Wien und ſeit vielen Jahren 
bier wohnbaft geweſenen k. k. Oberlieutenants Funk ſtatt; die Betheiligung 
von nab und fern war überaus zahlreich, der ſehr reich bekränzte Sarg 
wurde von den Bergleuten der hieſigen Gruben getragen. Auch der Krieger: 
verein aus Zaworsno in Oeſterreich und der Krieger⸗ und Geſangverein 
von Myslowitz hatten ſich dem Grabgeleite angeſchloſſen. Die ſehr 
ergreifende Grabrede hielt Herr Pfarrer Klemann. — Geſtern Abend 
Ubr brannte wiederum, und zwar in unſerm Nachbarorte Janow, eine 
Scheuer ſammt ihrem Inhalte ganz ab, mutbmaßlich war das Feuer bös⸗ 
willig angelegt. Ein Nachbar des Abgebrannten hat ſich leider bei der 
Hilfeleiſtung lebensgefäbrlich verwundet. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


» Breslau, 22. Februar. [Von der Börſe.] Entſprechend den aus: 
wärtigen Courſen, welche die Fortdauer der Hauſſe⸗Tendenz zeigten, er⸗ 
öffnete auch unſere Börſe in recht feſter Stimmung; im Verlaufe wurde 
dieſelbe etwas matter, weil Realiſirungen, wie dies nach ſolchen Stei⸗ 
gerungen ſtets der Fall, eintraten; die Courſe gaben etwas nach, die 
Tendenz blieb aber unverändert feſt, und nach Beendigung der Reali⸗ 
ſirungen konnten die Courſe, unterſtützt durch die Berliner Notirungen, wieder 
anzieben. Namentlich galt dies von Creditactien, für welche ſich am Schluß 
der Börſe wieder lebhafte Kaufluſt zu ſteigenden Courſen geltend machte. 
Aus Berlin wurde das Gerücht telegraphirt, daß die Creditanſtalt Peſt⸗ 
Semlin erhalten habe; wir glauben jedoch, daß die Steigerung der Credit⸗ 
actien auf die geſtern an dieſer Stelle angeführten Gründe und durch die 
Hoffnung auf eine günſtige Bilanz pro 1880, zurückzuführen iſt. Inländiſche 
Bahnen waren ziemlich unverändert, Montanwertbe, namentlich Laura, im 
Börſenverlauf nachgebend; auch ruſſiſche Werthe, welche in den letzten Tagen 
überhaupt wenig beachtet waren, konnten ihre Anfangs courſe nicht behaupten. 
Rumäniſche Obligationen verkehrten heut wieder in weichender Tendenz, ob⸗ 
gleich die Berliner Börſenblätter, übereinſtimmend mit der von uns jüngſt 
ausgeſprochenen Anſicht, ausführen, daß die Entſcheidung des Reichsgerichtes 
in dem Prozeſſe zwiſchen Kauffmann und der Rumäniſchen Eiſenbahnactien⸗ 
geſellſchaft ohne directes Intereſſe für die Inhaber der Rumäniſchen Staats⸗ 
obligationen iſt. Von Localpapieren müſſen wir heut Breslauer Straßen⸗ 
babhn⸗Actien bervorbeben, welche ſich andauernd beliebt zeigen und heut bis 
129 ½ notiren. 

Ultimo⸗Courſe: Freiburger St.⸗Act. 109 bez., Oberſchleſiſche A, C, D 
u. E 198,40 8,10 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 146,25 Gd., 
Galizier 121 bez. u. Br., Franzoſen 506%, Gd., Rumänier 92,75 —2,25— 2,40 
bez, Defterr. Goldrente —,—, do. Silberrente 66,50 66,65 — 66,50 bez., do. 
Papierrente 64,60 — 4,65 bez., do. 60er Looſe 125,65 Br., Ungar. Goldrente 
97,65 à 97,75 à 97,50 à 97,75 bez., Orient II 62—61,90 bez., do. III 61,75 
Br., Breslauer Discontobank 96 Br., do. Wechslerbank 100,85 —101 100,85 
bez., Schleſiſcher Bankverein —.—, Creditactien 526 —527 , —6½ bez., 
Laurahütte 122,40 - 121,75 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 214,75 
bis 214—214,25 bez., 1880er Ruſſen 76,90 —6,65 bez. u. Gd., Donnersmarck⸗ 
bütte —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,.—. 1 


Rüäböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 54 Mark Br., per 

bruar 52 Mark Br., Februar⸗Ma 52 Mark Br., Aoril⸗Mai 51 Matt 

r., 51,25 Mark Gd., Mai⸗Juni 51,75 Mark Br., Juni⸗Juli 
September⸗October 54 Mark Br, 53 75 Mark Gd. 


50 
— Mark, 


— 


| 


. 


i troleum (pr. 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und bruar 
30 Nai Be. 2 Net G. „ 20% are) vu. 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) feſter, get. — Liter, pr. Februar 
53,70 Mark Gd., Februar⸗März 53,70 Mark Gd., April⸗Mai 55,40 Mark 
a Mai⸗Inni 55,60 Mark Gd., | 7 56 Mark Gld., Juli⸗Auguſt 
57 Mark Br., Auguſt⸗September 57 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſton. 

n a ere für den 23. Februar. 
Roggen 200, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 140, 00, Raps 237, 00, 
Rübbl 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 53, 70. 


Breslau, 22. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 


höͤchſter niedrigſt. höͤchſter niedrigſt. 1 niedrigſt. 


Weizen, weißer 1 7 1 15 18 — 55 — 
eizen, gelber 20 30 20 — 19 20 1870 17 50 16 50 
Roggen 20 60 20 30 19 80 1930 19 — 18 60 
GEP 16 50 16 — 15 80 14 70 14 — 13 20 
„ 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
er 20 30 19 50 19 — 1 18 — 17 — 


8 50 
andelskammer ernannten Commiſſion 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Notirun he 3 
zur Feſtſtellung der 
Pro 200 0 


8 Ipfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
% 4 
. 2 3 2 wur 2 En 
Winter⸗Rübſen 22 75 21 25 19 25 
Sommer⸗Rübſen. 22 75 2 19 25 
A 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 25 3 22 25 
Hanfſaat 15 75 15 25 


H. Hainau, 21. Febr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Bei ſehr mäßiger Zufuhr und zurückhaltender Kaufluſt konnten ſich am letzten 
Wochenmarkte auch die erſten Sorten der Cerealien, außer Hafer, nur ſchwer 
zu den vorwöchentlichen Preiſen behaupten und fanden meiſt nur zu er⸗ 
mäßigten Preiſen Abnehmer. Den amtlichen n gurfolge 
wurden bezahlt für 100 Kilogr. gelber Weizen 20,30—21,20 M., gen 
19, 20,50 Mark, Gerſte 15,00 —15,70 Mark, Hafer 14,20—15,00 Mark, 
Erbſen 21,00 M., 1 Etr. Kartoffeln 2,50 M., 1 Pfund Butter 0,85 Mark, 
1 Schod Eier 3 M., 1 Ctr. Heu 2,50 M., 1 Schock Stroh = 1200 Pfd. 24 M. 
Während der letzten acht Tage iſt der Winter wieder, wenn auch mild, zur 
Herrſchaft gelangt: denn hatten wir auch nur ſchwache Nachtſröſte, früb 2 
bis 5 Grad R. unter Null, fo war es doch vorherrſchend düſter, windig, be: 
wölkt und nur an zwei Tagen ſonnig, tbauend und 3 -5 Grad Luftwärme 
im Schatten. Einem rauben Nordwinde folgte ſeit Mitte der verfloſſenen 
Woche ein recht ſcharfer Wind aus Südoſt und Dit. Die Schneedecke iſt 
nicht mehr überall eine genügende, aber, da der Erdboden feſt gefroren bleibt 
und nicht ab und zu aufthaut, bis jetzt der Vegetation nicht von um: 
bedingtem Nachtheile. 


Poſen, 21. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide: und Productenbericht.“ Bei ruhigem Geſchafte blieben 
Weizen und Roggen am heutigen Wochenmarkte im Preiſe unverändert. 
Für gute Braugerſte machte ſich beſſere Frage geltend, und konnten Inhaber 
etwas höhere Preiſe erzielen. Es wurden amtlich notirt per 50 Kilogr.: 
Weizen 10,60—9,55—8,60 Mark, Roggen 10 — 9,65 — 9,35 M., Gerſte 8 bis 
7,50—7,30 M., Hafer 8,10—7,30—7 M., Lupinen, gelbe 10 —8,50—9 M., 
Lupinen, blaue 9,20 —9,70 8,30 M. — An der Börfe: Spiritus: ermat⸗ 
tend. Gekündigt — Liter. Februar 52,90 M. Gld., März 53,30 — 10 M. 
bez., April⸗Mai 54,1054 Mark bez. u. Br. 


Königsberg i. Pr., 21. Febr. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft.] 
Spiritus loco unverändert. Termine feſt Zufuhr 55,000 Liter. Loco — M. 
Br., 56% M. Gd., 56% M. bez., Februar — Mark Br., 56% Mark Gb. 
— Mark bez., Ma 6% Gd., — M. bez., 


. Gd., Jun: 
ark Br., 58% 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt. Montag, 21. Februar. Laut Bericht der 
Landwirthſchaftlichen Bank betrug der Auftrieb: 2345 Rinder, langſamer 


Geſchäftsgang in Folge geringen Local⸗ und Exportbegehrs, I. Waare 58 bis P 
—54, III. 43—45, I 


60, II. 5 V. 35—37 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 
9086 Schweine, zu niedrigeren Preiſen ſchwacher Handel, beſte mecklenbur⸗ 
gie 60, beſte ſchwere Damit 56—58, leichte 54—55, ruſſiſche 47—54 

ark pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. Tara, Bakoner 54 bis 55 
Mart bei 45—50 Pfd. Tara; 1492 Kälber, zu 40—55 Pf. pro ein Pfund 
Schlachtgewicht langſam geräumt; 7775 Hammel, nach erledigter Export⸗ 
7 e rubiger gehandelt, 40 bis 55 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. — Der 

ufttieh der Landwirthſchaftlichen Bank betrug 296 Rinder, 702 Schweine, 
305 Kälber und 432 Hammel im Geſammtwerth von ca. 195,000 M. 


Cz. 8. [Berliner Eierbericht] vom 14. bis 21. Febr. Schwache, dem 
Begehr nicht genügende Ankünfte hoben ſchon am Donnerstag den Börſen⸗ 
preis für Eier mr 4 M. per Schock, zu welcher Notiz auch heute die Nach⸗ 
frage das Angebot überſtieg. Im Kleinhandel wurde für gute Landwaare 
per Schock bis 4,20 Mark, per Mandel bis 1,10 M. bezahlt. 


* Trautenau, 21. Februar. [Garnmarkt.] Auch der heutige Garn: 
markt bot gegenuber dem Verlaufe des letztwöchentlichen Marktes keinen 
nennenswerthen Unterſchied. Der Begehr iſt ein anhaltend guter, und 
haben Spinner, welche noch mit in⸗ und ausländiſchen Ordres berfeben 
ſind, kein Lager. Die Notirungen find heute gleich geblieben und wird 
8 8 r. 14 mit 50—54, Nr. 20 mit 39—44, Linegarne Nr. 40 mit 
en Gulden per Schock, je nach Qualität und zu üblichen Conditionen, 
verkauft. 


Bradford, 21. Febr. Wolle bei beſchränktem Verkehr höher gehalten, 
Skimvools 1 D. höher, wollene Garne feſt, aber rubig, wollene Stoffe flau. 


[Schleſiſcher Bankverein.] Beim Schleſiſchen Bankverein find gegen: 
wärkig die Rechnungsabſchlüſſe für das Jabr 1880 fertiggeſtellt und es 
läßt ſich darnach überjeben, daß das Inſtitut unter feiner bewährten ſoliden 
und ſorgfältigen Leitung ſich in ſehr zufriedenſtellender Weiſe weiter ent⸗ 
wickelt hat. as die Vertheilung des erzielten Reingewinnes anlangt, jo 
iſt man, wie die „B. B. Z.“ erfährt, in den Directionskreiſen der Anſicht, 
daß die Dividende auf 6 pCt. lebenſoviel wie im Vorfahre) feſtzuſtellen 
fein dürfte. Es würde leicht fein eine höhere Dividende zu vertheilen, die 
Geſchäftszuhaher glauben aber, daß es vorzuziehen fein dürfte, dem Reſerve⸗ 
fonds entſprechend höhere Beträge zuzuführen und werden für dieſen Zweck 
die Ueberweiſung einer Summe von 250,000 Mark beantragen, ca. 67,000 
Mark mehr als aus dem Gewinn des Jahres 1879, dem Referveſonds 
überwieſen wurden. Der Verwaltungsratb der Geſellſchaft wird am 4. März 
zuſammentreten, um die Abſchlüſſe entgegenzunehmen und über die Ver⸗ 
tbeilung des Reingewinns zu beſchließen. 


[Gothaer Grunderedit⸗Bank.] Aus Gotha berichtet man, daß in den 
Verwaltungskreiſen der Gothaer Grundcreditbank die Dividende für 1880 
in der ungefähr gleichen Höhe des Vorjahrs, d. d. 5 pCt., angenommen 
wird. Die definitive Feſtſtellung der Dividende wird in einer Sitzung des 
Verwaltungsraths ftattfinden, welche in den erſten Tagen des April abge⸗ 
balten werden dürfte. 

1Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons. 


Löſungscours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons iſt bis auf 
173% M. für 100 Gulden erböbt worden. 


Der Ein⸗ 
eiteres auf 


H. [Der deutſche Handelsvertrag mit Mexiko gekündigt.] Wir 
machen die Betheiligten darauf aufmerkſam, daß der Freundſchafts⸗, Handels⸗, 


und Schifffabrts⸗Vertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und den Vereinigten 
Staaten von Mexiko vom 28. Auguſt 1869 von Seiten der mexikaniſchen 
Regierung gekündigt worden iſt und wird derſelbe in Folge deſſen mit dem 
22. December 1881 außer Kraft treten. 


H. [Verſicherungsweſen.] Die „Neue 5. Aſſecuranzj⸗Compagnie“ 
in Hamburg, ſowie die Allgemeine Feuer ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Chriſtiania“ in Chriſtiania im Königreiche Norwegen haben ihren Geſchäfts⸗ 


ublabr 57% G. H. L 


betrieb in Preußen aufgegeben. Die der erſteren Geſellſchaft unter dem 
21. April 1843 ertheilte Erlaubniß zum Betriebe von Mobiliar⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſchäften und die der letzteren unter dem 27. April 1874 ertheilte 
Conceſſion zu dieſem Geſchäftsbetriebe in Preußen find deshalb erloſchen. 


H. [Patenteutſcheidungen.] Die Verſendung von Circularen und 
Zeichnungen, welche Sachkundige in den Stand ſetzen, den Gegenſtund einer 
Erfindung zu benutzen, iſt als eine offenkundige Benutzung zu erachten. — 
Eigenſchaften eines Gegenſtandes, welche weder aus der iS Patentirung 
eingereichten Beſchreibung noch aus der Zeichnung erkennbar ſind, ſtehen 
nicht unter Patentſchutz. 


$ Breslau, 22. Febr. [Stahl⸗Submiſſion der Niederſchleſiſch⸗ 
Märtifhen Eiſenbahn.] Die Lieferung des Werklſtättenbedarfs pro 
1881/82 an Stahl, beſtehend in 1) 8165 Kilogr. Gußſtahl, 2) 800 Kilogr. 
Schweißſtahl, 3) 38,925 Klgr. Federſtahl war von der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction in Berlin zur Submiſſion geſtellt worden. Es offerirten pr. 100 
Kilogr. frei Berlin: Heinrich Groß u. Co., Berlin, ad 1 zu 77,50 M.; 
Heinrich Remy in Hagen ad 1 zu 88 M. für 1., 59 M. für 2. Qualität; 
Gebrüder Brüninghaus in Werdohl ad 1 zu 69,25—70 M., ad 2 zu 24 M.; 
A. Mannesmann in Remſcheidt ad 1 Tiegelguß Ia zu 84 M.; Robert Böker 
u. Söhne in Remſcheidt ad 1 zu 70 M., ad 2 zu 45 M.; Philipp Henſchel, 
Berlin, ad 1 zu 79 M.; Gebrüder Bongardt u. Co., Hobenlimburg, ad 1 
zu 78 M., ad 2 zu 38 M.; Anton Diesfeld, Berlin, ad 1 zu 78 M.; Siecke 
u. Schultz, Berlin, ad 1 zu 78—87 M., ad 2 zu 40 M.: Emil Oberwartb, 
Berlin, ad 1 zu 85—112 M.; Hermann Kirchhoff, Berlin, ad I zu 70 M., 
ad 2 zu 42 M.; Gebrüder Bolzam, Berlin, ad 1 zu 78—81 M., ad 2 zu 50 M.; 
Sächſiſche Gußſtahlfabrik Döblen ad 1 zu 90 M., ad 2 zu 44,50 M., ad 3 
Ia Beſſemerſtahl zu 21,50 M.; Grafenberger Gußſtahlfabrik bei Daſſeldorf 
ad 1 zu 71,50 M.; Friedrich Krupp in Eſſen ad 3 Martinſtahl bei Einzel⸗ 
fracht zu 25,15 M., bei 5000 Klgr.⸗Ladungen zu 22,26 M.; Bochumer Verein 
für Gußſtahlfabrikation ad 3 Martinſtahl zu 21,50 M. 


[Patent-Ertheilungen.] Neuerungen an Zirkeln und Ziebfedern: 
Wallegg u. Hirſch in Wien. — Neuerungen an Dampfteſſeln: Compagnie 
de navigation économique in Paris. 8 Milchkühl⸗ und Abrahmwanne: 
7 Zwingenberger in Hamburg. — Diagonal gelagertes Walkfaß mit 

ängsrippen im Innern: A. Handlechner in Odenkirchen bei M.⸗Gladbach. 
— Schraffirlineal: E. Goltſtein u. R. Wendelſtadt in Hannover. — 
Neuerungen an geſtanzten Mantelblechen für Getreidereinigungsmaſchinen: 
Gebrüder Seck in Dresden. — Hilfsmechanismus zur Kraftübertragung: 
L. Guinotte in eg Hainant, Belgien. — Neuerungen an gal: 
vaniſchen Elementen: M. S. Azapis und P. ©. Aapis in Athen (Griechen⸗ 
land). — Dampfleſſelapparat: F. G. L. Meyer in Hamburg. — Neuerungen 
an Apparaten zur Gewinnung von Extracten durch Aufguß: R. U. Etzens⸗ 
berger in St Pancras, England. — Kolben für direct wirkende Aufzüge: 
E. Borde, J. Petit⸗Laroche und E. Labalette in Bordeaux (Gironde) Frank⸗ 
reich. — Neuerungen an Dampfkeſſeln: D. Daviſon in New⸗Hork. — 
Neuerungen an mechaniſchen Wirkſtüblen: R. Dreſcher in Kappel. — 
Neuerung an Waſſermotoren: H. Fiſcher in Alte Neuſtadt bei ine 


— Hufeiſenbefeſtigung: J. Reunert in Kaſſel. — Entfernungsmeſſer: E. 
Zarth und R. Splittegarb in Amſee. — Neuerungen an der unter Nr. 2752 
patentirten Gas⸗ und Petroleum⸗Kraftmaſchine: E. Geiſenberger in Brüſſel. 
— Neuerungen an transportabelen Schienengeleiſen: P. Decauville in 
Paris. — Fenſterhaken zum Feſthalten des geöffneten lei in beliebiger 
Stellung: A. Walter in Berlin 80. — Troden: und Auslangeborrihtüung 
an Sceivecentrifugen: E. Langen in Köln a. Rhein. — Verfahren zur Er: 
zeugung bon Leuchtgas durch Einführung getrockneter und mit Parafſinöl ges 
miſchter Braunkoble allein oder gemeinſchaftlich mit Steinkohle in den Re⸗ 
torten: A. Riebeck, Königl. Commerzien⸗Rath in Halle a. S. — Neuerungen 
an Dampſpreßplatten: R. Dinnendahl in Crefeld. — Einrichtung zur 
Stoff Transporticung für Nähmaſchinen: C. Lüſſen in Celle bei Hannover. 
— Ein je nach Bedürſniß ſich öffnender Miſtbeutel: Dr. phil. F. Stolze in 
Berlin. — Neuerungen an Riemenverbindern: C. Schulder u. Co. in Wald 
bei Solingen. — Waſchmaſchine für Geſpinuſtſtoffe und Gewebe: J. C. L. 
und M. Jefferſon in Bradford (England). — Verfahren und Apparat zum 

ärben, Bleichen und Waſchen von Textilſtoffen und Geweben: Société 

erruti u. S. Maurizio in Biella (Italien). — Ununterbrochen wirkende 

lüſſigkeit⸗Scheide⸗Centrifuge mit Schwimmer: E. Langen in Köln a. Rhein. 

ruckmaſchine für Natur⸗Holztapeten: Heeder u. Co. in Crefeld. — Ber: 


Am. — Univerſal⸗Schraubenſchlüſſel: P. Heller in 
Neuſalz a. O. — Lancirapparat für Whitehead⸗Torpedos: P. Brotherhood 
in Paris. — Neuerungen an elektriſchen Beleuchtungsapparaten und in der 
Heritellung von carboniſirtem Material zu Conductoren und anderen Zwecken: 
H. St. Maxim in Brooklyn (Newyork, una — Neuerungen an Piano⸗ 
fortes: R. Howſon in Middlesbrough on Tees, Grafſchaft Pork, England. — 
Apparat zum Meſſen der Stromgeſchwindigkeit: Dähr in Kaulehmen, Oſt⸗ 
preußen. — Neuerungen an Wurſtſtopfmaſchinen: J. Rademacher in Berlin. 
— Steuerhahn an Locomotiven mit drei Dampfeylindern: A. Oebler in 
Aarau, Schweiz. — Neuerungen an Fallwerken für die Herſtellung von 
Heu: und Düngergabeln: Gebr. Myläus in Plettenberg. — Neuerungen 
an Apparaten zur Darſtellung carburirter Luft: E. Genty in Rouen, 

raukreich. — Verbeſſertes Brauverfahren: C. Tillmann in Remagen. C. 

illmann bat das Patent am 8. Januar 1881 auf die Geſellſchaſt Tillmann 
u. Comp. in Heidelberg übertragen. — Neuerungen an Ringofen: F. Holl⸗ 
mann in Berlin. — Neuerungen in dem Verfahren Ammoniak und ſeine 
Salze berzuſtellen, ſowie in den dazu gebrauchten Apparaten: G. N. Tucker 
in London, Mark Lane. — Neuerungen an Walkmaſchinen: J. B. Huguenin 
in Reims, Frankreich. — Schraukſtuhl mit Tiſch: Lohmeier, Landarmenhaus⸗ 
Ober⸗Jnſpector in Trier. — Verfahren und Apparate zur Gewinnung von 
Ammottiak, Theer und anderen Deſtillationsproducten aus den Gaſen der 
Koksöfen: F. Ströhmer u. Th. Scholz in Dresden. — Kaffee⸗Brenn⸗ und 
Kochmaſchine: A. Schmuck in Berlin. — Neuerungen im Verfahren zur 
Darſtellung der koblenſauren Alkalien vermittelſt Trimethylamins: Actien⸗ 
Geſellſchaft Croix in Croix (Frankreich). — Verfahren zur Herſtellung elaſtiſcher, 
weicher und ſchwer zerbrechlicher Brillengeſtelle aus Horn P. Hartmann in 
Fürth. — Führung am Objectiptiſche des Mikroſtops nebſt Compreſſorium: H. 
Treskow in Berlin. Neuerungen an dem geſchützten Mahlwerk mit 
konoidiſchem Läufer: R. Schneider in Düſſeldorf. — 1 9 019 von Ver⸗ 
theilungsplatinen und von vier⸗ oder mehrfachem Fadenwechſel am Wirk: 
ſtuhle: Gebr. Lieberknecht in Abtei Oberlungwitz bei Hohenſtein i. Sachſen. 
— Kartoffelſortircylinder: C. Schmidt in Zweibrücken. euerung an 
Nähmaſchinen: Gebr. Kayſer in Kaiſerslautern. — Werkzeug zum Ent 
fernen von Inkruſtationen: D. Pleiß Söhne in Remſcheid. — Neuerungen 
an Dreſchmaſchinen: M. Weil jun. in Frankfurt a. M. 


Sprechſaal. 


Ein Vorſchlag zur Güte. 

„Da die Pferdebahn ſich im Laufe der Gai als ein vorzügliches Commu⸗ 
nicationsmittel erwieſen bat, und dieſe We ſich immermehr einzu⸗ 
bürgern ſcheint, fo würde ſich die Pferdebahn⸗Geſellſchaft um unſere Stadt 
ein großes Verdienſt erwerben, wenn ſie daran denken würde, einzelne 
Strecken entſprechend zu verlängern. Vor einiger Zeit tauchte das Project 
auf, Rosenthal in den Bereich des Pferdebahnnetzes zu ziehen; doch ſcheint 
dieſe Linie aufgegeben zu ſein, da man nichts mehr davon bört und die 
Verhandlungen aus Gründen, die uns nicht bekannt ſind, abgebrochen ſein 
müſſen. Eine andere Linie, die bier in Betracht kommen würde, ware die 
Erweiterung der Linie Scheitnig. Wenn mehrere Linien in Frage kommen 
ſollten, müßten wir unbedingt der letzteren den Vorzug geben. Es mürde 
dieſe einestheils ein lukratives Bee. für die Pferdebahn, anderntbeils 
eine große Bequemlichkeit für das Publikum werden, denn Scheitnig und 
die umliegenden Vergnügungsorte find von jeber die Lieblingsſpaziergänge 
unſerer Mitbürger geweſen, und der Verkehr dahin iſt ein bedeutend . 
als der nach Roſentbal. Die Verlängerung müßte von der 49 e bis 
nach Wilbelmsbafen weitergeführt werden. Der Preis dürfte 20, böchſtens 
30 Pf. für dieſe Linie betragen Wie glauben, es bedarf blos dieſer An⸗ 
regung, um dieſe für unſeren Verkehr boͤchſt wichtige Angelegenbeit in den 
betreffenden Kreiſen in nähere Erwägung ziehen zu wollen. Unus pro multls.! 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 19. Febr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Preßprozeß.] Herr Clemens Otto war heut in ſeiner Eigenſchaft als 
verantwortlicher Redacteur der „Schleſiſche Volksztg.“ vor die Strafkammer I 
geladen, um ſich auf eine wegen verleumderiſcher Beleidigung gegen ihn 
erhobene Klage verantworten. In der Beilage zu Nr. 66 der „Schlef. 
Bolksztg.“ vom 20. März 1880 war unter der Spitzmarle: „Zur Creuzburg⸗ 
Roſenberger Reichstagswahl“ ein Paſſus folgenden Inhalts abgedruckt: 
z Schön iſt es auch in der Parochie Landsberg zugegangen. Das beiteffende 
Material haben wir jedoch bereits weiter befördert. Intereſſiren über dürfte 
es, daß ein gewiſſer Wahlborſteher⸗Stellvertreter feines Amtes derart waltete, 
daß er gewiſſe abgegebene Stimmzettel auf den Tiſch legte und anſtatt 
dieſer andere Zettel vom Diſch nahm und fie in die Urne warf. Derſelbe 

emütbliche Herr untecwarf auch Wahlzettel einer genaueren Ocular In⸗ 
pection und wies gewiſſe — welche iſt nicht ſchwer zu erratben — als 
durchſichtig zurück u. ſ. w. u. ſ. w.“ Dieſen Paſſus bat der Wächter der 
Domaine Landsberg, Herr Lieutenant Dörniges, auf fi beiieben zu 
müſſen geglaubt und deshalb gegen den verantwortlichen Redacteur den 
Strafantrag geſtellt. In einem jrüber angeſtandenen Audienztermine hatte 
der Angeklagte bereits den Einwand erhoben, die betreffende Stelle beziehe 
ſich nicht auf D., welcher allerdings als Wablvorfteher-Stelpertreter bei 
jener Wahl fungirte, ſondern auf einen anderen, in einer fpäteren Nummer 
der „Schleſ. Volteug.“ unter Namensangabe bezeichneten Herrn, welcher 
lediglich als Wahlvorſteher, alfo nicht, wie irrtbümlich gemeldet, als Stell: 
vertreter beſchaͤftigt geweſen war. — Herr Staalsanwalt Weichert erklärt, 
die ſpätere Einrückung eines beſtimmten Namens könne den Angeklagten 
für den incriminirten Paſſus nicht exculviren. Herr D. kann ſehr wobl als 
der Beleidigte gelten und iſt eben ſo wie jeder andere Wahlvorſteber⸗Stell⸗ 
vertreter in der Parochie Landsberg berechtigt geweſen, den Strafantrag zu 
ſtellen. Mit Rückſicht auf die Schwere der Beleidigung, ſowie die verſchie⸗ 
denen bereits wegen Preßvergehen gegen den Angeklagten erkannten Strafen 
beantragte er auf 300 M. Geldbuße event. 30 Tage Gefängniß zu erkennen. 
Herr Rechtsanwalt Dr. Porſch hält als Vertbeidiger des Angeklagten den 
Lieutenant D. als Strafantragſteller activ nicht für legitimirt. Aus dieſem 
Grunde müſſe er die Freiſprechung feines Clienten beantragen, event. könne 
nur eine fahrläſſige Handlungsweise in Betracht kommen, und beantrage er 
deshalb mindeſtens ein niedriges Strafmaß. Der Gerichtsbof ſpricht den 
Angeklagten von Strafe und Koſten frei. Allerdings ſei in dem Artikel 
objectib eine verleumderiſche Beleidigung enthalten, es könne aber nicht als 
feſtgeſtellt erachtet werden, daß D. der Beleidigte ſei. Es fehle ſomit, da 
D. nicht ohne Weiteres als legitimirt angeſehen werden könne, an dem 
erforderlichen Strafantrage und war deshalb auf Freiſprechung zu erkennen. 


A. [Die Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn.] In dem bekannten Coupon⸗ 
proceß des Kaufmanns K. in Berlin wider die Iſterreichiſche Fer⸗ 
dinands⸗Nordbahn zu Wien, welche einfeitig beſchloſſen batte, in Folge 
der Einführung der Goldwährung in Deutſchland nicht mehr die Zinſen⸗ 
coupons in Berlin in Thalern, ſondern in öſterreichiſchen Silbergulden 
einzulöſen, batte die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft den Einwand der Rechts⸗ 
hängigkeit erhoben und deshalb die Abweiſung der Klage des K. auf 
Einlöfung von ihm gehörigen 5102 Coupons, die am 1. November 1879 
fällig geworden, in deutſchem Gelde, beantragt. Dielen Einwand ſtützte 
die Bahn darauf, daß ſie bei dem Landesgerichte in Wien die Beſtellung 
eines gemeinſamen Curators für die Beſitzer der Schuldverſchreibungen und 
Coupons der von igr contrabirten Anleihe erwirkt und ſodann klagend 
beantragt bat, daß fie nicht verbunden fei, die Theilſchuldverſchreibungen 
und deren Zinſencoupons in Bereinstbhalern oder in Gulden füddeutſcher 
Währung einzulöſen, daß vielmehr die Inhaber der Coupons verbunden 
ſeien, die Zinſen in effectiver Silbermunze öfterreichiiher Wa rung an⸗ 
zunehmen, und daß dieſe Klage bereits vor Erhebung der Klage des Kauf⸗ 
manns K. dem Curator der Couponsbeſitzer inſinulrt worden ſel. Dieſer 
Einwand wurde vom Biegen Landgericht und vom Kammergericht vers 
worfen, und die von der Bahn eingelegte Reviſion wurde vom Reichs⸗ 
gericht, I. Civilſenat, durch Erkenntniß vom 8. Januar 1881 zurückgewieſen, 
indem es motibirend ausführte: „Ob die Auffaſſung der Reviſionsklägerin 
(der Bahn), daß nach dem betr. öſterreichiſchen Geſeze jeder — gar nicht 
genannte Couponbeſitzer und nicht vielmehr blos die Geſammtbeit als 
Collectivbegriff, repräfentirt durch den Curator, Proceßpartei ſei, richtig iſt, 
erſcheint keineswegs unzweifelhaft. Aber auch wenn fie es wäre, fo iſt doch 
immerhin die Vorausſetzung der Prävention, welche in der vor der Er⸗ 


’ 


bebung der jetzigen Klage bewirkten Zuſtellung der in Wien erhobenen bes 


rubt, nur dann vorbanden, wenn die Vertretung durch den Curator den 
Kläger bindet, wäbrend andernfalls, der Kläger als durch jenen Curator 
nicht vertretene Proceßpartei angeſeben, jene Klage überhaupt demſelben 
bisber nicht zugeſtellt worden iſt. Sache des inländiſchen Richters, dem die 
Prüfung jenes Einwandes der Rechtshängigkeit zuſtebt, iſt es, ſelbſtſtändi 
nicht blos die Frage, ob Kläger, den öſterreichiſchen Geſetzen in Bezug 10 
das die Obligation, beziehentlichen Coupons betreffende Rechtsverhältni 
unterworfen iſt, ſondern auch, wenn dies bejaht wird, die Frage, was ge⸗ 
dachte Geſetze in Bezug auf das Rechtsverhältniß beſtimmen, zu prüfen 
und zu entſcheiden. Die Auslegung dieſer Geſetze durch die öſterreichiſchen 
Gerichte kann, da Kläger ſich für das Rechtsverbältniß nicht der öſter⸗ 
reichiſchen en untetworfen bat, ſondern es ſich gerade um Aus 
übung der Jurisdiction ſeitens des inländiſchen Richters handelt, nicht 
maßgebend ſein.“ 


= [Bezüglich der Zuläſſigkeit des Urkundenprozeſſes,] welcher dem 
Kläger den Vortheil gewährt, in einem kurzen Verfahren durch 5 ſofort 
vollſtreckbares Urtheil, welches in Betreff der Rechtsmittel als Endurtheil 
zu betrachten iſt, zu ſeinem Rechte zu gelangen, bat das Reichsgericht in 
einem Specialfalle den Rechtsſatz ausgeſprochen, daß der Urkundenprozeß 
nicht nur auf Urkunden, die der Richter vermöge einer formellen Beweis⸗ 
kraftsregel der ee für irgend Eiwas als beweifend anfehen 
muß, ſondern auch auf ſolche Urkunden, bei denen die ganze Beweiskraft 
der freien richterlichen Würdigung überlaſſen iſt, geftügt werden kann. Es 
find demnach auch Urkunden, welche nicht unterſchrieben reſp. unterzeichnet 
ſind, geeignet, einen Urkundenprozeß zu begründen, falls der Richter im 
Prozeß nach feiner freien Würdigung die in dieſen Urkunden enthaltenen 
Erklärungen für völlig beweiſend erachtet und damit zugleich die Stattbaf⸗ 
ligkeit des ſchwebenden Urkunvenprozeſſes anerkennt. 


e btozeſſes anerkennt. 
„Nach einem Reichsgerichts ⸗Erkenntnißſ vom 26. October v. J. 
iſt die Geſchäftspraxis einzelner Verlagsbuchhändler, den Abonnenten von 
bei ihnen erſcheinenden literariſchen Werken ein Anrecht auf einen aliquoten 
Theil des auf beſtimmte in einer erlaubten Lotterie von dem Verleger ge⸗ 
ſpielte Looſe fallenden Gewinnes zu gewähren, als die Veranſtaltung einer 
ſelbſtſtändigen öffentlichen Ausspielung zu erachten, welche, falls fie obne 
obrigkeitliche Erlaubniß erfolgt, nach § 286 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches zu 
beſtrafen iſt. Die Strafbarkeit der beſchriebenen Praxis iſt ſelbſt dadurch 
nicht aufgehoben, daß der Abonnementspreis für das Werk dem thatſäch⸗ 
lichen Werthe deſſelben entſpricht und daß das den Abonnenten gewährte 
Anrecht auf den Gewinn von Looſen als eine unentgeltliche Vergünstigung, 
gleichſam als eine kaufmännniſcher Rabatt, erſcheint. 


4 [Winkel oder Zwiſchenräume zwiſchen den Häuſern] werden nach 
e Th. I, Tit. 8 A. L.⸗R. in der Regel für gemeinſchaftſich erachtet. 

ie das Reichsgericht in einem Erkenntniſſe ausgesprochen hat, ftellt das 
Geſetz hierin eine 3 für das gemeinſchaftliche Eigenthum auf. 
Es geſtattet jedoch die Widerlegung derſelben, und zwar nicht blos durch 
den Beweis des Alleineigentbums von Seiten eines Nachbarn, ſondern 
auch durch die Art der Benutzung der Zwiſchenraume. Bei beiden Arten 
der Widerlegung der aus $ 120 a. a. O. entſpringenden geſetzlichen Ver⸗ 
mutbung trifft jedoch denjenigen Nachbar, welcher den anderen bon der 
Mitbenutzung des Winkels ausſchließen will, die Beweis laſt. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 20. Febr. [Schleſiſcher Beamten ⸗Crevit⸗Verein.] 
Bei der beute in dem kleinen Saal der neuen Börſe einberufenen Generals 
verſammlung wurde nach Eröffnung der Verſammlung durch Herrn 
Reichert von dem Rendanten des Vereins, Herrn Director Juliusbur⸗ 
ger, der Geſchäftsbericht vorgetragen, der einen neuen Beweis don ber 
günſtigen Entwickelung des Vereins lieferte. Die geſchäftlichen Reſultate, 
welche erzielt wurden, find um fo erfreulicher und anerkennungswerther, als 
der Verein mit nur geringen Mittel arbeitet, ſeine Mitgliederzahl eigentlich 
in Hinblick auf die Zwecke des Vereins gering genannt werden muß, und 
da ferner der Verein ſich keinerlei Unterſtützung zu erfreuen, ja im Gegen⸗ 
tbeil jo manchen Kampf mit ungünſtigen Verhälkniſſen zu beleben bat und 
elbſt in den Reihen der dabei zunächst intereſſirten Kreiſe auf vielfache 

orurtheile und Antipathien ſtößt. Trotz aller der angeführten Schwierig⸗ 
keiten hat der Verein im verfloſſenen Jahre einen Umſatz von 415,000 M. 
erzielt. , Die Stammantheile der Mitglieder haben ſich auf 23,000 M. ans 
geſammelt, die an Mitglieder ausgeliehenen Darlehne belaufen ſich auf 84,368 


—d Breslau, 21. Febr. 


[Bezirksverein für die Nikelai⸗Vor⸗ 
Rad.) In der heut im „Deutschen Kaiſer“ unter Leitung des Telegrapben⸗ 
inipecior Neumann abgehaltenen Verſammlung wurden zunächſt in die 
Commiſſion II (für öffentliche — die Herren: Kaufmann und Armen⸗ 


director Kuſchel und Schloſſermeiſter Pebnert, in die Commiſſion III 
(Beſchaffung von Vorträgen) Fabrikbeſitzer Lüdtke gewählt. Hierauf referirte 
Kaufmann Altmann über die Schlachthoffrage. Redner empfiehlt für die 
Anlage eines Schlachtviehbofes und Schlachtviebmarktes den Platz auf der 
Viehweide zwiſchen der Infanteriekaſerne und Oder. Das Terrain geböre zum 
Theil der Stadt, zum Theil ſei es billig zu erwerben. Drei Zufuhrwege ließen 
ſich bequem herſtellen. Kaufmann Wolf hält den von der Commiſſion durch 
Herrn Altmann vorgeſchlagenen Platz für durchaus ungeeignet. Wenn man 
von der Errichtung eines Schlachtbiehbofes vor dem Nilolaithor ſpreche, fo 
dente man immer nur an die zwiſchen zwei Bahnen gelegene Zankbolz⸗ 
wieſe. Herr Altmann erwidert, daß bereits eine Deputation des Vereins 
bezüglich des Projectes, den Schlachtviebhof auf der Zankbolzwieſe zu er⸗ 
richten, beim Herrn Oberbürgermeiſter vorſtellig geworden ſei. Letzterer 
dabe jedoch darauf dingewieſen, daß die Schießſtände ein ſchwer zu ber 
ſeitigendes Hinderniß für dieſes Project ſeien. Herr Roſemann wünſcht, 
daß für das Project auf der Zankbolzwieſe weiter gewirkt werde. Zimmer⸗ 
meiſter Jitſchin führt aus, daß die Militärbehörde den von der Commiſſion 
vorgeſchlagenen Plaß hinter der Infanteriekaſerne zur Anlage eines Schlacht⸗ 
viebbofes ausgeſprochenermaßen nicht verkaufe. Dieſer Platz liege außer: 
dem der Stadt viel zu nahe und die gebofften Vorteile ſeien illuſoriſch. 
Redner empfiehlt ſchließlich, über das von der Commiſſton vorgeſchlagene 
Project zur Tagesordnung überzugeben, da der Militärfiscus fein Terrain 
unter leinen Umſtanden zu genanntem Zwecke verkaufe. Maurermeiſter 
Simon führt aus, daß die Viehweide in Folge der fie durchſchneidenden 
Bahnzüge ein Terrain ſei, welches eine gute und ſchöne Bebauung aus: 
ſchließe. Könne nun bierber der Schlachthof gelegt werden, jo würde da⸗ 
durch ein Theil des Terrains in proktiſcher und angemeſſener Weile ver⸗ 
werthet, was nur im Intereſſe der Commune liegen könne. Wuünſchens⸗ 
wertb erſcheine es, eine genaue Berechnung und Voranſchlagung des Pro: 
jects anzufertigen, um den Beweis führen zu können, daß das Intereſſe der 
Nikolai⸗Vorſtadt auch das Intereſſe der Stadt ſei. Redner erſucht die Ber 
ſammlung, die Commiſſion für öffentliche Intereſſen zu autoriſiren, eine 
geeignete Kraft zu gewinnen, welche die Berechnungen ꝛc. für das in Rede 
ſtebende Project ausfübre. Nachdem noch Seifenfabritant Wecker für das 
Project auf der Zankholzwieſe plaidirt batte, wurde der Antrag des Herrn 
Simon angenommen. — In letzter R batte ein Frageſteller 
die vielen Formfehler monirt, welche bei den letzten Stadtverordnetenwahlen 
ſeitens der Wahlvorſteher gemacht worden. Die wiederholten Wahlen 
koſteten den Wählern nicht nur Zeit, ſondern auch der Commune viel Geld. 
Auf Vorſchlag der betreffenden Commiſſion wird nach längerer Debatte 
motivirte Tagesordnung beſchloſſen, da man annehmen dürfe, daß Magiſtrat 
ſelbſt in künftigen Fällen Remedur eintreten laſſen werde. — Zum Schluß 
wurde die Veranſtaltung eines Faſtnachts⸗Vergnügens beſchloſſen, welches 
im Bereinslocal (Deutſcher Kalſer) abgehalten werden fol. Die Bor 
bereitungen dazu werden einer Commiſſion übertragen. 


X. Breslau, 18. Febr. [Der Verein katboliſcher Lehrer] bielt 
beut im Vereinslocale unter dem Vorſitze des Rectors Münch I eine 
Sitzung. Lehrer Sauer hielt zunächſt einen Vortrag über „die Bewegung 
des Waſſers in der Pflanze“. Der Vortragende führte aus, daß nach dem 
gegenwärtigen Stande der Naturforſchung drei Arten der Waſſerbewegung 
in der Pflanze zu unterſcheiden ſind: zwei derſelben durch eine Art von 
Saugung, die von den Verbrauchsorten, den Vegetationsſpitzen reſp. den 
Blättern ausgeht, nämlich die langſame Bewegung des Waſſers bei den 
Wachsthumsvorgärgen, und die Waſſerleitung im Holz, welche den Tranſpi⸗ 
rationsverluſt deckt. Die dritte Bewegung wird durch einen Druck von der 
Wurzel ber, unabhängig vom Verbrauche, verurſacht. — Die demnächſt fol⸗ 
gende Berathung der Statuten ergab unveränderte Annahme derſelben; 
auch die Vorſchläge der Bibliothekscommiſſion für Neuanſchaffung einiger 
Werke wurden acceptirt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 0 

Berlin, 22. Februar. Das Herrenhaus genehmigte den Geſetz⸗ 
entwurf über die Deckung der Ausgaben der Rechnungsjahre 1878/79 
und 1879/80, erledigte die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für 1879/80 und nahm die Vorlage an, über Vereinigung 
von Oberbonsfeld mit Langenberg. Der Präſident theilt ein Schreiben 
des Präfidenten des Abgeordnetenhauſes mit, welches die Annahme 
des Zuſtändigkeitsgeſezes mit dem wlederhergeſtellten Paragraphen 7 
anzeigt. Das Herrenhaus verweiſt das Zuſtändigkeitsgeſetz nochmals 
an die Commiſſton. Der Präſident theilt mit, daß über den Schluß 
des Landtags ihm ſeitens der Regierung noch nichts eröffnet ſel; 
wahrſcheinlich erfolge derſelbe morgen Mittag. 


Berlin, 22. Febr. Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt eine] S 


Reihe Petitionen und trat, da ſich Niemand zur Generaldiscuſſion 
meldete, alsbald in die Specialdiscuffion des Zuſtändigkeitsgeſetzes. 
Zelle, Brül und Köhler beantragen die Wiederherſtellung des vom 
Herrenhauſe geſtrichenen § 7 (Beſtätigung der Gemeindevorſtands⸗ 
Mitglieder) in der Faſſung des letzten Beſchluſſes des Abgeordneten⸗ 
ee — 
nicht anweſend) erſucht, den Antrag abzulehnen im Intereſſe der öft- 
lichen Provinzen und eines —— Rechtszuſtandes und geſicherter 
Zuſtände der ſtädtiſchen Communen. Die Organiſation der Selbſt⸗ 
verwaltung würde nicht zur Durchführung kommen, wenn das Zu⸗ 
ſtandekommen des igkeitsgeſetzes durch Annahme des Antrages 
unmöglich gemacht würde. Diejenigen, welche ſich durch ihre frühere 
Abſtimmung 5 Garage dieſes Paragraphen gebunden glaubten, weife 
er darauf hin, daß eine ganz veränderte Situation vorliege und 
Niemand ihnen aus ihrem ſetzt abmeifenden Votum einen Vorwurf 
machen könne und würde, Hänel empfiehlt den Antrag Zelle, jedes 
Zurückgehen ſei eine Aufforderung für die Regierung weiteres zu er⸗ 
fireben, er wolle keinen einzigen Punkt aufgeben. Das Herrenhaus 
würde nicht ein Hinderniß für das Zuſtandekommen des Geſetzes fein, 
wenn man den Paragraphen annähme. Die politiſche Gituatton fei 
eine ſolche, daß die Erklärungen des Regierungscommiſſars kein ſtarkes 
Gewicht haben könnten. Es ſei alles ins Unklare geſtellt, die Perſonen 
und wie er glaube auch die Sache. Er wünſche lieber den Termin für die 
Organiſation auf den 1. April 1882 hinausgeſchoben, als daß er ihn in 
der jezigen Sttuation zurückweiſe. Rickert fragt, warum der Minifter 
des Innern nicht zur Vertretung der Vorlage zugegen ſei, für wen 
der Regierungscommiſſar geſprochen habe. Mit Ablehnung des An⸗ 
trages Zelle werde das Geſetz beſchloſſen, welches von vornherein den 
Stempel der Reviſlon an der Stirne trüge. Regierungscommiſſar 
Brauchitſch erklärt: ich hätte nicht geglaubt, die Abweſenheit meines 
Chefs entſchuldigen zu müſſen. Auf die Frage, für wen ich geſprochen, 


gierungs⸗Commiſſar Brauchitſch (Miniſter Eulenburg iſt] ſämmtlichen hohen Gäften geleiten. 
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erwidere ich, für den Minifter des Innern. Auf die Frage aber, 
in weſſen Namen ich erklärt, das Geſetz ſei mit $ 6a unannehmbar, 
erwidere ich: im Namen der Staatsregierung. Wenn man aus den 
Erklärungen des Reichskanzlers eine Reactlonsgefahr herleiten will, 
fo find dieſe jedenfalls mißverſtanden. Der Antrag Zelle führe die 
Desorganiſation herbei. Diejenigen, die für denſelben ſtimmen, 
treiben peſſimiſtiſche Politik; fie ſagen: je toller, deſto beſſer. (Große 
Unruhe.) Windthorſt erklärt, man müſſe wiſſen, ob wir ein geord⸗ 
netes Miniſterium mit richtigem Geſchäftsgang haben. Er ſtimme 
wiederum für den Antrag aus Anlaß des ungebührlichen Vorgehens 
des Miniſteriums des Innern im Beſtätigungsrecht. Der Antrag 
Zelle wird in namentlicher Abſtimmung mit 175 gegen 149 Stimmen 
angenommen. Gegen den Antrag Zelle ſtimmten die confervativen 
Fractionen, ſowie Falk und Gneiſt. "Drei Abgeordnete enthielten ſich 
der Abſtimmung. Das Geſetz wird im Uebrigen unverändert in der 
Faſſung des Herrenhauſes genehmigt. Für das ganze Geſetz iſt nur 
eine geringe Mehrheit. Es folgt die Berathung der veränderten 
Kreis⸗ und Provinzialordnungsnovelle. Liebermann ſtellt mehrere 
Amendements mit Rückſicht darauf, daß das Zuſtändigkeitsgeſetz nicht 
zu Stande kommen würde. Regierungscommiſſar Brauchitſch befür⸗ 
wortet dieſe Anträge, Windthorſt beantragt, die Berathung zu vertagen, 
bis man eine authentiſche Erklärung der Regierung habe, ob fie das 
Competenzgeſetz annehme oder nicht. 
trag Windthorſis an. Fortſetzung morgen. 

Berlin, 22. Febr. Zum Präſidenten der preußiſchen Central⸗ 
bodencreditgeſellſchaft iſt anſtatt Philippsborn Unterſtaatsſecretär Jacobi 
(Handelsminiſterium) gewählt. 

Paris, 21. Febr. Der Senat ſetzte den Zoll auf Schweine auf 
10 Francs feſt. N 

Brüſſel, 22. Febr. Der Gemeinderath nahm einſtimmig den 
Antrag auf Aufhebung des Artikels des Gemeindegeſetzes an, welcher 
die Aufnahme der Entſchädigungsbeträge an die Geiſtlichkeit in das 
Gemeindebudget vorſchreibt. 

London, 21. Februar, Nachts. Unterhaus. Fortſetzung der 
Einzelberathung der iriſchen Zwangsbill. Der Antrag Errington's, 
die Dauer des Geſetzes auf den 31. März anſtatt 30. October 1882 
feſtzuſetzen, wird mit 211 gegen 68 Stimmen abgelehnt. Der dritte 
(letzte) Artikel wird mit 199 gegen 47 Stimmen angenommen. Die 
Debatte über mehrere Zuſatzanträge wird um Mitternacht vom Vor⸗ 
ſitzenden unterbrochen. Der Vorſitzende erklärte die noch unerledigten 
vier Zuſatzanträge für unzuläſſig. Die Einzelberathung der Zwangs⸗ 
bill wurde erledigt. Parnell wohnte der Sitzung bei. 

London, 22. Februar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus 
Konſtantinopel: Die Botſchafter ſtellten geſtern der Pforte geſonderte 
Noten identiſchen Inhalts zu, worin ſie den Empfang der Noten der 
Pforte vom 14. Januar beſtätigen und die Erwartung ausſprechen, 
die Pforte werde der Zuſicherung, Griechenland nicht anzugreifen, 
treu bleiben. 
jenigen des October hinausgehen würden, ſelen die Botſchafter an⸗ 
gewieſen, an den Pourparlers zur Löſung der griechiſchen Frage theil- 
zunehmen. Die Eröffnung der Beſprechungen iſt Griechenland mit⸗ 
getheilt und darauf gedrungen worden, daß die griechiſche Regierung 
n während der Beſprechungen ſich der Feindſeligkeiten zu 
enthalten. 

London, 22. Febr. „Daily News“ erfährt: Wenn die Beſſerung 
der Zuſtände in Irland anhalte, werde die Regierung wahrſcheinlich 
die Waffenbill nicht einbringen. — Ein Leitartikel der „Times“ ſchließt: 
Die Situation in Europa, welche die Berliner Conferenz reſultirte, 
exiſtirt nicht länger, Europa wünſcht noch immer ſo lebhaft als je, die 
griechiſche Frage zu regeln und dadurch den Krieg abzuwenden, aber 
ſein Einvernehmen erſtreckt ſich nicht länger darauf, für die in Berlin 
auf Frankreichs Vorſchlag angenommene Grenze einzuſtehen. 

London, 22. Febr. Officlell wird aus Capetown vom 18. Februar 
gemeldet: Der Aufſtand in Tombulane iſt vollſtändig unterdrückt. — 
Der Waffenſtillſtand mit den Baſutos beginnt heute mit Sonnen⸗ 
aufgang und endigt am 24. Februar mit Sonnenaufgang. 

Petersburg, 22. Febr. Der „Golos“ vernimmt, die Ausarbei⸗ 
tung des neuen Vertrags mit China fet nahezu beendet; der Vertrag 
dürfte Mitte Februar alten Stils zur Unterzeichnung ganz fertig ſein. 
Nach der Unterzeichnung wird derſelbe vom erſten Secretair der chine⸗ 
ſiſchen Miſſion, Schaojulin ſofort nach Peking gebracht werden, wäh⸗ 
rend Tſeng nach Paris gehen werde. Die Abreiſe Tſengs aus 
Petersburg werde nicht für endgiltig gehalten, da feine Miffion erſt 
nach Ratification des durch ihn abgeſchloſſenen Vertrages als beendet 
anzuſehen iſt. 

Bukareſt, 22. Febr. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht ein Decret, 
betreffend die Bildung von 30 Reſerve⸗Regimentern, deren jedes mit 
je einem Conſeriptionsbezirk eines Regiments Dorobanzen und Ka⸗ 
laraſch⸗Reſerviſten correſpondirt. Die neue Organiſation, welche am 
1. April ins Leben treten ſoll, erfolgt, damit die Moblliſtrung der 
Armee ohne Verwirrung ſchneller geſchehen könnte. 

Belgrad, 21. Febr. Der engliſche Miniſterreſident ſendete mit einer 
Note an den Miniſter des Haken die Offerte der Thomas Tankred 
und Compagnie, betreffend den Bau der Eiſenbahn und die Gründung 
ee Nationalbank mit einem Capital von 5 Millionen Pfund 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 22. Febr. Die Prinzeſſin Braut wird bei der Ankunft 
im königlichen Schloſſe, am Fuße der Treppe von ſämmtlichen Prinzen, 
am Eingang zum Schweizerſaal von ſämmtlichen Prinzeſſinnen des 
königlichen Hauſes empfangen, welche ſie zu den Majeſtäten und 
Hierauf begtebt ſich der Kaiſer 
mit dem Brautpaar, dem Kronprinzen, der Herzogin von Schleswig⸗ 


Holſtein und dem Prinzen Chriſtian als Vertreter des minderjährigen 5% 


Chefs des Schleswig⸗Holſteinſchen Hauſes nach dem Kurfürſtenzimmer, 
wo die Unterzeichnung der Ehepacten erfolgt. Am Einzugstag ſtellt 
die von Prinz Wilhelm commandirte Compagnie des erſten Garde⸗ 
regiments die Ehrenwache im Schloß. — Prinz Wilhelm führt die 
Compagnie durch das Brandenburger Thor nach dem Schloß. 

Berlin, 22. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Miniſter Lutz, Noſtiz⸗Wallwitz und Mittnacht conferirten geſtern mit 
dem Reichskanzler von 5 bis 8 Uhr über die ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen des Bundesraths, nachdem dieſelben vorher bereits in faſt fünf⸗ 
ſtündiger Ausſchußſitzung thätig geweſen. Es ergiebt ſich hleraus, 
mit welcher Erhöhung der täglichen Anſtrengung die Concenkrirung 
der miniſteriellen Thätigkeit im Bundesrathe verbunden iſt. 

Berlin, 22. Febr. Ueber die Demiffion Eulenburgs iſt noch 
nichts entſchieden; man erwartet, daß die Entfcheidung erſt nach den 
Hoffeſtlichkeiten erfolgt. 

München, 22. Febr. Der Landtag nahm das Einkommenſteuer⸗ 
geſetz mit geringen Modificationen mit 122 gegen 25 Stimmen nach 
den Ausſchußanträgen an. 

Wien, 22. Febr. Der Handelsminiſter überreichte einen Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Betriebsübernahme eventuell Einloͤſung der 
Eliſabethbahn. 

Bern, 22. Febr. Die Bundesverſammlung wählte als Bundes⸗ 
präſident ben Vicepräſident Droz mit 151 von 165 Stimmen und 


Das Haus ſchließt ſich dem An: | Lombarden 


Ueberzeugt, daß die Zugeſtändniſſe der Pforte über die⸗ 
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als Vicepräſtdent Bavier mit 129 von 154 Stimmen. Zum Bun” 
desrath wurde der liberale Ständerath Hoffmann von St. Gallen mit 
88 von 173 Stimmen gewählt; während auf den conſervativen 
Waadtländer Berdez 76 Stimmen fielen. 

Dublin, 22. Febr. Nächſten Sonntag wird ein Hirtenbrief des 
hieſigen Erzbiſchofs in den Kirchen verleſen, welcher die Allianz 
Parnells und ſeiner Freunde mit Rochefort brandmarkt; diejenigen, 
welche mit gottlofen Menſchen und erklärten Kirchenfeinden eine 
Allianz eingingen, ſeien unwürdig des Vertrauens katholiſchen Irlands. 

Waſhington, 22. Febr. Sherman berief für 25 Millionen 
Dollars 5procentige Obligationen von 1881 zur Auszahlung am 
21. Mai ein. Die Nationalbanken ſind mit der Fundingbill im All⸗ 
gemeinen nicht einverſtanden, beginnen ihre Bankbillets und die für 
deren Garantie in Depot gegebenen Obligationen zurückzuziehen. 


London, 22. Febr. Bei der geſtrigen Wollauction waren die Preiſe 


unverändert. 
Börſen Depeſchen. 
(. T. B.) Berlin, 22. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
Erze 8 2 Uhr 40 Wiel Ä 
Cours vom 22 au Fours vom 22. 21. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 531 — 527 — | Wien 2 Monate . 173 35173 90 
Deſterr. Staatsbahn 507 — 508 — Warſchau 8 Tage. 214 — 214 25 
.. . 190 —191 50 Oeſterr. Noten 174 40 174 95 
Schleſ. Bankverein. 107 70108 — Ruff. Noten 214 45 214 60 
Bresl. Discontobank. 95 75 95 804 X preuß. Anleihe 105 75 105 75 
Bresl. Wechslerbanl. 101 — 101 — 3 J Staatsſchuld. 98 —| 98 — 
Laurahütte. 121 50122 401 Looſe 125 —| 125 50 


Wien kurz 174 20174 70 77er Rufe — — — 
(W. T. B.) weite Depeſche. 3 Uhr — Min. 

— fandbriefe. 100 =e| 99 90 Galizien 121 — 121 40 
Deſterr. Silberrente. 66 70 67 10 London lang 20 36 — — 
Oeſtert. Papierrente 64 50 64 70 Jondon kurz 20 48 — — 
Boln, Lig.⸗Pfandbr. 57 60 57 70 zn Ber; Korn 055 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — | Deutihe Reichs⸗Anl. 101 1101 — 
Oberſchl. Litt. A. . 198 20198 204 preuß. Conſols 101 20 101 20 
Breslau⸗Freiburger 108 90108 90 Orient⸗Anleihe 11. 62 — — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 146 301146 — ] Orient⸗Anleihe III.. 61 70 61 7 

N.⸗O. ⸗Ul.⸗St.⸗ Prior. — —]| — — | Donnersmardhütte.. 62 50 62 60 
Aheinifhe...... -.. — —| — — [Dberfäl. Giſenb.⸗Bed. 47 50, 48 — 
Bergiſch⸗Märkiſche . . 115 — 114 90 1880er Ruſſen 76 70, 76 90 
Röln⸗ Mindener — —| — — [Neue rum. St.⸗ Anl. 93 10 93 — 


„(W. T. B.) [Nahbörfe) dio. ungariſche 
7, 90, Creditactien 531, —, Framzoſen 507, Oherſchleſ. ult. 198, —, 
Digcontocommandit 178, 20, Laura 121, 70. Aufl. Noten ult. 214, 50, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten ult. 144, 75. 

‚delt. Credit auf günſtige Aufnahme der Inveſtitionsanleihe lebhaft 
ſteigend. Bahnen und Banken beliebt. Bergwerke träge. 
und deulſche Anlagen lebhaft. Discont 2 pCt. 

(W. . B.) a 2075 „Schluß⸗ Bericht.] 


Oeſterr. Goldrente 78, 20, 


=; 


: Fours vom Fnurs vom 22. | 21. 
Weizen. ſt. NRü bh l. Rubig. 1 
ril⸗ Mai 207 — 207 — April⸗Mai 52 70 52 90 
N00 1 * 209 —|209 —| Sept.⸗ Oct. 55 40, 55 50 
oggen. Seit. 
ril⸗Mai +. 199 500199 —[Sptritus. Beſſer. 
Mai⸗Juni . 193 — 192 25 loco e 5 80 
Juni⸗ Juli 186 — [185 75] Npril⸗ Mai 56 80 56 50 
Hafer. Juni⸗ Juli. 58 30] 58 — 
rilę⸗ Mai. 152 501152 50 
Mai⸗Jun!n 133 —1153 — 
(B. 1. B.) Stettin. 22 Febr., — Ude — Min. 
Cours vom 22. | 21. Fours vom 22 21. 
Weizen. Unveränd. Rädöl. Unveränd. 
7 j 2 — 1206 — April⸗Mat 53 — 53 — 
Mai⸗Juni 206 50 206 50] Herbſtt 55 50 55 50 
Roggen. Unveränd. Sptritus. 
Frühjahr ... 192. —]197 4 RENTE 53 800 53 50 
Maiduni ...:: 190 -I1W — ] Frühjabktr 55 20 54 80 
ni⸗ Juli 55 80! 55 39 
Betroleum. 
. K. 2.) Wien, 22. Sehr. Setaß⸗gourſe] 6 f 
W. en, 22. Febr. [Schluß⸗Courſt.] Credit Hauſſe. 
Cours vom 22 21. Cours vom m’ f 1. 
beter. 19129 113150 Nen "9 30 | 9.294 
1864er Loo e. 175 20 176 50 Marknoten ... 57 35 57 35 
Treditactien . 296 90 1294 50 Ungar. Goldrente 112 45 112 47 
Anglo 126 — 126 50 Be 7395 23 97 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cext. 289 50 290 50 ilberrente 76 45 76 — 
Lomb. Eiſenb. 108 50 111 — London 117 65 1117.65 
Galiier 276 278 75 [Oeſt. Goldrente 89 60 | 90 15 


(W. T. B.) Paris, 22. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 83 85. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 40. Italiener 89. 40. Staatsbahn 631, 25, 
Oeſterr. Boldrente 78%. Ungar. Goldrente 97%. — Unentſchieden. 

Parts, 22. Februar, Nachmittags 3 Udr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zig.) ft 


eſt. 
Cours vom 22. 21, Cours vom 22. 21. 

Zproct. Rente... 84 02] 83 95 | Türken de 1869...— — | — — 

mortiſirbare .. 85 40) 85 25 Tuürkiſche Looſe.——- — — 

5proc. Anl. v. 1872 . 119 551 119 47 | Drientanleibe II. . — | — — 
al. öproc. Renle. 89 55 89 40 | Drientanleide III. 62% | 62% 
eſterr. Staats⸗C. A. 635 — 630 — Goldrente äfterr. . . 79 —| 78% 


Lomb. Eiſenb.⸗Act. 242 50; 242 50 do. ung.. . 98 —| 97% 
Türken de 1865. . 1355| 13 47 1877er Ruſſen . . 97 — 97 — 
(W. T. B.] London, 22 Febr. [Anfangs⸗Cpurſe.] Conſols 99, 03, 
Italiener 88, 01. 1873er Ruſſen 92, 18, Wetter: Trübe. 
London, 22. Februar, Nachm. 4 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 9 * 
Depeſche ver Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pet. Preuß. Conſols — 


Banleinzahlung — Bin. St. Ruhiger. 

Cours vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
Conſolsss 9.03 99 03 J Silberrente 65% | 65% 
tal. 5proc. Reute . 87 88 — 3 — — 1 — — 
ombarden 9 9% eſterr. Goldrente . 77% | 78 — 
5proc. Ruſſen de 1871 94% | 94% Ungar. Goldrente . 96 — 96% 
Sproc. Ruſſen de 1872 98% 94 — I Berlin 20 64 — — 
5pr. Ruſſen de 1875. . 92% | 93% amburg 3 Monat . 20 64 — — 
Siber: — 14 —.— ankfurt a M.. . 20 64 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 13% | 13% ten 11 871 —— 
Türken de 1860 — — I — — Ba ns % 25 60 — — 
6proc.Ber.St.per 1882 103% | 103% ersbur g 244 — 
DB. T B.) Frankfurt a. N., 22. Februar, Mittags. [Anfangs⸗ 
ocurſe.] Eredit⸗Actien 262, 50. Staatsbahn 252, —. Galizier 241, — 


— Feſt. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 22. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
185 Na e.] ae 263, 1 5 12, Staalsbabn 9520 50 bis 


N [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 


ipe 


Newport 11%. do. in New⸗Orleang 11%. Raffiniries Petroleum in 15 
ais 


Id mixed) 57. der 
Cemal Marke Wilen ö 
898 1 (fbort clear) 8%. Getreidefracht 4%. 

0 


B.) Köln, 22. Febr. [Getreidemartt.] (Schlußdericht.) Wei 
loco A per Me 25 25, per Mai 2¹, 65, 14 5 De 2 
Mär) 20, 50, per Sur — Rüböl loco 29, —, per Mai 28, —. 


— Haſer loco —, —: er: —. 
6 7.80 Amſterdam, 22. Febr. [Getreidemarkt.] (Swluß bericht.) 
Weizen loco —, per März 287, —, per Mai —, —. Roggen loco —, per 
PIECE) Nee aa. Pa ee  rapkchennarti] S 
Au m.) 5 N roductenmarlt.] 

Weizen ſeſt, ver Februar 28, 30, per März 28, 10, ver Marz Juni 

„D, ver Mai⸗Auguſt 27, 60. — Medi feſt, ver 61, 80, 
per März 61, —, per März ⸗Juni 60, 60, per Mair Anguit 60, — 


Auslandsfonds 


* 


——— 


— —[—ä 
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Glasgow, 22, Februar. Robeiſen 


Bien, 22. Februar, 5 Uhr 40 Min. [Abenpbörfe.] 
296, 90, Staatsbahn 291, —, Lomb. 108. —, Gali 


9, 30, Marknoten 57, 40, Goldrent 
Aualo 124 


—, Pavierrente 73, 95, 3% Süd balın = 3 


— Nobbi behauptet, per Februar 71, 75, per Mai⸗Juni 73 50, per Mais 
Auguſt 74, —, per Septbr.⸗Decbr. 75.—. Spiritus ruhig, 15 Febr. 63, 75, 
Br en, rz 62, —, per Mär April 61, 75, per Mai⸗Aug. 60, 25. Wetter: 
A 
— L. B.) Paris, 22. Februar. 1 . loco 56, 75-57, —. 
ondon, 22. Februar. Havannazucker 


50, 3. 


Creditactien 
alizier 277, —, Napoleonsd'd⸗ 
* —. Ungar. Goldrente 112 50, 
Inveſtitations⸗ 


Anleihe geftern zu 109—109,50 eingeführt. — 


Frankfurt a. M., 22. 
(Drig.⸗Dep. der. Bresl. 


Schwächer. 
ebruar, 7 Uhr 24 Min. Abends. [Abendhörfe.) 
tg.) 3 265, 87, Staatsbahn 253. 62 


Lombarden 94 A Deiterr. Silberrente 66, 43, do. — =; Ungar. 
— 97% * Ruſſen 95, —, Galnier — — Oriert⸗ 
anleibe —, —. 


Hamburg, 250 Februar, 8 Uhr 50 Min. Abends. [Abendbörſe. 
(Drig.⸗Dep der Bresl. Ztg.) Lombarden 237, —, Oeſterr. Creditactien 265, 25. 


Staatsbahn 634, 50, Silberrente —, 


78, eg Looſe 125 50, 1877er Ruſſen 94%, 
Orientanleihe II. 59%, do. III. 59%, 


rente 97%, Bergiſch⸗Maärk. 115 —. 
Laurabütt, 121, 25. 


Lomb. Prioritäten —. Still. 


Nordweſtbahn —, —, 


Bavierrente —, Deſterr. Goldrent 
1880er —,— ri Gold⸗ 


Ruſſiſche Noten 214, 50. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
* Stadttheater. 219 zu dem heute 7 4 5. Gaſtſpiele des 


königl. baieriſchen Kammerſängers 


2160 
Nob ert Zi Mine 
Breslau, im Februar 1881. 


Die Verlobung unferer Altes 
ſten Tochter Amalie mit Herrn 
Marcus Mannheimer in Bres⸗ 
lau beehren wir uns anzuzeigen. 
Militſch, im Februar 1881. 

. Neumark und Frau. 


Amalie Neumark, 
Marcus Mannheimer, 
Verlobte. [2166] 
Militſch. Breslau. 


Amalie Se 80 jlefinger, 
vor dl ec 


Ver 
Liſſau, den 20. ne 1881. 


Erneſtine Schiller, 
Richard Bielſchowsk 
Verlobte. 010 

Pleß de im en 1831. 


ch Urbach, 
Mathilde eins, geb. Peiſer, 
Vermählte. 2167] 
Breslau, den 20. Februar 1881. 


Julius Schleſinger, 
Fanny Schleſinger, geb. Böhm, 
Neu vermählte. n ((((... 
Breslau, den 22. Februar 1881. 


Paul Piſſulla, [3950] 
Antonie P 40 55 a, 
geb. Schultz, 
Neuvermädlte. 
Königsbütte, im Februar 1881. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen bocherfreut an 
[3977] D. Schleſinger und Frau 

Berta, geborene Guttentag. 

Breslau, den 22. Februar 1881. 


Heute Mittag um 1 Uhr verſchied 
mein inniggeliebter Bruder 


David Lehner, 
ordentlicher Lehrer an der böheren. 
Bürgerſchule II, in dem Alter von 
61 Jahren 26 Tagen nach kurzem, 
ſchweren Leiden. 2187] 

Dies allen Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 22. Februar 1881. 
K. Letz ner. 


30 
| Beh. 


Heute Nachmittag um 3 Uhr 
ſtarb nach lane, ſchweren 
Leiden im Alter von 31 Jahren 
unſer innig geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Buchhalter bei der Schleſi⸗ 
chen Boden⸗Credit⸗Bank und 
andwebr⸗Lieutenant [2148] 


Guftav Rofenow. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt ftatt 
jeder beſonderen Meldung den 

Ber des Dahingeſchiedenen 
biermit a 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. Febr. 1881. 

Beerdigung den 24. d. Mts., 
Nachmittag 3 Ubr. 
Trauerhaus: Garveſtr. 5 II. 


Geſtern ſtarb nach langen 
Leiden unſer treuer Mitarbeiter, 
der Correſpondent 


Herr Guſtav Roſenow, 


ieutenant a nr „Ldw.⸗Reg. 


Seine ee Lauterkeit, 
eg und Pflichttreue 
waren Bürgſchaft für erfolg⸗ 
reiche Erledigung übernommener 


Obliegenheiten; ſein camerad⸗ 
ſchaftlicher Sinn, ſein ſtilles, be⸗ 
cheidenes und doch zielbewußtes 


eſen hat 
wonnen. 
In Lieb' und Treue werden 
wir allzeit ſein gedenken. 
Breslau, den 22. Febr. 1881. 
Direction und Beamte 
der Schleſiſchen Bodencredit⸗ 
Actien⸗Bank. 


Aller Herzen ge⸗ 
2153] 


2 25. II. 6 ½. R. VII. 


Herrn Fran 


Als Verlobte — ſich 
She Skib 


achbaur („Margarethe“) 


| 


Nach Gottes unerforſchlichem 
Rathſchluß entſchlief — . beut 
Abend 11 Uhr nach kurzen Lei⸗ 
den unſer innigſt geliebter, braver 
Gatte, Vater, Schwiegerſohn, 
Schwager und Bruder, der 
Schloſſermeiſter 


Wilhelm Rollfinke, 


im faſt vollendeten 61. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen, um ſtille 
Tbeilnabme bittend, an: [2170] 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 21. Febr. 1881. 

Beerdigung: Donnerstag, 
Nachmittags 4 Uhr, nach Oswitz. 
ee: Matthiasſtraße 


FE erfüllen die traurige 
Pflicht, das geſtern Abend er⸗ 
folgte Ableben unſeres Mit⸗ 
gliedes, des 9 
raths Herrn 


Wilhelm Rolfe, 


ergebenſt anzuzeigen, welches 
einem Schlaganfall folgte, den 
er vor wenigen Tagen erlitten. 
Wie er ein achtbarer Bürger 
und geſchickter Meiſter in ſeinem 
Berufe, ein treues Haupt ſeiner 
Familie geweſen, ſo war er auch 
uns ein würdiger Mitarbeiter 
für das Wohl unſerer Gemeinde. 

Gottes Segen über den Ent⸗ 
ſcklafenen und fein ge 

Breslau, den 22. Febr. 1 

Der Ceela e 
und die Gemeindevertretung 

zu XI M Jungfrauen. 


FEE ˙ A ͤwuu TEN 
Am beutigen Tage ſtarb im Alter 
von 33 Jahren der Kaufmann Herr 


Riyard tein 


( 
Seit dem Jabre eig, Mitglied 
unſeres Vereins bat derſelbe ſtets 
mit Eiſer ſich den Intereſſen der 
Turnſache gewidmet und war unſerem 
Vereine mit Liebe zugethan. Ein 
ehrendes Andenken werden wir ibm 
immer bewahren. 3946 
Breslau, den 22. Februar 1881. 


er Vorſtan 
des (älteren) Turnvereins. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 21. d. Mts., Vormittags 11% 
Ubr, ſtarb nach Zmonatlichem Krankeli⸗ 
lager am Lungenfieber unſer innig⸗ 
geliebter Sohn, Bruder, Onkel und 
Schwager, der Ober⸗Primaner zu St. 
Maria⸗Maadalena [3983] 


Oskar Biewald, 


Sohn des Böttchermeiſters Biewald 

zu Bernſtadt, im blühenden Alter 

von 21 Jahren. Dies zeigen an 

ſtatt jeder beſonderen Meldung mit 

der Bitte um ſtille Tbeilnabme 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Bernſtadt, den 21. Februar 1881. 


Statt beſonderer Meldung. 

Nach langem Leiden verſchied Sonn⸗ 
tag, Vormittags 10 Ubr, in Koblenz 
unſer vielgeliebter und unvergeßlicher 
Sohn, Bruder, Onkel und 5 
der Königl. Poſtſecretär [3920] 


ermann Korn, 


im 30. Lebensjahre. 
Um ſtille n bitten 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Creutzburg OS., 21. Februar 1881. 
Bei einem Gleiwitzer Ge⸗ 

werbeſchullehrer finden Oſtern 

noch ee Penſionäre freund: 

liche Aufnahme. Gef. Offerten 


J. O. O. F. Morse. I. 23. II. unter R. 19 an die Expedition 


87, U. A. v. E. 


der Bresl. Ztg. 12985 


Nach langen, schweren Leiden verschied heut Nachmittag 
3 Uhr unser treuer Freund, der Kaufmann und Lieutenant im 
Reserve-Landwehr-Regiment (Breslau I) Nr. 38 


Herr Gustav Rosenow. 


Sein edler Charakter, sowie die uns bewiesene wahre Freund- 
schaft sichern ihm in unseren Herzen ein treues Angedenken. 


Breslau, den 21. Februar 1881. 
Seine trauernden Freunde. 


Kgl. Sächſ. 1. 
v. Schulz mit Frl. Eliſabeth Sahrer 
v. 17 in Dresden. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 


* 


beſtellten Villets werden Vormitlag von 10 bis 12 Uhr im Theaterbureau 
ausgegeben. Morgen Donnerstag kommt als 6. Gastspiel des Herrn Franz 


Nachbaur: „Die weiße Dame“ zur 


Aufführung und werden Vormerkungen 


dazu beute von 10 bie 2 Uhr im Theaterbureau entgegengenommen. 


—IVictoria⸗Theater des Simmenauer⸗Gartens. 


Die Vorſtellungen 


bieten gegenwärtig und werden fortan das 3 bieten, was ein 
Volkstheater in dem Außerft intereſſanten Genre gymnaſtiſcher Productionen 


zu leiſten vermag. So treten beute 


abermals neue Künſtler und zwar 


ſolche allererſten Ranges auf: die aus fünf Perſonen beſtehende berühmte 
komiſch⸗ muſikaliſche Familie Bozza aus Florenz in ihren jedenfalls auch 


bier allſeitige Heiterkeit erregenden Scenen: 
Concert“ und „die muſikaliſchen Steinſetzer“ ıc. 


„das muſikaliſche Küchen⸗ 
Die Bozza's gelten in 


artiſtiſchen Kreiſen als größte Specialität in ihrem Genre. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 


Monat März ergebenſt ein. 


Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 M. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 M. 15 Pf., 


cl. des Portozuſchlages 2 M. 


Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


[2184] 


— Familiennachrichten 
Verlobt: Hauptm. u. Adjut. der 
nf.⸗Diviſ. Nr. 23 Hr. 


Pr. Lt. im 2. Oberſchleſ. Inf. Regt. 
Nr. 23 Herrn Delvendabl in Neiſſe. 
ar Hauptm. und Comp.⸗Chef im 
3. Bad. Inf.⸗Regt. Nr. 111 Herrn 
Rödendeck in Raſtatt. Dem Herrn 
Proſeſſor Pernice in Halle. Dem 
Herrn Paſtor Niebubr in Metſchkau. 
Eine Tochter: Dem Lieut. 1 

2. Oberſchleſ. Infant.⸗Regt. Nr. 
Herrn b. Byern in Beuthen de. 
Dem Pr.⸗Lt. im 1. Kgl. S. Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 18 Herrn v. Noſtitz und 
ze in Roßwein. Dem Hrn. 
Adam in 


1 Director Dr. 
. .. | >11! 

. Hr. 8 „Director 
Burmeiſter in Güſtrow. f. Db ber⸗ 
Bibliothekar und Profeſſor 125 Hirſch 
in Greifswald. Hr. Forſtmeiſter von 
Ernſt in Oppeln. 


Für die mohltbuenden Beweiſe 
inniger Theilnahme, die uns anläßlich 
des berben, unerſetzlichen Verluſtes 
ch guten Gattin und (30357 


Charlotte gottenbreitet, 


in ſo zahlreicher Weiſe von nah 3 
fern zugegangen ſind, ſprechen wir 
auf dieſem Wege unſeren herzlichen 
Dank aus. 
Sohrau Oberſchl. 
H. Bottenbreiter. 
Amalie Bottenbreiter. 


Die uns aus Anlaß des Ablebens 
unſerer 2 Knaben Emil und Harry 
zugegangenen Zeichen der Theilnahme 
ſind ſo zablreich, daß wir nicht im 
Stande ſind, jedem einzelnen der 
vielen guten und edlen Menſchen für 
die an uns gerichteten herzlichen Worte 
des Troſtes unſeren tiefempfundenen 
Dank ſchriftlich auszudrücken. [3921] 

Wir erlauben uns daher, unſerem 
Dankgefühle auf dieſem Wege Aus⸗ 
druck zu geben, indem wir Gott bitten, 
alle unſere Mitmenſchen vor gleichem 
Trübſal bewahren zu wollen. 

Neudeck, den 21. Februar 1881. 


Fox und Frau. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. 122. Abonnement. 5te8 
Gaſtſpiel des königl. baier. Kam: 
merſängers Hrn. Franz Nachbaur. 
„Margarethe.“ Große Oper mit 
— in 5 Acten. Muſik von Ch. 

Gounod. auß Hr. Fr. Nachbaur.) 
N 23ſtes Abonnement. 
6. Gaſtſpiel des 5 Franz Nach⸗ 
baur: „Die weiße Dame.“ Komi⸗ 
ſche Oper in 3 Acten von Boildieu. 
(George Brown, Hr. F. Nachbaur.) 


Lobe- Theater. © 


Mittwoch, den 23. Febr. Stes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. 
„Der alte Magiſter.“ Schau⸗ 


ſpiel in 4 Acten von R. Benedi 
(Nagiſter Reisland, Herr Friedrich 
aaſe.) Hierauf: „Ein feiner 
lomat.“ Luſtſpiel in 1 Act frei 
nach Scribe von Wilhelm Mejo. 
ER Chavigny, Hr. Friedrich 


Haa 
Donnerdtag, 24. Febr. Dieſelbe Bor: 
ſtellung. 


Die ſo ſehr beliebten und jean 
vergriffenen [3963] 


Ano-Baiho, 


elektriſche Zauberſpiele, find leer 
ige Preis 3 M. per Stu 
Gehr. Strauss, 
Magazin OR e 
wei 


auswärts 
17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 


Victoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Erstes Auftreten der weltbe- 
rühmten, aus 5 Personen be- 
stehenden comique musicale 


Fanitic B0 ZZ a ren 


in ihrer komisch- musikalischen 
Scene: „Das musikalische 
Küchenconcert.“ Auftreten 
sämmtlicher Künstler u. Spe- 
cialitäten. — Anfang 8 Uhr. 


— 


Theater. 
Bresl. Actien⸗Bierbrauerei 


(vorm. Wiesner), Nicolaiſtr. 27. 
Heute Mittwoch, den 23. Februar: 

„Das war ich“ oder „Die böſe 

Nachbarin.“ „Suitier uud Be: 

toffelbruder.“ (21 

8 AREA 8 Uhr. 4 


Jelt⸗Garten. 


"Concert. Auftreten der Ge: 
ſchwiſter Bellini, des Herrn 
Albert Ohaus, der Herren Ge⸗ 


brüder Richter u. Experimental⸗ 

Vorſtellung mit Ediſon's ver⸗ 
beſſertem Pponegraphen. 

Baron 774 — Sun BOB: 


Seiflert's 


Etabliſſement [2108] 


in Roſenthal. 
Donnerstag, den 24 Februar: 
Große Carnevals⸗Redoute 
Bal masque et par“). 
Näheres die Tageszeitung. 


Herzliche Bitte! 


Ein gebildeter Hand werksmeiſter mit 
6 kleinen Kindern iſt unverſchuldet, 
und zwar durch Krankheit, noch jetzt 
an Rheumatismus leidend, auch 
wegen Arbeitsmangel, in die bitterſte 
Noih gerathen; alles, was er entbehren 
konnte, als Betten, Waͤſche und Klei⸗ 
dungsſtücke, iſt zugeſetzt, fo daß er jetzt 
mit feiner Familie hungern u. frieren 
muß. Sein Wirth dat ihn wegen 
drei Monate rückſtändiger Mietbe ver⸗ 
llagt, infolge deſſen er zum 26.d. M. aus⸗ 
ziehen muß. In dieſer verzweiflungs⸗ 
vollen Lage bittet er edle Menſchen um 
Arbeit und um eine Unterſtützung. Herr 
Pieſchek, Friedrichſtraße 64, iſt gern 
bereit, näbere Auskunft zu ertheilen 
und Gaben in Empfang zu nehmen. 


Für die in Noth gerathene Dame 


ſind bis jetzt ein 1301 en: M. 
ae 155 10 1. Endach 17. 
Ungen., 3 M 1 8 


8 1 5 . 3 M. 
5. 3 N. e 7 N. Jil. 725 95 


Wg. 

3 M. Frl. Franz. 3 eue 
2 M. Stephani, 5 M. Prof. Schröter, 
3 M. Amtsger.⸗Ratb Lühe, 3 M. Becker, 
3 M. Apotheker 1 3 M. Frl. 

Schmiedcke, 3 M. L. v. K., 3 M. Frau 
Sanitätsratb reg 3 M. Dr. 
Traube, 5 M. Rechn.⸗R. Pf. 

Allen Gebern herzlichen Dank. 

Fernere Gaben werden erbeten. 

2 den 22. Februar 1881. 

[3932] Treblin. 


Der Paſſagier, welcher den 
ar Nr. 10 im Schlafwagen 
den 16. Februar ab Berlin— 
Breslau inne hatte, wird höf⸗ 
lichſt erſucht, den Betrag für 
abgeliefertes Billet an Herrn 
Wetzel, Buchhändl., Central⸗ 
bahnhof Breslau, abliefern 
zu wollen. 13917 


Geſellſchaft. der Freunde. 


Heute Mittwoch: [2151] 


Herren⸗Abendbrot. 
Penſion. 


In meinem Penſionat finden noch 
einige junge Mädchen freundliche Auf⸗ 
nahme. Referenzen gage durch Fräu⸗ 
lein Bertha Lindner, Se en 

bierſelbſt, Herrn Commerzien⸗Rath 
Hegen Gen 161 
berw. ole del h Winkler, 

Große Feldſtraße 30. 


— . x ß ——. ̃ ͤ———. . anne | ̃ Mei 


eee 


STETTEN — ee res ee 


N 2 Ber — 
x 
6 


Donnerstags Vortrage 
Evangeliſchen Bereinspaufe, Holteiſtraße 608, 


Am 24. Feb 
eh ber! pa Sonbart aus Feſtenberg: Gibt es 


Bez.⸗Verein für den nordw. Theil der inn. Stadt. 
Gefell Abend Mittw., 23. d., Ab. 8 U., im (afe rest. 


Nur für Mitglieder und deren Angehörige. 3936 
Der Vorſtand. ar 


In Liehtenberg's Ausstellung im Museum für kurze 
Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: [3707] 


Hans Makart: „Jagdzug der Diana.“ 


Photographien Cab oyal 6 Mk. 
Original- 


Der Dom in Koln, Kadırung 


von B. Mannfeld. (Bildfläche 63 + 50 Cent.) Küetioräruck Mk 
— Vor der Schrift auf chines. Papier Mk. 60. Vor der Schrift auf 
weiss Papier Mk. 40. — Mit der Schrift auf chines. Papier Mk. 20. — 
Mit der Schrift auf weiss Papier Mk, 15. [3962] 
Vorräthig in der 


Kunsthandlung von Bruno Richter, 


Schlossohle, Breslau. 


Höhere Privat. t.Töchterſchule, 


Das neue Schuljahr sam = 1285 dl. 


täglich, Nachmittags von 3—4 Uhr, in meiner Wohnung, Ritterplatz 12 
ent gen 


945] Helene Krause. 0 


Einem geehrten Publikum erlaube mir hierdurch die ergebene Mit- 
theilung zu machen, dass ich am 1. März d. J. in dem Hause Reusche- 
strasse Nr. 53, II. Etage, hierselbst ein [2164) 


Clavier-Institut 


eröffne. Indem mein Unternehmen einer gütigen Beachtung empfehle, 
bemerke, dass jederzeit die günstigsten Bedingungen stelle, Mit Statuten 
gern zu Diensten. Anmeldungen früh von 8—10, Mittag von 1 3 Uhr, 


Hochachtungsvoll 8. Monasch, f l 
Aux Caves de France. 


Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz, 


Anmeldungen nehme, 17 


Chemisch — ungegypste 
frz. Weine. Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
[2893] 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 5. März 1881: 


0 
Eintrittskarten nur Mittwoch, den 2. März, Abends 6—8 Uhr. 


Die een [3990] 


Stettin-Schlefi iſcher Verband. 


Im Verkehr von Belgard, Cöslin und Colberg nach Görlitz N. M. E. 
und ohne Babnhofsbezeichnung werden vom 1. März d. J. ab im rubri⸗ 
cirten Verbande Güterſendungen aller Art zu den im Stettin⸗Märkiſch⸗ 
Sächſiſchen Verbandtarife vom 1. Juni 1879 für Station Görlitz B. G. E. 
l Frachiſoben direct N 

Breslau, den 17. Februar 1 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung nachſtebender Schnitthölzer, 5 bezw. 5,65 m lang, foll 
im Ian vergeben werden. 
ichtene Bretter, 5 Schock 20 mm ſtarke, 5 Schock 26 mm ſtarke, 
20 Schock 33 mm ſtarke. 
2. Kieferne Bretter, 2 Schock 26 mm ſtarke, 5 Schock 33 mm ſtarke, 
5 Schock 40 mm ſtarle. 
3. 19 Boblen, 10 Schock 52 mm ſtarke, 1 Schock 65 mm ſtarke, 
Schock 78 mm ſtarke. 

Geferungl Offerten unter Angabe der Preiſe pro ebm franco Bahnbof 
hier bezw. franco Waggon einer anderen Station der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn werden bis den 7. März er., Vormittags 10 Uhr, entgegen ge 

Ratibor, den 16. Februar 1881 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


Schleſiſche Gewerbe, und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Breslau. 


Herr Georg F. Müller von hier bat per Poſt Circulare verſandt, auf 
ee „Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau“ 
orgedruckt i 

Da dies obne unſer Willen und ohne unſere Genehmigung geſcheben iſt, 
fo find wir veranlaßt, betreffs a: en hiermit jede Vertretung abzulehnen. 

Breslau, den 22. Februar 1 13080 


Der geſchäfts ührende Ausſch 
der ſchleßſchen aeg 8 Stute Ausſtelung 


reslau im Jahre! 1881. 
Dr. E. . bsky. enno Milch. 


n e Tehrue, Wäda ogium zu 
Lichterfe de bei Berlin 


Abends 6 Uhr. 3933 
1) Herr Oberstabsarzt Dr. Schröter: 
a. Referat über die bisherigen | (Realgymnaſium, Gerta_ bis Ober: 
Ergebnisse der Erkundigungen] fecunda u. 2 Vorſchulllaſſen,, welches 
der Section in Betreff der Pilz-| mit großem Erfolge ca. 70 Schüler 
vergiftungen in der Provinz. b. (wovon 28 Penſionäre) in 9 Klaſſen 
Ueber Pilzeinwanderungen in] unterrichtet, finden noch einige Pen⸗ 
Schlesien. fonäre Aufnahme. Der ländliche 
2) Herr Lakowitz, Assistent am kgl. gafenthalt in borzügl. Luft, tüchtige 
Bot. Garten: Deber einige Mon- Lehrkräfte, ſowie Empfehlungen nam⸗ 
strositäten bei Arten der Gattung | hafter Pädagogen ſprechen für die 
Anſtalt, welche felbft benienigen Zoͤg⸗ 
lingen, die durch mangelnde Energie 


Plantago. 
tion. 
Historische Section oder unverſchuldete Verhältniſſe zurüͤck⸗ 


24. Februar, 


Dee 7 Uhr: [3944] geblieben find, noch die Berechtigung 
Herr Lie, theol. Koffmane: Dan. zum einj. Dienſt verſchafft. 2 — 


u den Vorſteher Dr. Deter. 


S Für Hantlranfe x, 


2 85 Bm. 8—11, Nm. 2—5, Bred- 
lan, Ernuſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Wandwurm! 3 


Jed. Bandwurm, ſow. Spul⸗ u. Maden⸗ 
würmer entferne leicht u. ſicher in * 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt. 


Dau finden Rath u. Hilfe in discr. 
Angel. bei Frau A. Eriſ A 


von Czepko als Mystiker und Dichter. 
I Denon 


1 Penſion 


wird für eine junge 7 im Mittel⸗ 
punkte der Stadt Gel ucht. 
Offerten unter 14 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 2160] 


Töchterpenſionat Winkelmannſtr. 
Nr. 19, 1. Et., Dresden. Bei liebevollſter 
age ebenf o gediegene Ausbildung 

uſik, Sprachen, Wiſſenſchaft, als 
auch allen wirthſchaftl. und weiblichen 
Arbeiten: Schneidern, Putz, g. e. 
Feiner geſell. Umgang. 3456] 


ul Std. w. Theilnebmer gef. 
3 b. Aupferſchmlebeſtr 35, 2. El. 


riſon, 
lau, Breiteſtr. 33/34, Ir. Ausw. brie 


am ud n 9 En n 


| Zweite Beilage zu 


1 2 2 6 Concurs verfahren. Bekanntmachung. 1 
Bilanz des Schleſ. Beamten Ctedit Vereins Ju dem Concursverfahren über das] In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt Lofoden Mar ke En, 
(Eingetr. Gen .) Vermögen des Kaufmanns [3982] bei der unter Nr. 2 eingetragenen L F F ix | 
lune December 1880. __ Passiva. F 0 e eee 8 
in ver game ni K we r a e Nr. 9, eee — ‚Wansen der lei reinſte 8 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung in Colonne 4 zufolge gung vom EN 
987 — Mit lieder · Stamm ⸗ * 4 des Verwalters, zur Erhebung von 15. Februar 1881 folgende Eintragung Zu Dorsch- eber ihran, 2 rd 
Caſſa⸗Conto +. 84 367 85 Anteil Conte 149 95 Einwendungen gegen das Schluß, erfolgt: a empfohlen von den berühmtesten Aerzten i * 
Darlehns⸗Contio N Autbeil-Cont o 23, 14995 perzeichniß der bei der Vertheilung zu Der Vorſtand befteht für die Jahre g J 1 
Utenſilien Conto 553 50 Reſervefond⸗Conto - 000 — bert enden Forderungen und zur 1881, 1882, 1883 aus aus der Fabrik 23 
| Special:Referbefonbeonto | 72215 Beſchlusfafſun der Gläubiger n dem Gafthaus: Beſizer Fran der Loloden-Fiſchguano- und FiſchproductenGeſellſchaft in Hamburg, Ri 
Unterſtützungsfond⸗Conto] 322,73 pie nicht beriertbbaren Belm ende Fu tmann old Director, J Cigenthümerin der „ „ N e 1 
| 5 155 Rn 7 — 2 Außenſtände der Schluß⸗ en rg Carl Bartilla Bertzeter und Heut Depofitaie für Sälsfen: 1 
ivi 195 3 A exr e har „Sehreiber in u. 8 
PS 7 „1 5 Dividendenconto 01805 auf den 11. März 1881, dem len Earl Depene als Berkaufzfelen; in den meiften Mpotheten Breslaus und der provinz 3 
1 85,909] 03/5 185,909 — 11 Uhr, ſammillich F Laut Atteſt des Geh. Hofrath und Prof. Herrn Dr. R. Fresenius in = 
ee S Te vor dem Königlichen Amts Gerichte Oblau, d 16 Br 1881. Wiesbaden iſt unſer n als vollkommen rein und 4 
Dener. : Gewinn- und Verluſt⸗Conto. rear. Lit 5 Ae 0. t O. ande, Königliches Ant- Gericht. Qualität . | 
. essen neuen | SO es Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes, = 
Schweidnitzer Stadtgraben, beftimmt. 8 a 
* 4 * 181 Besten den 15. Febtnar 1881. 1 brauchbarer Schreiber Groſchowitzer 5 
Handlungs⸗Unkeſten⸗ Intereſſen⸗Conto: em kann fi l 3942 i . 
Conto „ 1,568] 66 empfangene 1 5382 85 Gerichtsſchreiber 5 a den 10. Febr. Ban tl d 2 C * 2 9 
in ne 61050 gezablte . des Königlichen Amts⸗Gerichts. Königl. Amts-Gericht. or an 5; emen 7 * 
5 i ; 2 . TTT... | Br I brifat f ich a 
Reſervefond⸗Conto, 5 p&t. inen „_2867,58 | 3551527 man B kannt wüßten a dete bh e en e 225 ; 
zu 3 er 10915 Proviſions Conto: Der Concurs über das en clan machung. gemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canaliſalionen, 
u 9 gewonnene Proviſionen] 297 82 des Kaufmanns 13944 In Folge N des am 12ten] monumentalen Hoch- und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anferä⸗ 
desal. aan Heinrich Horwitz, annar d. J. ſtattgebabten Submiſ⸗] gung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. Be 
@ivibenvenconto pro 1880 in Firma Horwitz & Boss, zu Breslau, | Nondterming über die Verdingung des] J züglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland⸗Cements garantiren 
6% Dividende pro rata ift durch Vollziehung der Schlußver⸗ — 181087 on e an wir ) als a 13956 
ae iiber: 1,195| 80] a Ag no 15. Febr. 1881, | Steinkohlen wird das ungefahr Minimalleiſtung 60 pCt. mehr 
lee a —— e 825 85 ; Nemitz 11500 Etr. niederſchleſiſche Stück- als in den von dem Königlich Preußiſchen Miniſterium für Handel, 
Shrcdal, Ae ervefonscon 1 0 erichtsſchreiber koblen oder Gewerbe und öffentliche Arbeiten mittelſt Erlaß vom 10. November 
leberweilunn des Ge⸗ des Königlichen Amts⸗Gerichts. 4950 Cır. oberſchleſiſche Stück- 1878 aufgeſtellten Normen für einheitliche Lieferung und Prüfung don 
— — 24298 — 0 zu. nn von einem quten Fabrikat verlangt wird. 
PEN —— — 1 — —— 13813708 i Befanntmachung. Bu 2 erſchleſiſche Würfel: "Sch | er in Tonnen oder Säcken. 
—— - — r gemeine Concurs über das . — 7 
r ene e e en e für Pordand - Coment« Fabrikat 
er im Jahre ereits ausgeſchiedene erſonen 2 itglieder, obe behoͤrde, nochmals zur öffentlichen — - 
diervon wurden gemäß $40des Statuts ausgeſchloſſen HZ 58 zu Breslau iſt mit Vollziebung der] Verdingung geſtellt und Se 2 e abrikatlon 


* 


mit Ablauf des Geſchäftsjahres ſchieden freiwillig aus 46 


e eee 


N ar ” ur 


Schlußvertheilung beendigt. [3943] 


SFT Der ur ven r 
* 


auf Freitag, den 4. März 1881, 


Nr. SO der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 23. Februar 1881. 


Zu Groschowitz bel Oppeln. 


2 buch alto ein Behand bon 189 Mitglievern.| Breslau, den 14. Febr. 1881. Vormittags 10 Uhr, 5 i 
Neu binzugetreten find 4 4 Perſonen, eee ider im 5 der . 7 15 a 1 Lager bei Herren Gehr. Huber, Breslau, 
i itgli N waltung, Markt Nr. 4, ein Submiſ⸗ artenſtraße 30e. 
15 rg a Een 258 Mitglieder | des Königlichen Amts- Gerichts Rondtermin, dem bei etwa mebreren **) — 1 8 rg 2 1 0 — 
5 2 . rr gleichen Mindeſtfordernden eine Lici- arauf aufmerkſam, daß es ſich bier um unſere Garantie für 
Breslau, den 20. Februar 1881 188671 Bekanntmachung. en folgt, nl zu welchem Minimalleiſtung bandelt und nicht um Mittheilung darüber, 


Der Vorſtand. 


um Irrthum zu vermeiden. 12691] 
Die Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt, die früser 
Reuſcheſtraße 58/59 und ſpäter re 3, befindet ſich nur 


Neue Weltgaſſe 3 


Das am 2. Februar c. erlaſſene 
Aufgebot der unbekannten Erben der 
unverehelichten Henriette von Fran⸗ 
kenberg in welchem ein Termin auf 
den 29. December c. angeſetzt iſt, iſt 
erledigt. 3981 
Breslau, u. 18. Februar 1881. 


zuberläffige und cautionsfähige Unter: 
nehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die vor Abgabe der 
Offerten zu unterſchreibenden Liefe⸗ 
rungsbedingungen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht ausliegen, auch 
gegen 8 80 lien bezogen werden konnen. 
a 


welche Feſtigkeit ünſer Fabrika 


digſter Anfertigung der Proben auf einer öffentlichen P 


t bei ſorgſältigſter und ſachverſtän⸗ 
rüfungs⸗ 


ſtation erreichen kann. Intereſſenten hierfür ſtehen auf Wunſch 
die verſchiedenſten Atteſte über unſeren Portland⸗Cement zur 


Dispoſition, welche bis zu 26 
für eine Mörtelmiſchung don 1 


„2 kg abſolute Feſtigkeit pro gom 
Gew.⸗Thl. Cement und 3 Gew. ⸗Thl. 


Normalſand nach 28tägiger Erhärtung nachweiſen. 


+ Albrecht. en 1 leiten, des Termins ein 
a r 2 — — — 
K d des Königlichen Amts⸗Gerichts. Geis A d 12 * . 
un ma ung. — — ſU—— — fuhr vom Bahnhof Schweidnitz nach a Große N pub. va. en D..20,000 
Zu Tarnow in Galizien (Eiſenbahn⸗ Bekanntmachung. den Lagerplätzen, reſp. Verbrauchs⸗ 6 800 Tl. Set end 1.2.50 
ö 0 3 jährige In unferem Firmen » Regifter i orten abgegeben wird, bleiben unbe: Silber⸗Lotterie Ratibor poſtlagernd 13965 
Haupt matt um 18. März 180 Fame Nr. 44, woſelbſt die Handels⸗ ar ie ib, den 21. Feb ur des Central⸗Comites der Schleſ. 
D Baupt Re . Firma: weidnitz, den 21. Februar 1881. Mufitieite, deren Ziehung am 
und in den folgenden Tagen abge⸗ M. Offozarczyk Königliche Garniſon⸗ 21. März in Breslau ſtatt⸗ T hat 
halten werden. 8 8 8 vermerkt ſtebt, in Col. 6 beute ein: erwaltung. findet, find Looſe a 1 Mark, Ein wa hrer Schatz 
Dieſer Pferdemarkt zeichnet ſichf gende Fame iſt nach dem Tode Bekannt een ray) Seibstbefleckung (Dnanie) und 
— aus durch einen bedeutenden Zutrieb isberi n tt geheimen Ausſchweifungen ift 
he Henn e e te „Bekanntmachung. ][ EH, Agular, e, ie) 


von Pferden edelſter Abſtammung. 
Tarnow, am 16. Februar 1881. f 18987 


Stadt⸗Magiſtrat. 


] 


— — — —Ü—Uöi? ˙ ... RETTET EEE I u TEE een] * 
7 0 Col. 1 Nr. beträgt 1280 Mark incl. 180 Mark ſchreckli i 
{ 5 i t ! ecklichen Folgen dieſes“ La⸗ 
Spiegelrinde Verkauf. r eg Henerber Pallu ieh gu Vergrößerung ein. quigelegenen I Iter8 leidet, feine aufrichtigen 
Aus den Großherzoglichen Oldenburgiſchen Forſtrevieren zu Mochau bei] Col. 3: Coſe ſchleunigſt unter Beifügung ihrer) O Zuckerfabrik w. ein Compagnon] ] Delcbrungen retten Jährlich 


auer und Reichwaldau bei Schönau ſollen zuſammen circa 1460 Eeniner 
piegelrinde pro Frühjabr 1881 durch Meiſtgebot und zwar: 
am Montag, den 28. Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Mochau an der Chauſſee verkauft werden. Die Verlaufs: 
bedingungen liegen im Bureau der Oberſörſterei zu Mochau zur Einſicht 
aus, von wo auch Abſchriften gegen Erftattung der Copialien bezogen werden 
kloönnen. b e 
Noch bemerkt wird, daß Käufer beim Zuſchlag fofort den dritten Theil 
des ganzen Kaufpreiſes als Angeld zu erlegen hat. 
Mochau, den 17. Februar 


1881. 
— 
as Großherzogl. Oldcuburgſcht Oberinſpectera 
Billige Compots: 


des Geſellſchaftsregiſters übertragen. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beut 1 1 ode worden: 


l. 
Col. 4: Die Geſellſchaft bat am 
15. Juli 1880 begonnen. 
Sie iſt eine offene Handels⸗ 
geſellſchaſt. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) die Wwe. Eleonore Offezarezyk, 


geb. Mende, 
2) Eduard Offezagghpe⸗ geboren 
den 8. October 1867, 
3) Berabar Dffeaareauk, geboren 
4) Geer 8 fe . geb d 
„geboren den 
31. 55 ar vr. 


ſämmtlich zu Coſel. 
Gofel, den 9. Februar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. V. 


Rar iſt-eine Lehrerſtelle vom Iſten 
ai d. J. ab anderweitig zu beſetzen. 
Das Jahreseinkommen derſelben 


Zeugniſſe bei uns melden. 
Reichenbach in Schleſien, 
den 15. Februar 1881. 
Der Magiſtrat. 


Brauerti Verpachtung. 
Die hieſige Stadt⸗Brauerei mit 
vollſtändigem Inventar nebſt neuen 
Wohnungs⸗ und Schank⸗Localitäten 
ſoll vom 1. October 1881 ab au 
3 Jahre, event. auf längere Zeit, 
anderweit verpachtet werden. [2868] 

Hierzu iſt ein Termin auf Don» 
nerstag, den 3. März d. J., Mit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr, im Gaſthof 


m. ein. Einlagecapital v. 100,000 M. 
geſucht. Off. bef. Haaſenſtein & 3859 
ler, Berlin S W., sub D. W. 1. [3957] 


Unſande halber bin ich gewillt 
„ En Antbeilsſcheine der So⸗ 
cietäts⸗Brauerei zu Gorkau, à 100 
Thaler billig zu verkaufen. (3902 

Offerten erbitte J. R. 8207 an Ru: 
dolf Moſſe, Berlin S. W. 


10,000 Thaler 


werden zum 1. October d. J. auf ein 
Gut beſter Gegend des Breslauer 
Kreiſes unter günftigen Bedingungen 
geſucht, welche hinter Regierungs⸗ und 


Dr.Retau’sSelbstbewahrun 


‚Auf. Mit 27 Abbild. Pr. 3 DL 
Leſe es Jeder, der an den 


Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu bezieben durch ©. Pönicke's 
Shulbuchhandlung in Leipzig, fo: 
wie durch jede Buchhandlung. In 
Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
bandlung von 

W. Jacobsohn Comp. 


Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


2179 jeder Art, 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 


ingedämpf ‚a „ ca. 1 r i : zum ſchwarzen Adler bierſelbſt, an⸗ Stiftungsgeldern zu fteben kommen. 
eingebämpfle a ca. 1% Pfd. Inbalt, incl. Glas = Uf gez. Jaſtrow. 555 Anden 8 Dart — es bon SelbRbarleibern, ſexuelle Schwäche ꝛc., 
7 1 60 ie Pachtbedingungen ſind bei unſe⸗ nur von ſolchen, su 34 an ; PR 
Feng en : . 2 80 In en een iſt bei] dem Vorſteher, Herrn Kaufmann B. Emil Kabath, Breslau, Carls beilt ſchnell, 2 rationell, 
Giften Johannisbeeren, Kirſchen 05 1 7 . e ee in Nr. 101 das Erlöſchen 45 Firma: men n e e ie ſtraße 28, erbeten. 3953 Frauenkraulhei ten 
‚jä i imer Früchte, vorzügliche grün g 2 f . 
Gaueiapl Senf Deidesheimer Früchte zug grüne Schnittboh nen, P. Theusner, Steinau a. O., im Februar 1881. 9500 Thaler 


Meſſer⸗ u. Sauergurken, Perlzwiebeln, Mixed 
8 Prünellen, franzöſ. Cath. 
ackobſtmelange. 


Ia amerik. Rindspölelfleiſch, à 2 Pfd.⸗Büchſe 1,60, ausgeſchnitten à Pfd. 90, 
condenſurt. Suppen, Erbswurſt, Ia Braunſchw. Cervelatwurſt de. empfiehlt 


. Sonnenberg, e 


I 


€ Pickles, 
a Pfd. 75, flaumen, große türkiſche 
Pflaumen, [1993] 


Kundmachung. 


Den alleinigen Verſchleiß meiner 


Troppauer Ebocoladen Würſtchen 


babe ich Herrn L. d Sohn Natibor für ganz Preußen übertragen. 


akob Schnetzer in Troppau, 


Alleiniger Erzeuger der Troppauer Wi . 
dan Berndt ae dare Dale nie cken ene 


I. Breitbarih in Ratibor. 
Solar-Oel (Marke: Riebeck) 


Inhaber: Kaufmann Paul Theusner, 


heute Saber n Ar [3940] 
Coſel, den 9. Februar 1881. 
Kgl. Amtsgericht. Abth. V. 


gez. Jaſtrow. 


Die Brau⸗Commune. 


Nachlaß ⸗ Auction. 


Donnerstag, den 24. Februar, 
Vormittags von 9% Uhr ab, ver: 


werden auf alte ſichere Hypothek ge⸗ 
ſucht. Dieſelbe laſtet auf einem Eck⸗ 
baufe des Ringes einer größeren Pro⸗ 
e [3916] 

fferten bitte unter P. U. 16 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Dehnel in Breslau, 
2 Nikolaiſtraße 8, 
früher Weidenſtr. 25, vorh. Malerg. 26. 
Auswärts briefl. Arme unentgeltlich. 
FF K tel 


Teppichverkauf. 


u?) 


ſteigere ich Sternſtraße Nr. 13, n : j Eine große neue Auswahl echle 
c uf ein ſchuldenfreies Grundſtück in Re N a 
Bekanntmachung. part., den Nachlaß der verit. Frau A ns ns Ren, 9. 5 in Größen von 3 bis 


In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 15 die von der evan⸗ 
geliſchen Brüdergemeinde zu Gnaden⸗ 
feld in Firma: 4 

C. T. Konopak & Co. 
dem Kaufmann Heinrich Przibill 
zu Gnadenfeld ertheilte Procura ein⸗ 
getragen und zu Nr. 10 vermerkt 
worden, daß die von der Brüder: 
emeinde zu Gnadenfeld in der vor⸗ 
r Firma dem Handlungs⸗ 
re 5 2 
erloſchen iſt. 

Coſel, den 14. Februar 1881. 

gez. Jaſtrow. 


cholz ertheilte Procura 


Hausbeſitzer Carol. Schliwa, be⸗ 

ſtehend in: 3980 
feinen nußb. u. mahag. Plüſch⸗ 
möbeln, Roll buxeaux, Spie 
gen 2c., Gemälden, Betten, 

äfche, Kleidern, Haus- und 

Küchengeräth, 

um 11 Ubr: 1 Berndt'ſchen Mah. ⸗ 
Flügel, Uhren, Gold⸗ u. Silber⸗ 

‚ Jadhen 85 

meiſtbietend gegen ſoſortige Baar⸗ 

zablung. 

Der Königliche Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße Nr. 24. 


bau Baugelder zur 1. Hypothek, 
welche ratenweiſe nach Fortſchritt des 
Baues zu zahlen ſind, vom Selbſt⸗ 
darleiber geſucht. 2150] 

Offerten unter H. S. 17 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Granitbruch, 


deſſen Hauptmaſſe ſehr feſt und fein⸗ 
körnig iſt, wird verpachtet. Frankirte 
Anfragen sub P. 758 nimmt Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, 
entgegen. [3764] 


Be . Pfd. 1.30 M. 
erl · · e = 


2 Ell., 4 H. und 
5—6 Ellen verkaufe ich zur Bequem⸗ 
lichkeit des p. t. Publikums 


aus freier Hand 


zu Taxppreiſen. 


3979] 
G. Hausfelder 


Königlicher Auetions⸗Commiſſär, \ 


wingerſtraße 24, 1. Et 


Gartenzäune, 
Thore, Grab- und 
Balcongitter Brücken. 


elange⸗⸗ 3 * > N 
ö i ö 2 ISEHTETTTTR E 1JGetreite- Kaffee „ 0,20 . von Schmiedeeiſen empfiehlt 
in wegen feines hoben Siede- (Bren) Punktes abſolut ungefährlich, wejemt-| Der Leonhard v. Niebelschütz, Heiraths⸗ Geſuch „| Getreide» EHRT BE Pietlan, 
le biliner als amerik. Petroleum und ergiebt eine ſtrablende, weiße, voll- zulezt Wirtbihaftseleve in Loiſcwiß] Cs wird für eine gebildele Dame, Tafel Aris - . ee : 020 „M. G. Schot ins 
geruchloſe Leuchtflamme, die beller und billiger als Gaslichl. Naur 5 beshalb N Waiſe, 28 J., evang. mit einem ſof. e 2 936 5 5 ak 


Wiederverkäufer erhalten Solar Oel ab meinem bieſigen Lager au gef 
reiſen. 


"Br Slau, Sadowastr. 11. Georg Haubold, 


4 
eter der A. Rlebeel'ſchen Fabriken Halle a. S.- Weißenfels 


Vormundſchaft geſtellt worden. 


Vermögen von 35,000 Thlr. ein Lebens⸗ 
gefährte geſucht. Fabrik⸗ und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer oder hohe Beamte, die 
das Vermögen ſicher ſtellen, werden 


ald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe 


Donauhechte, 


Möbel gaze: Auen an 


Theilzablung billig Kupferſchmiede⸗ 


ſtraße 3, am Neumarkt. [2118] 


Beglaubigt erſucht, ihre Off. an Frau Schwarz, om. Schön-Ellguth per Hüne 
zur Erzeugung von Paraffin, Parafſin⸗Oel, Solar Oel, Parafſin ⸗ und Schikore, [8941] | Breslau, Sonnenſtr. 12, abzugeben. friſch 1c. empfiehlt 3978 D verkauft 6 Stu ; 
3 Gerichtsſchreiber. Discretion iſt Ebrenſache. 2176] Jonas Grätzer, Alte N In. bon 2400 | itern Größe 5 a7 . 


u 
- 24 


EEE 


UL FE 


<SaR 


r 


Bruſt⸗ Sattler, Für eine Dame, 8 


. 1 anerkannt,] mit einf. und doppelter Bucfüorung 
[3475) [gründlich vertraut, ſuche eine Stellung 


Is K 1. April ät 
8. Orzellitzer, aaa 
Antonienſtraße 3. BE, =. BGE STERN 
Da eine neue Sendung bon Eine junge Dame, = 


die ſowohl mit dem Zuſchneiden, als 
blu en Apfelſinen mit der Alec von Damen: 
eingetrof en ift, ala 48 per Did. mänteln vollſtändig vertraut fein 


Eingelegte Früchte, ante deb det Selen., 1 tüchtiger Reiſender, Ein Commis, 


Herrmann Meier, Guben. wi gl 01 Brauerei⸗ ee n Speceri tt, 
eie Gemüſe T icht, rn, 
di Klass von 1 1 tüchtige Verkäuferin 


Otto Rau, Frankfurt a. O. andes 5 are angenehmes 

an eee 1 Yeubere, militärfrei, ſucht veränd 

enpfieblt 2 15 4] [aus der Schnittwaaren- und Confet⸗ Eine on gut eingeführte = arren ; ‚ i, ſucht verände⸗ 
lionsbranche findet Engagement. Ber: 


für mein e kann fi 


Ein firmer Neeidenz⸗Setzer 
ſi 3 tz 3 unter Adreſſe 0 1 Sadowaſtr. 49, 


wird für eine Buchd ruckerei zu Haldigem Antritt geſucht. 
Persönliche Meldungen unter Beibringung von Zeugniſſen bei 


D. Richter, Breslau, Ernſtſtraße Nr. 9, 1. Etage chte Em 
mittags von 10—12 Uhr, erbeten. 9521 


poſtlagernd Breslau. viertes Haus von Kaiſer Wilhelmi 


daft e 88 5 — p. „aus 
aſelbſt ein gr. Part.⸗Zimmer, au 
als Comptoir. [3788 8 


Sadowaſtraße 48 


balbe 3. Etage links, 3 Zimmer, Cab, 
Küche, großes Entree, per 1. 121 m 
vermiethen. 2142] 


F Wohnung für 2 Leute 
iſt zu b. Kupferſchmiedeſtraße 3. 


Vermiethungen und ene SE 
Miethsgeſuche. Neuſcheſtr. 2 


2 Lehrling 
ſuche ich für brli 12 = u. 
erren ⸗Confections⸗Ge⸗ 
se a 495 a 

7 

H. eds ching. 
FEC ͤ TR T 


füge per 1. April Engagement. 
Fabrik ſucht per 1. April er.“ Gef. Offerten erbeten Ey AZ, 


ſönliche Vorftell. erforderlich. [2178] [oder auch früher einen erfahrenen, 500 poſtlagernd Ziegenhals. [2159 

8 E. Hielscher; 3. M. Eentawer, Schmiedebrücke 13. aasee 0.319 9 Reiſenden unter 500 poftlegernd Biegenhals. 1259 aenbals, 12159] Remiſen Rei er Gan⸗ 

euſcheſtr. 60 u. Neue Taſchenſtr. „ C. C. 313 Rudolf — 44 Err, Commis reſp. Speceriſt, der Für ruhige ubige Miether [3948 | zen oder getheilt p. 1. Juli e. zu ver 
F W bern u en ine in einf. u. bopb. Bucfübrung, in anftänd. Hauſe Zimmer, Cabinet, miethen. Näheres beim Wirth. 


2 v denz firm iſt, ſucht 
underte von Stellen für Kaufleute, | ſowie in Correſpon 
H Inſpectoren, Gärtner, Lehrer, Leh⸗ se l. n nennen 
rerinnen, Gouvernanten, Förfter, Bes en l. f h ng Bollami [ 
amte, Portiers, Rellnerinnen, 10 Di: ae 2 1 5 eiwis | 3 
Dr 2 — ‚Bus ab. - Junge FF 
eute mi aution und ohne Fach⸗ 
kenntniſſe ſ. für jeden Beruf u. Geſinde Ein jung ger Mann, 
weiſt nach hier ſof. Central⸗Bureau] militärfrei, der das Stabeiſen⸗ und 
in Danzig, Beutlergaſſe 15. Arbeit⸗ Blechgeſchäft gründlich kennt, auch 
Apri u. Stellengeb. empf. ſ. Perſonal koſtenf.] bezüglich des ruſſiſchen Abſatzgebietes 
geſucht. Diefelde ſoll auch gut waſchen, e e de eee een, eingehend orientirt iſt, ſucht, geitüßt 
3 und nähen können. [3719] * in oil e Leinen⸗ auf Brima-Referen en, Stellung in 
Offerten mit Pbslegrepdiln ei u. Baumwollwaaren Branche der einfälägigen n ranche, entweder 


Adreſſe H. Stutzer in Myslowitz. gewandter Verkäufer, als Buchhalter und Coreſt 95 . 


Eire ältlıde, 3 7 e Wirthſchaf⸗ der doppelten Buchführung vollſtändig dq als Reiſender. 


Küche, ertr. Cloſ., Gartenben. 1. April 5 Sad 
1. bez. Gabitzſtr. 96, nabe d. Gartenſtr. rechts Kaiſer Wlhelmraper Ar 


See 17 Zimm., 2 Cab. ꝛc., im G d 
Wallſtraße 1a gabelt v. Oſtern bug 10 bern. re 

Wohn, 3 Stuben, mit Garten Ar Scheitniger Park 185 ſchöne 

a. d. a. d. Promenade, Oſtern zu vm. Sommerwohn. zu verm. [2173] 


Berlinerſtraße Nr. 22a 1 großer Laden 


Wobnung im 1. mit anſtoß. Compt. iſt billig zu verm. 


bald oder April zu e. 2163] 8 Albrechtsſtraße 30. 
Ohlauerſtraße 60 T Neitaurant : 


per Oſtern der zweite Stock, beſtehend I und zwei La 
aus 6 Piccen, Küche und Beigelaß. des grözlen er, im inte Sage 
ſiens zu bermietben. Anfragen 
Sadowaſtraße 4 beiörbert unter K. 777 Rudolf 
2 freundliche Wohnungen in 2. und Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 
3. Etage zu bermietben. [2180) 


vom J. April c. ab Stellung in einem 
Mode-, reſp. Weißwaarengeſchäft als 
Verkäuferin oder Kaſſtrerin geſucht. 
17 ſind unter F. 40 bis zum 
1. März poſtlagernd Poſtamt Tanne: 
witz zu richten. 3922 


ür Dombrowa in Polen wird für 
ap zweijähriges Kind per 1. 
J. eine rende 


Bratheringe. 


Heringe vom jetzigen Fange, 
ff. gebraten, empfeble jedem 
Hausſtande als Delicateſſe à Faß 
3,50 franco per 1 
Gewicht 8—9 Pfd. [3856] 


. Brotzen, 


Gröstin, Rea.⸗Bez. Straltand. 


Vorzügl. Speiſckartoffeln 
vom DominiumGoldſchmiedenſteben 
— re! n ni 186 
Das Nähere beim Portier. 12185] E terin, die viele Jahre bei einem] mächtig, ſucht veränderungsbalb ı 
Dom. Rosmirka bei Gr.⸗Strehlitz[ Herrn dem Hausweſen felbſtſtändig dabei „ 2435 er] Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85. 
am r baldigen Abnabiz, circa] vorſtand, ſucht ähnliche Stellung. Off. unter J. K. Oſtrowo erbeten. Ein ji ung er M 
Scho 745] Gef. Offerten unter 8. M. 15 an Ein flotter Expedient, pas 6 h a 1 — 2 
ge auf beſte Empfehlungen, ſucht 
ungeröſteten Flachs. u flotter Expedient, ngen, fü 


die Exved. der Bresl. Ztg. erbeten. 
k— ſ — — per 1. April in einem Poſamentier⸗ 


eee ee 2 welcher mit der Stroh⸗ und Filzhut⸗ der Eiſen K 00 
tag, den 24. März 1881, Zehrmädchen Branche vollfommen vertraut itt, wird oder Eiſen⸗Kurswaaren⸗Geſchafte en 
Ailttags 1 Uhr, berlauft Bo unter: |für Damen⸗Putz engagirt (3949) gros oder détail Stellung ale Ver- 


E von einer Strobhutfabrik per fofort| 73 } l 
zeichneie Dominium in 189187 H. Jablonsky, Schweidnitzerſtr. 8.] oder 15. März zu engagiren geſucht. e Wach eg 
Auction Ein Buchhalter u. Correſpondent, M. 121 


Gef. Offerten bittet man sub H. 3801 o. Soldin N 
65 Stück Rambonillet⸗ verh., 29 Jahre alt, der gründl. 
Fachkenniniſſe hat, ſucht Stellun 


im Bureau der Herren Haaſenſtein ———— _ ___ 
& Vogler in Breslau niederzulegen. Eis junger Mann, ſeit mehreren 
Vollblut⸗Böcke. er . C. baupiwotlasern. 421 Ein Commis, 
Programme werden auf Wunſch] Ich ſuche per 1. April 3923] 


Jabren in einer Strumpffabrik 
Ein Commis, un Wolwanrengerhäft als Nei. 

überfandt. Shorthorn⸗ und Hollän⸗ N 

der Bullen (letztere mit Shorthorn einen Buchhalter, 

gekreuzt) im Alter von 3—15 Monas der ſchon in der * oder Ge⸗ 


ſender und Buchhalter thätig, ſucht 
ten, ſowie Lincolnſhire⸗Eber u.⸗Sauen treidebranche thätig w 


Gefl. Off. sub . 778 bef. Rudolf 


ecm Freiburger Bahnhof, 
Siebenhufenerſtraße Nr. 1a, 


eine Parterre⸗Wohnung, 4 Zimmer und Zubebör, zu bermieiben. Ps. 
beres beim Hausbälter und bei Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, II. Et. 


Paradiesſtraße Nr. 21 


die Hälſte der zweiten 1 und 18 mit Garten⸗ | zu, vermiethen. Näheres 


8968 


a 
1 
—. 


Der Te Marl für cn Mantfachur| er I Nor c- ande Bieler. 
erweitig ellung. 
wagren-Geſchäft geſucht. ir 8] Ila Ref. zur Seite. Gefl. Off. unter 


2. 
Ober-Glogau. F. Steinfeld. M. 18 in den Briefk. der Brest. Ztg. 7 ar Et, im Hofe 


8 
Ludwig Felebländes, Carlelah Nr. 2, II. Et. 


beim Haushälter und bei 
[3969] 


fteben hier jederzeit zum Verkauf. Leobſchütz. Heinrich Bruck. 
f . ꝛm ,,, FE. TOLS 


Schnittwaaren⸗Branche, ſowie Buch⸗ terie⸗, Kurzwaaren⸗, Porzellan- oder 
fübrung mächtig, ſucht ver bald oder Glas⸗ ae 15 1. April anderm. 
efchäft wird ein 1. Ban dauernde Stellung. [3959]| Stellung. Gef. Offerten unter M. A. 

Gefl. Off. per Adreſſe J. Berger, 18 Inowrazlaw erbeten. 2136] 


20 Stück "Buchhalter geſucht Kattowitz, erbeten. Ein tu 
„erbete in tüchtiger [3954] 
fette Maſtochſen der As Ari neh 8 20 Fir meine Colonialwaaren⸗Hand⸗ Deſtillateur, 


lung, nebſt Deſtillation, ſuche einen 
* Dorlun eee bösen en Rudolf Moſſe, Breslau, Ob⸗ Commis, 25 delete in bberfäe efien| der ſich zu Celdaftsreiſen eignet, 


b Stiege ei 
bei Ratibor lauerſtraße 85, erbeten. conditionirt hat. Palmas or: | finde 
= ellung nothwendi 926 David Jaffa, Bernſtadt. 
Relse- Stellung. ſtellung dena: 2 Jagel 


wi h 1. April einen II. f 
Stellen- Anerbieten ut r  boatang, Bumhfphleiet Gleiwitz am Babador. Ein prakt. Deſtillateur, 
und Geſuche. ee bei hohem 31262 Für 3 N Pe 5 55 ve in 8 fl. Meisen anal. 
; ; 22 ß reslau. 2162 waaren⸗Handlung ſuche ich zum Iſten m a, der ſich zu eiſen qualif 
Inſertionspreis die 8 die Zeile 15 Pf. Gebrüder Bruck. April einen t Ihen f 2111 Bin 1 e pe: ee. 
15 ( TE TEE a TE 1 erſteht, findet vom pril a. c. a 
1 k, Made. (atb.), im Schneidern Ein m Coma —., bei anten Salatr ban rde Gil. be 


I L 
nagt fast Si. olg Werhauferim Liqueur⸗Reiſender, d, Ae J L. Friedländer. 


in einem K. 20 beten Dover SI mit Kundschaft vertraut, Conmis, Spereriſt (Chriſ), erlerub Dee ea 

in jüdiſches Mädchen, das auch der polnifch richt, wird zun . 2. Geſcaft ſuche ic einen Lehr. 

u a „ das a ehr ⸗ 
Eb Küche verſtebt, b bald |per 1. Aufl Stellung. alt often. ſofortigen Antritt geſucht. F u Mete . 


ling zum baldigen Antritt. [2154] 
Stellung als Schänkerin. Offerten] unter 8. P. 20 an die Exped. der Offerten unter G. H. 40 poſt⸗ mann 1 Tarnowaki, 
erbitte unter Sch. 10 Ratibor voſtl.] Breslouer Ata. einzuſenden. [2186] Jlagernd Beuthen O.⸗S. Roßmarkt 11. 


Dom. Czaycze, den 17. Febr. 1881. 
— bessaihe Für ein oberſchleſiſches Steinkohlen⸗ 


auch Dorotheenſtraße Nr. 57, 


eine Hofwohnung von 3 Zimmern zu vermiethen. Näheres bei [3970] 
Ludwig Friedländer, Carlsplatz Nr. 2, II. Et. 


Margarethenſtraße Nr. 15 3 


mebrere kleine 9 größere Wohnungen zu vermiethen. 288 bei 
Haushälter und bei Ludwig Friedländer, Carlsplatz Nr. 2, 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 73 


die Hälfte der erſten Etage zu 1 ERDE beim Hause und 
bei Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, [3972] 


Große Fürſtenſtraße Sir. 50 und 52 


mehrere gut eingerichtete Wohnungen zu vermiethen. Näheres beim ng 
hälter und bei Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, II. Et. 3973] 


Brigittenthal Nr. 35 


mebrere kleine he, zu bermietben. a beim Ögnebälfer 
und bei Ludwig Friedländer, Carlsplatz 2, II. E [3974] 


Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 38 


2 mittlere Wohnungen zu bermietben. Naberes beim Baushalien und 
Friedländer, Carlsplatz Nr. 2, II. [3975] 


Ein Lehrling e 


—— DK. 


Breslauer Börse vom 22. Februar 1881. Telegraphiſche Witterungs berichte vom 22. Februar. 
Inländische Fonds. Inländische Elsenhahn-Stammaotlen Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. < 
Reichs- Anleihe 4 | 101,10 B und Stamm-Prloritätsaotlen. Carl-Ludw.-B. . 4] 771 — Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
rss. cons. Anl.“ 44, 105,90 B Br.-Schw.-Frb..|4 |4% 109,00 bz Lombarden 40 | — 
do. cons. Anl. 4 101,10 B Obschl.ACDE.. 34 |9 970 198,50 B Oest.-Franz.Stb, |4 | 6 | — 
do. 1880Skrips| 4 — . 959, — Rumän, St.-Act. 434 — 
St.-Schuldsch. 3% | 97,50 @ Br.-Warseh.StP, 5 0 | 4975 G Kasch. Oderbg.|5 | — | — 
‚Pras.Präm.-Anl,| 3 | — Pos.-Krenzb.do.|4 17,0 6 do. Prior.)5 | — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 3285 be do an BL Eder 1 au 1055 3 5 e 1 7 
Schl. Pfdbr. altl. 3 92 2 „0.-U.-Eisen „ 4 . r.-Obl. 1 
do. 3000er 15 — do. St,-Prior.|5 7%¼% 144,50 6 Mähr. Schl. Otr Fr fr. | — — 
do. Lit. A.. 91,00 bz Oels-Gnes. St. Frl5 0 | 41,0 6 — 5 
do. altl . 100,80 G Bresl.Discontob 4 544| 96,00 B 
do. Lit, A....|4 100.80 8 inländische Elsonbahn-Prioritäte- do. Wechal.-B. 6% | 101,00 B aparanda ftill. 
de. do. ....|44% |102,75 bzB Obligationen. D. Reichsbank 1 4 5 — etersburg 784 | —18 ſtill. eld bed 
45. — 4 — en Freiburger ....|4. | 99,80485 bz 1 4 7 u 7 8 Moskau 784 [—12 [N 1 cbnee. 
ar 7 5 0 5 3 103,25 B o. Bodener 8 . iI 
2 ae ea 6 4 le 1a 8 See eee e 21205 ragt ee 
1 > 4 I. 10075 0 do. LAL.H. een Fremde Valuten. elder 766 No 1. Rebel. 
do. do. 4g 103,75 bzB do., Lit. 8 1000 had Dr vlt 770 | —2 | DRD 3 Schnee. St. Schneefall. 
40. Lü B. % — a een Oct W. 100 Fl.. 17470 ba amburg 78| 8 de Neblig 
3 eg 20 Frs Selene abr, 773 | —4 SS ede. Darf 
Pos. Crd.-Pfäbr.]4 | 99,90 ba do. 18295: 1106,00. be Russ,Bankn.1008.-R. 214,28 ba Na e 588 3 beiter. 
Schl. 100.40 b Br.-Warsch. Pr. 5 — U 78 — 10 S8 4 wolkig. 
e Oberschl. 4 2380 G e e 7 77 ; 
Schl. Bod.-Crd. 4 97,50 ba ee Bresl.Strassenb|4 | 6% 129,50 etbz Pr ese ee 
Ft 4% 10470 B do. 1873. 4 | 99,90 etbz eee DL niter 766 3 8˙2 Regen. 
er 55 1% 10490 B do. Lit. F... 4% 104,25 K i Ko ul . 766 8 N 2 jmollig Tbau 
Fr eh ER + 10000 6 do. Lit. G. . 4% 103,50 6 4 Nl l esbaden 5 —3 84 de b 
8 104.28 6 do. Lit. Ber; 4% | 103,75 6 dae ben e Münden 7 0 S0 Dunſt. 
4% 104, do 1874. 4% | 103,75 bag do. Spritactlen 4 | 9 | — Leipzig 769 1 ſwolng. Schw. Reif 
Cob. Pr-Pfäbr.|5 | — do. — 472 10475 ba . Berlin 770 0 | DSD 1 [beiter 
. „ do. Börsenact. 4 6 — 74 1 
. don. 827 5377 90,00 B do. Wagenb.-G 4 | 3% 90,90 ba Wien 778 24 SD 3 wolkenlos. 
Ausländische Fonds. do. Beine, r. 4 — Donnersmarkh. 4 | 112 | 63,00. B Breslau 762 15 SO 3 Il balb 
F 78,25 b 0, Wi » Moritzhüttoe . 4 — | — d' Air SO 3 Regen. 
8 47 1 7015 15 R.-Oder- Ufer 4% 104, 85390 bz 0.8. Eisenb.- B. 4 0 | 4800 B 5 767 0183 Dun. 
— kap.-Rent 4½ 64.80 Oels-Gnes. Prior) 444 | 100,00 @ Oppeln-Oeinent. 4 46 8250 1 Trieſt 772 2 — ei — 
rosch. Cement Scala dſtarke: —ſcwad 
2 ee ler, 75 B Wechsel-Course vom 21. Februar. Schl. Feuervers. fr. 8 4 2 ma . friſch, 6 Fe * 2 ei Te — . 9 = Sturm, 
Ung. Goldrente| 6 5 ‚60890 ba e 1 5 7 mu. ee 55 7 50 0 10 = Sturm, 11 — heftiger Sturm, 1 e 
Poln. Liqu.-Pfd.| 4 75 B o. do. „In 
do. Pfandbr..|5 66,50 & LondoniL.8trl|3 KS. 20,495 bzB do. Leinenind. 4 |6 | — Ueberſicht 4 — Witterung. 
Russ. 1877 Anl. 5 | 97,25 8 do. do. 3 3M. | 20,375 B do, Zinkh.-A. 4 5 — Die Wetterlage bat ſich ſeit geſtern wenig verändert; 8 im en 15 
do. 1880 do. 4 76,85477,00 bzB Paris 100 Fres.|3% k. 80,95 B do. do. St-Pr. 4 | 5% — terer Witterung und anhaltend ftrengem 5 im elfach 
Orient-Anl Eml. 5 61,75 bz do. do. 3 2M. — do. Gas-Act. G. 4 — 90,00 8 nebligem Thauwetter, dauert über Mittel⸗Europa die 115 im Sen 
do. do 5 9200 ba Petersburg 6 3. — 1 4 5 100, B lande leichte, an — Küfte ſtellenweiſe friſche Luftſtrömung fort. In Weſt⸗ 
do. 40. III. 5 | 61,70 bz Warsch. 1808. R. ST. 214,25 bad Laurahütte....|4 6½ 121,50 6 und Süd⸗Deutſchland liegt die Tan en 4.5 18 dung theils etwas 
Russ. Bod.-Ord. 5 85,50 3 4 Wien 100 Fl. 4 kS. 124,00 bad Ver. Oelfabr. 4 7 8585,50 bag unter der normalen, N im Oſte 6 Grad unter derſelben. In 
Rumün. Oblig. 6 93,7550 bz do. do. ..|4 2M. 178,00 @ Vorwürtshütte. 4 |:0 275 0 f pe ne fielen . BO neh e . Siieberkäläun Keitum 
Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5 X. bat jetzt ſtarken Schneefall, Kertſch ehe Chem aus Nordoſt. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck von rund von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Dres. in Breslau. 


